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Dis Sackgasse.
L. Berlin, 4. Mai.

Man muß methodisch Vorgehen. Man muß mit
wissenschaftlicher Gründlichkeit untersuchen, wieviele
Möglichkeiten vorhanden sind, aus dem Wirrsal der
inneren Lage herauszukommen , und welche von ihnen
die wahrscheinlichste ist. Im allgemeinen wird immer
nur mit zwei Möglichkeiten gerechnet, mit der Reichs¬
tagsauflösung oder mit dem Rücktritt des Fürsten
Bulow . Uns dünkt diese Beschränkung auf nur zwei
Eventualitäten dürftig und nüchtern. Die Sache ist
doch um so vieles interessanter , daß nicht etnzusehen ist,
weshalb man den Humor , der sich so ungesucht ein¬
stellig Pedantischerweise davonsagen soll. Und dann:
Was ist damit gesagt, wenn man das Schlagwort eines
Kanzlerwechsels oder das andere Schlagwort von der
Auflösung in die Debatte wirft ? Solche Begriffe
können doch erst lebendig werden, wenn genauer nach-
geforscht wird ; wie sich die Dinge zu vollziehen hätten
und welches ihr . vermutliches Ergebnis wäre , wenn
entweder das eine oder das andere geschähe Über¬
dies gibt es ja noch andere Möglichkeiten, so z. B., daß
es der Diplomatie des Fürsten Bülow doch noch ge¬
lingen könnte, die Konservativen für eine Erbanfall¬
steuer zu gewinnen , die den Grundsatz in weilgeuen-
dem Maße schonte, und das Minus durch eine Wert¬
zuwachssteuer für Immobilien zu decken, wie sie von
der Rechten doch verlangt wird . Oder es wäre eine
fernere Möglichkeit, daß sich die Verbündeten Regierun¬
gen mit einem Teil der neuen Steuern begnügen, sich
diese sogar mit Hilfe des Zentrums bewilligen lassen
und die Teilzahlung nur mit lautem Protest an¬
nehmen, also beteuern, im nächsten Winter müsse der
Rest nachgeholt werden. Wer Lust hat , kann sich an
der Ausmalung weiterer Zickzackwege zur Überwin¬
dung der grenzenlosen Misere ergötzen. Wir bekennen
indessen sogleich mit aller Resignation , daß uns kein
einziger Weg betretbar Vorkommen will , auch nicht der
der Neuwahlen.

Denn wie soll man sich den Wahlkampf und seinen
wahrscheinlichen Ausgang vorstellen? Es __ist ganz
richtig, wenn gesagt wird , daß die Schwächung der
Sozialdemokratie bei den Wahlen vom Januar und
Februar 1907 nur durch das Zusammengehen von
Konservativen und Liberalen erzielt werden konnte.
Heute würden sich beide Parteien bis aufs Messer be¬
kämpfen, und den Nutzen hätte gerade die Sozialdemo¬
kratie. Aber selbst wenn diese Partei keine Erfolge
hätte , und selbst wenn die Konservativen bis sogar zu
zwanzig Mandaten verlören , wäre immer noch keine
Mehrheit für eine ausreichende Besteuerung des Be¬
sitzes gewährleistet , und die ausschlaggebende Stellung
ds Zentrums wäre dann erst recht befestigt. Kann
man einer Negierung , die nach Tradition und Wesens¬
art mit dem Konservatismus eins ist, auch wenn sie
sich gelegentlich im Widerspruch mit ihm befindet, die
nachhaltige Kraft zu einer Niedeckämpfung dieser

FemlleLom.
(Nachdruck verboten,)

Internationale photographische
stellimz Dresden 1909.

Dresden, 3. Mai.
Mil den üblichen Feierlichkeiten ist in Dresden im Aus¬

stellungsgebäude am Großen Garten die erste Internationale
Photographische Ausstellung eröffnet worden. Es ist damit
ein systematischer überblick über ein Gebiet ermöglicht, dessen
Vielseitigkeit dem großen Publikum, das zumeist nur die
Kunst des persönlichenKonterfeis in der Photographie er¬
blickt, hier in überraschenderWeise zu bequemer Belehrung
vorgeführt wird. Auch der Fachmann wird reichen Gewinn
davontragen beim Einblick in die Mannigfaltigkeit der photo¬
graphischen Kunst, er wird mit Stolz auf das in wenig mehr
als 70 Jahren Errungene schauen und deutlicher als sonst
die Lücken und Mängel, das Fehlende und zukünftig zu
Schaffende wahrnehmen.

Die Ausstellungsleitung und die Tausende von rührigen
Köpfen und Händen, die an dem großen Werke.nitgear^eitet
haben, taten alles, um die Fülle der Erscheinungen durch
übersichtliche Gruppierung und Gliederung zu ordnen und
jede Seite des umfassenden Gebietes zu voller Wirkung
kommen zu lassen. Der bereits erschienene Katalog gibt in
trefflichster Weise Zeugnis von der geleisteten Arbeit. Zu
jeder Gruppe hat ihr Leiter einen kurzen, gehaltvollen Be¬
richt über die Entwickelung, das Erreichte und das Anzu-
strebende vorausgeschickt, so daß der Katalog fast ein Wissen-

Partei Zutrauen ? Kann inan erwarten , daß die preu¬
ßischen Landräte und ihre Vorgesetzten in den Regie-
rungspräsidien und in den Oberpräsidien , sowie ihre
subalternen Hilfskräfte , die sämtlich auf Konservatis¬
mus , Agrariertum und nebenbei auch Orthodoxie ein-
geschworen sind, mit Feuereifer für den Sieg liberaler
Gedanken fechten werden ? Es ist wahr , die Notwendig¬
keit, die Reichssinanzreformfrage zu lösen, wird von
Millionen im Volke anerkannt , und es ist eine ent-
schiedene Opserwtlligkeit vorhanden , aber in der Praxis
mögen sich die Verhältnisse doch anders ausnehinen,
und jedenfalls wäre eine Reichstagsauflösung ein Wag¬
nis , von dem Fürst Bülow selber schwerlich erwarten
wird , daß es die Besitzsteuerfrage lösen helfen könnte.

Wohin man sieht, überall erheben sich die Be¬
denken. Wohin führte seinerzeit der Kampf gegen die
„Kanalrebellen "? Doch nur zu einer erneuten Be-
festigung der konservativen Macht. Solche Spuren
würden ' den Fürsten Bülow kaum zur Nachfolge er¬
muntern . Nimmt man alles in allem, so wird mit
einem Kanzlerwechsel, der ja nicht heute oder morgen
einzutreten braucht, noch am ersten gerechnet werden
müssen. Was würde das schließlich bedeuten? Wie die
Dinge liegen, würde es die Etablierung einer konser-
vativ -klerikalenMehrheit mit einem konservativ-agrari¬
schen, dem Zentrum gewissermaßen tributpflichtigen
Kanzler zu bedeuten haben. Jedoch braucht auch hier
die Logik der Verhältnisse keineswegs schon die Ver¬
wirklichung solcher Möglichkeiten zu bedingen. Tenn
man kann sich nicht gut vorstellen, daß der Kaiser ge¬
neigt wäre, sich einem Afterkonstirutionalismus zu
fügen, wie er in Kraft treten würde , wenn jene beiden
Parteien fortan die Richtung der inneren Politik so
bestimmen wollten, daß der erste Mann im Reich einfach
genötigt würde , seine Zustimmung auch gegen seine
Überzeugung zu geben.

In den letzten Tagen konnte man in zahlreichen
Blättern aller Parteien Artikel mit stets derselben,
durch die Umstände nahegelegten Überschrift: „Was
nun ?" finden . In der Tat braucht sich niemand des
Eingeständnisses der Ratlosigkeit angesichts der wahr¬
haft verzweifelten Lage zu schämen. Auch die Regie¬
rung ist ersichtlich ratlos . Sie findet nicht den Mut
und ' die Kraft , mit den Konservativen zu brechen; sie
wird es auch nicht tun . Zwar der Tag wird kommen,
an dem gerade die Regierung im Namen aller zu¬
kunftsstarken bürgerlichen Schichten den Kamps aus
Leben und Tod mit dem gemeinschädlichen Agrar¬
konservatismus wird aufnehmen müssen, aber die Re¬
gierung , wie sie heute ist, gibt uns nicht die Gewähr,
daß sie hierzu tauglich wäre , selbst wenn sie den Ent¬
schluß zu einer Kriegserklärung an die Rechte fände.
Vielleicht muß es erst noch schlimmer kommen, damit
es besser werden kann. Wir haben eine so schwere
Krise wie die jetzige noch nie erlebt , alle früheren
Kämpfe waren ein Kinderspiel dagegen. Wenigstens
dies ist erreicht, daß die Gefahr , mit der die Über¬
spannung des agrarischen Bogens Reich und Nation
bedroht, überall außerhalb des Agrariertums beider
Konfessionen in ihrer ganzen Größe erkannt wird.
Wenigstens Vertuschung und Schwächlichkeiten, wie sie
unser politisches Leben jahrzehntelang gehemmt und oft
korrumpiert haben, werden von jetzt an ausgeschlossen sein.

schaftlicher Führer durch die Leistungen der Photographie
geworden ist. Man erkennt mit Staunen , daß es fast kein
Gebiet des Lebens gibt, auf dem nicht die Kunst Daguerres
förderlich gewesen ist und zu neuen Erkenntnissen geführt
hat. Fast wäre man versucht, einen Hymnus auf die
Sonnenbildkunst als Förderin des Wahren, Schönen und
Nützlichen anzustimmen, denn wie kaum eine andere Er¬
findung hat sie der Wissenschaft, der Kunst und der Industrie
zugleich neue Wege gebahnt und neue Welten eröffnet.

In einer der Geschichte der Photographie gewidmeten
Ausstellungsgruppe überschaut man zunächst ihren Entwicke¬
lungsgang von den silbrig glänzenden, nicht zu verviel¬
fältigenden Daguerrcotypien an durch die Erfindungen des
Talbotschen Negativ-Positiv-Prozesses, des Kollodium-
Prozesses und des Trockenplattenprozessesbis zu den
Pigmentdrucken und photomechanischen Repro'ouktionsver-
fahrcn unserer Tage, die durch die Photographie in natür¬
lichen Farben vorläufig gekrönt sind. Professor Mi et he
in Charlottcnburg ist der Leiter dieser historischen Abteilu ' g.
Einer Einführung des Publikums in die wffsenschaftliche
Theorie soll eine Sammlung von Demonstrationsapparaten
dienen, die nach dem Muster des Britischen Museums, des
Deutschen Museums in München und der Urania in Berlin
hergeftellt und aufgestellt sind. Selbsttätig soll man hier die
Lehre vom Lichtsinn und den Farben als Grundlage der
Photographie studieren und die Erscheinungen der Farben¬
mischungen, Lichtbrechung. Beugung, Interferenz , Absorp¬
tion usw. beobachten. Daneben werden allerlei photogra¬
phisch-wissenschaftliche Untersuchungen und Experimente ge¬
zeigt, Studien über das latente photographische Bild,
Spektralphotogramme, das stereoskopische Sehen und der¬
gleichen theoretische Voraussetzungen mehr.

UoLMsche Merficht.
Die joUrViderge Verwendung *r<w Geeste.
Man schreibt uns aus parlamentarischeu Kreisen:

Der Reichstag hat ersichtlich zu wenig zu tun . Deshalb
werden ihm Gesetzentwürfe vorgelegt , für die nach An¬
sicht der Verbündeten Regierung ein Bedürfnis rricht
besteht- Weil von agrarischer  Seite behauptet
wird , daß die zum Zollsatz von 1,30 M . eingeführte
Futtergerste („andere Gerste") auch als Malzgerste firc
Braugerste  Verwendung finde, wofür sich irgend
ein Anhalt bisher nicht hat ermitteln lassen, wird von
der Regierung flugs ein Gesetzentwurf eingebracht,
wonach derjenige sich strafbar macht, der als „andere
Gerste" gekennzeichnete Gerste für Brausreizwecke ver¬
wendet oder schon zu verwenden sich verdächtig macht.
Wenn z. B. jemand , der neben seiner Brauerei noch
eine Brennerei hat , „andere Gerste", die er zu Brenn¬
zwecken zu verwenden gedenkt, vorrätig hält , so wird
er bestraft . Wenn er als Brauer solche Futtergerste
für seinen Geflügelhof  hält , so ist er auch ver¬
dächtig und wird bestraft!

Die Regierung ' hofft, daß cs ihr gelingen wird,
durch Eosin - Färbung  einen Teil der denaturier¬
ten Gerste so schön und echt rot zu färben , daß sie als
„andere Gerste" jederzeit erkennbar ist. Natürlich wird
niemand eosinrotes Bier trinken wollen. Aber da die
„andere Gerste " zur Malzwarenfabrikation (Kaffee¬
surrogate , Malzextrakt usw.) verwendet werden darf,
so wird die Eosinfärbung auch auf solchen Kaffee komisch
wirken. Bestraft soll aber werden ein Brauer oder
Fabrikant von Malz zu Brauzwecken, auch wenn er von
einem Händler „anders Gerste", die gefärbt war , er¬
halten hat , nachdem dieser die gefärbten Körner aus¬
gelesen hat . Die Zollbehörde wird nickst verpflichtet,
die eingesührte „andere Gerste" zu deuaturieren , d. h.
zu färben . Sie kann wie bisher sagen : Diese Gerste
ist zu Brauzwecken nicht verwendbar , ich lasse sie ein¬
fach zum niedrigen Zollsatz ein. Und wenn sie nicht
gefärbt ist, so steht nichts im Wege, sie auch fernerhin
zu Brauzwecken zu verwenden- Erst wenn der Brauer
gefärbte Gerste an seine Hühner verfüttert , macht er
sich strafbar?

Natürlich wird auch in Zukunft in den seltensten
Fällen Gerste von der Zollbehörde gefärbt werden.
Wenn ein Dampfer mit 20 000 Tonnen gelöscht werden
muß, so hat ja die Zollbehörde gar keine Zeit dazu, die
Färbung vorzunehmen . Sie läßt einfach die Proben
durch ihre Sachverständigen nehmen, die vereidigt sind.
Aber sie hat ein Mittel in der Hand zu schikanieren.
Das hat sie zwar schon jetzt, denn wenn einmal die
Gerste verzollt war , so kann bis jetzt jeder mit ihr
machen, was ihm beliebt. Nun aber soll ein vollständi-
aes Novum in unsere ganze Zolltarifgesetzgebung
hineingebracht werden. Wenn eine Ware verzollt ist,
io geht sie in den freien Verkehr über. Dieser Grund¬
satz unserer Zollgesetzgebung wird mit diesem über¬
flüssigen Gesetzentwurf durchbrochen. Es findet ein
Polizeispitzeln über die spätere Verwendung statt für
eipe Ware , die sich im übrigen im freien Verkehr be¬
findet. lind diesen Einbruch in einem der wichtigsten

Die exakten und die Geisteswissenschaften haben die
reichste Förderung durch die Photographie erfahren. Die
Botanik bedient sich der Kamera zur Festhaltung von Bil¬
dern der Pflanzen an ihrem natürlichen Ort , zum Einblick
in ihre Morphologie und Biologie, und durch Mikroauf¬
nahmen von physiologischen und pathologischen Erschei¬
nungen stellt sie das innerste Leben der Pflanzen dar. So
zeigt eine Sammlung von Photographien den Lebenslauf
einer Buche. Auch die Reblausbekämpfung ist lichtbildlich
dargestellt. Die Zoologie ist jetzt mehr als vordem zur Be¬
nutzung der Photographie für Abbildungen übergegangen;
ihr großer Triumph sind die Blitzlichtaufnahmenlebender
Tiere an ihrem Aufenthaltsort. Ganz prächtige Proben
dieser „Nainrurkunden" sind hier zu schauen. Großen Ge¬
winn hat die Physik und die Chemie für ihre Forschungen
aus der Photographie gezogen, indem hier wichtige Er¬
scheinungen im Bilde für nachfolgendes und nachprüfendes
Studium sestgehalten sind, die sich sonst dem optischen Nach¬
weis entziehen. Die Spektralanalyse hat dadurch ungeahnte
Verfeinerungen erfahren, zumal die photographische Platte
die dem Auge nicht wahrnehmbaren ultravioletten Strahlen
sesthält. Besonders sind hier auch die Photographien elek¬
trischer Entladungen interessant. In einer kleinen Stern¬
warte werden Proben der unschätzbaren Mitarbeit der Platts
an der Ergründung des Himmels gezeigt.

Auf dem Gebiete der Astronomie liegen ja die Fort-
schritte, durch die sich die Photographie als- ein dem Fern¬
rohr ebenbürtiger, vielmehr überlegener Forschungsgehilfe
des Menschen erwiesen hat. Ausnahmen von Mond und
Sonne, Planeten und Kometen, Sternenhanscn und Rebeln
fesseln den Beschauer. Dem nahe stehen die Dienste, welche
die Kamera der Meteorologie leistet, die dnrw Wolkenbilder



Seite 2, Donnerstag , O. Mai 1909* Wiesbaderrer Tagblatt. Morgen-Ausgabe, 1. Blatt. Nr . SOS.

Grundsätze der Gesetzgebung verübt inan , obwohl irgend
ein Bedürfnis dafür nicht anzuerkennen ist, obwohl alle
Sachverständigen darüber einig sind, daß „andere
Gerste", auch wenn sie noch soviel gute Körner enthält,
durch Aussieben so verteuert wird , daß sie teurer wird
als die beste Malzgerste . Wir haben eben noch nicht
genug Gesetze und nicht genug Beamte , denn um alle
törichten Wünsche der A g r a r i e r zu erfüllen , kann
man weder von dem einen noch von dem anderen je
genug bekommen'

Lloyd imd H-rpog.
Das Schicksal der beiden großen Schiffahrtsgesell¬

schaften beschäftigt nicht bloß die engeren, darum aber
selbstverständlich keineswegs engen Wirtschaftskreise,
sondern es handelt sich dabei um eine nationale Frage
ersten Ranges. Ein immer stärkeres Interesse wendet
sich den Problemen zu, die durch die üblen Geschäfts-
Ergebnisse, namentlich beim Norddeutschen Lloyd, akut
geworden sind. Vielfach ist vorgeschlagen worden , die
beiden Gesellschaften mögen sich verschmelzen. Das
wird nun freilich nicht geschehen, ist aber auch kein
Grund , zu beklagen, daß es nicht geschehen wrrd.
Es ist das auch die Meinung eines so kenntnisreichen
Beurteilers wie des „Pluto ", des Volkswirt-
schaftlichen Mitarbeiters der Wochenschrift „Neue
Revue ". Pluto kann sich nicht vorstellen, m
welcher Weise die sehr ungünstig dastehende Ham¬
burger Gesellschaft die noch weit ungünstigere
Bremer Kollegin in sich aufnehmen sollte. Denn die
Abstoßung der schwebenden schuld von 70 Millionen,
als Hauptbelastungsmoment des Lloyd könnte man
in Hamburg auch in wirklich guten , ja glänzenden
Zeiten unmöglich durchführen . Noch schwerer fallen
aber die direkten, d. y. die Schiffahrtsinterefsen ms
Gewicht. Niemals ist doch das eine Dampferunter¬
nehmen als bloße Konkurrenz des anderen aufgetreten.
Beide find ihren Vaterstädten von jeher wichtig ge-
wesen und können in diesem Sirrne von dem deutschen
Seehandel gar nicht entbehrt werden. Dort aber , wo
eine Übereinstimmung erforderlich war , bei den Per»
fonentarifen , Frachten usw., sind die beiden Gesell¬
schaften auch von Ballin und Wiegand klugerwerfe vor
Hader behütet worden . Bei einer derartigen Ver¬
schmelzung, falls die Bremer sich wirklich vor lauter
Pessimismus nicht mehr zu helfen wissen sollten, kamen
doch fast nur zwei Ersparungen in Betracht : Em-
fchränkung der Fahrten wie Konzentrierung der Aus¬
gabe. Die ersteren würden dein internationalen See¬
verkehr überhaupt und sodann dem Handel der Weser¬
stadt schaden, die letztere müßte auf eure bisher ge-
wohnte Selbständigkeit drücken. Dia ümwansdlung
der Norddeutschen Bank in Hambrrrg zu eurem,Zwerge
der Diskontogesellschast wurde seinerzeit als erne,De-
mütiKrng empfunden , trotzdem es anstatt erner
Sanierung umgekehrt ein gewaltiges Agiogeschäft gab.
Wie müßte nrarr nun erst die Einbuße erner Gesellschaft
empfinden , welche feit vielen Jahren als Bremens
Seele galt ! Übrigens würde es der Hamburg»
Amerika -Linie bald vor rhrcr Alleinherrschaft selbst
bange werden, auch weirn sie das ganze Aktienkapital
des Lloyd, was gar nicht ,auszudenken wäre , zu einem
Spottkurse überliefert erhielte.

Uogeserrltrchne«.
Die Bemängelungen , denen wir in unserem Artikel

.Völker untereinander " Ausdruck gaben, scheinen zum
Teil Abhilfe geschaffen zu haben, denn der Deutsch-
Franzöfifche  W i r t s cha f t s v e r er  n , wenig-
itens hat sich jetzt entschlossen, aus ferner Heimlichkeit
herauszutreten und zu seiner letzten Sitzung auch dre
Vertreter der Presse zugezogen. Der größte Teil der
Fragen , welche zur Beratung standen . ermangelt
allerdings des allgemeinen öffentlichen Interesses , erne
Ausnahme machten nur die Verhandlungen über erne
neue Eisenbahnlinie  über dre Vogesen. Aber
mtcf) hierbei war das Wichtigste nicht aas , was
die Referenten aussührten , sondern das . was unge-
iaat blieb ! Die Sachlage ist nämlich recht eigentüm¬
lich. Trotz aller Verkehrsfreundlichkeit rm Prrnzrp

und Blitzaufnahmen, Sturm - und Erdbeben-Brlderserren
wissenschaftlich fördernde Materialien erhalten hat . -Bor-
übergehende Erscheinungen und Bewegungen werden mich
für mineralogische und geologische Zwecke»hotographr,ch
festgehalten und dienen so, wie zahlreiche Aufnahmen zeigen,
der fortschreitenden Erkenntnis. Von hohem Wert sind yrer
die Apparate zur Mikrophotographie flüssiger Kristalle die
ihr Entdecker, Professor O. Lehmann-Karlsruhe, ausgestellt
hat. Im Dienste der Technik steht die Platte in der Photo-
grammetrie, der Ballonphotographie und den kinematogra-
phischen Ausnahmen bei technischen Fabrlkatlonsvorgangen.
Besonders die schönen und zahlreichen^om Luftschiff aus
aufgenommeneuBilder. in denen eine neue Ästhetik der Erd¬
schönheit lebendig wird, fesseln hier den Blick. Ist es doch
wohl die größte und gewaltigste Wirkung der Photographie,
dast sie durch das bis ins kleinste getreue und wahre Bild
unter aller Horizont so ungeheuer erweitert hat, da wir heute
fast iedes Ereignis in Augenblicksschnelle sestgehaltenm den
Zeitunoen und Zeitschriften zu erblicken gewohnt sind.

Die Photographie im Dienste der Presse ist m erner
Reihe von Momentbilder» Zum Teil jüngsten Datums in
dner von August Scherl, G. M. b. 5? geleiteten Gruppe zu
überschauen, auch in den einzelnen Phasen der Entstehung
der Reproduktionsverfähren. Korns  gemale Fernphoto¬
graphie wird in einem besonderen Apparat von Zeit zu Zeit
vorgeführt. In engem Zusammenhang mit der Presst be¬
dient sich die Kriminalistik der Photographie. Poüzer-
u^ Ndent Koettig  in Dresden hat cme Sammlung zu-
Lmmengebracht, die von Paris . Petersburg . Berlin . Wien,
Dresden mit höchst interessantem Material beschickt rst Es
ift erstaunlich wie mannigfaltig yier schon dre MethodenLdÄiw » s'»d. W-- -°ch
wertvoller und reicher sind sie in der Pathologie und Heil¬
kunde Hier war die Entdeckung der Rontgenstrahlen 189o
und der Ausbau der Aufnahmemethoden der große Clou,
pnd so aifei denn die medizinische Abteilung, von Dr. Har-

und trotz aller wirtschaftlichen Gründe , die ^zugunsten
einer solchen Bahn sprechen, ist man in Frankreich nicht
sehr erbaut von der Aussicht, mit einem weiteren
Schienenstrange über die Grenze rechnen , zu müssen,
allerdings nur aus st rategische  n Gründen . Man
betrachtet ihn rein von dem Standpunkt , einer Auf¬
marschbasis! Besonders gilt diese Scheu einem weite¬
ren Vogesenübergang zwischen Mülhausen und Stratz-
burg , wo heut noch keine Bahn verlaust . Diese Strecke
sieht man in Frankreich als eine Art Festungswerk , an,
das nicht gefährdet werden soll. Auf ,der anderen Seite
kann und will man begreiflicherweise den Annähe-
runasbestrebungen nicht direkt Steins in den Weg
werfen . und muß sich also zu den Bemühun»
gen. den Güteraustausch der Leiden Länder
zu fördern , prinzipiell zustimmend Verhalten. Man
hilft sich aber in anderer Weise, indem man nämlich
alle Bahnprojekte —- und es liegen deren eine hübsche
Anzahl vor — zugunsten der Linie Schlettstadt -Mar-
kirch.St . Di6 zurückschiebt. Das . tut man im übrigen
auch aus ehrlichem Herzen und Clemenceaus Brief an
das Komitee beweist dies . Denn dieser Plan ist
militärisch unschädlich,  da einesteils kerne
Festungen in allzugroßer Nähe der Trace sich befinden
und da er anderenteils mehrere Tunnels notwendig
inacht, die eventuell sehr rasch unfahrbar gemacht wer»
den können. Die w i x t f chastl.  iche ^ rn ^werte des
Projektes wird ja natürlich durch diese strategischen Er-
Wägungen in keiner Weise berührt , es erschernt aber
doch notwendig , auf sie hinzuweisen.

Deutsches Reich.
* Wachsender Widerspruch im Lager der Konservativen.

Dafür, daß im konservativen Lager starker Widerspruch
gegen die Bekämpfung der Nachlaß- oder Erbschaftssteuer
besteht, liefert jeder Tag neue Beweise. So wird in der
„Schles. Ztg." von konservativer Seite geltend gemacht, daß
die Konservativen, nachdem ihr Wertzuwachssteuerantrag
äbgelehnt worden ist. die Pflicht haben, zum Zustande¬
kommen der Finanzreform auf die Erbanfallsteuer zurück-
zugreifen,  und es wird in ruhiger Sprache dagegen
protestiert, daß der von dem Ausschuß der konservativen
Partei veröffentlichteAusruf, der übrigens anonym er¬
schienen sei, die Fraktion dauernd gegen die Erbanfallsteuer
binden würde. Die Fraktion wird g e w a r n t , die Dmge
auf die Spitze zu treiben  und in unfruchtbaren
Doktrinarismus zu verfallen, und es heißt zuletzt: Wir hoffen,
daß trotz dieses Aufrufes die konservative Reichstagsfraktion
auch diesmal, wie noch immer, das Richtige tun und alles
ausbieten wird, um ein rasches Zustandekommen der
Finanzreform zu ermöglichen. Damit würde nicht, nur ,~~
was die Hauptsache sein mutz — dem Vaterlande ein wich¬
tiger Dienst erwiesen, sondern auch der konservativen Sache
am besten gedient werden.

* Der Erbprinz Ernst zu Hohenlohe-Langenburg für
die Erbschaftssteuer. Die Vertrauensmänner des Bundes
der Landwirte im Herzogtum Gotha hatten vor mehreren
Wochen eine Resolution gegen die Reichserbschaftssteuer
angenommen und auch dem Reichstagsaügeordneten des
Wahlkreises Gotha, dem Erbprinzen Ernst zu Hohenlohe-
Langenburg, zugestellt. Der Erbprinz, welcher sich bald
nach seiner Wahl der Reichspartei anschloß, hat jetzt an den
Bundesvorsitzenden Domänenrat Meyer ein längeres
Schreiben gerichtet, worin er sich im vollen Gegensatz zu der
Resolution für die Erbanfallsteuer  erklärt und mit
den Worten schließt: „Nach meiner Auffassung wäre es
also für diejenigen, denen an der Erhaltung stabiler Zu¬
stände gelegen ist — zu denen auch ich mich rechne— rat¬
sam, sich zu überlegen, ob sie nicht besser tun, zum Wohls
des Vaterlandes eine zwar empfindliche,  aber immer¬
hin zu tragende Last aus sich zu nehmen,  als , indem
sie jede Art erhöhter Erbschaftsbesteuerungunbedingt ad-
lehnen, einerseits das Werk der Finanzreform ernstlich zu
gefährden, andererseits für die Zukunft eine Gefahr zu
schassen, die gerade ihre eigenen Interessen dereinst am
schwersten schädigen könnte."

SV. Ein Vcrwetschungsamrag des elsaß-lothringischen
Landesausschusses. Der im elsaß-lothringischen Landes-

tung  in Dresden geleitet, die wunderbarsten Einblicke in
das Leben des menschlichen Körpers. Das Stereokystoskop
zur Aufnahme des Innern der Blase ist ein Triumph für
sich, die Photographie des Augenhintergrundes nicht minder,
aber die Röntgenkinematographie übcnrisft alle diese Er¬
rungenschaften. Deshalb wird die mit ungeheurer Mühe
zustande gekommene kinematographische Röntgendarstellung
der normalen menschlichen Atmung von vr . Köhler  in
Wiesbaden, deren nur einmal existierender Film hier Pro¬
jiziert wird , das größte Aussehen erregen. Die Geistes¬
wissenschaften ziehen den größten Gewinn aus der Mitarbeit
der Photographie beim Studium alter Dokumente, beson¬
ders beim Lesen sogenannter Palimpsestc, und Philologie,
Geschichte und Kunstgeschichte bedienen sich jetzt der Kamera.
Auch dafür sind interessante Proben zu sehen.

Die Berufsphotographie hat. nach Ländern geordnet,
reiche und schöne Sammlungen von Aufnahmen aller Art
und in allen den zahlreichen bereits ausgebildeten Auf¬
nahme- und Vervielfältigungsverfahren ausgestellt. Fast
unüberschaubare Schätze sind hier unter Leitung von Pro¬
fessor G. Emmerich - München  nach strenger Jury aus-
aebreitet worden, und wohl alle großen Photographen des
In - und Auslandes sind vertreten. Die Leistungen der
Amateurphotographen fallen dagegen nicht ab. Sie haben
sich ja die Pflege der Photographie als Ku n st zur beson¬
deren Ausgabe gemacht. Das hier vereinigte Material wird
vielen Anregung geben, dem ästhetischen Problem des Unter,
schiedes zwischen freier bildender Kunst und Kunstpotogra-
phie das ich für noch nicht völlig gelöst halte, tiefer nach-
zuge'hen. Es sind in Landschaft, Bildnis , Genre und Archi¬
tektur entzückende, vielfach rein künstlerisch wirkende
Leistungen zu finden. Eine besondere Abteilung bildet das
österreichische Haus ", in dem besonders prächtige

Aufnahmen aus dem weiten Landschaftsgebietder Donau¬
monarchie zu sehen sind. Die Fülle des Vorhandenen ist mit
einem flüchtigen Überblick nicht zu erschöpfen. Allein die

ausschuß eingebrachte und von eingeborener Seite mit einer
gewissen Leidenschaftlichkeit verfochtene Antrag Kübler
auf Einführung des Französischen in den Volksunterricht
der Reichslande findet auf deutscher Sette energischen
Widerspruch, wie der folgende Aufruf zeigt: „Verwclschung
mutz man das nennen, was durch den Antrag des Landes-
ausschuffes, das Französische in den Volksschulunterncht
auszunehmen, erzielt werden soll. Obschon zugestanden
wird, daß das Land zum größten Teil Deutsch als Mutter-
und Haussprache spttcht, soll jedes Kind daneben eine,
wenn auch mangelhafte Kenntnis des Französischen zwangs¬
weise erhalten/ Daß diese Einführung des Französischen
in die Volksschule die notwendige Übung des Deutschen
auf das äußerste erschweren, daß schon die Ausbildung der
Lehrer für diesen Zweck die größten Opfer verlangen würde,
das alles macht keinen Eindruck aus die Vertreter der
Landesbevöllerung. Sie berufen sich aus die Schweiz, wo
doch schon Basel-Land die Einrichtung nicht kennt, die sie
verlangen. Sie denken nicht daran , welche unerträgliche
Zustände in Belgien durch Bestrebungen, wie die von
ihnen geforderten, hervorgerusen sind. Es gilt für jeden
rm Lande, der sein Volk liebt, dem entgegenzutreten.
Nächst der Religion soll uns nichts so heilig sein als unsere
Sprache." Der Aufruf ist unterzeichnet von dem Stratz-
burger UniversitätsprofefforDi'. Martin , dem Schulrat und
Seminarbirektor Altcmöller zu Colmar und dem Direktor
des Colmarer LYceums Professor Dr . Gneiße.

* Eine kronprrnzliche Hochwildjagd im Weißkammergut,
Zu den in Anwesenheit des deutschen Kronprinzen statt-
ftndenden Hofjagden in Ischl sollen auch höhere deutsche
Forstbeamte eintresfen, um für ihn eine Hochwildjagd im
Wcißkammergutezu pachten. Die beabsichtigte Erwerbung
einer Jagd aus G r ü n a u wurde nach der „D. T.-Z." auf¬
gegeben, weil das betreffende Gebiet in nächster Nähe einer
Besitzung des Herzogs von Eumberland  liegt
und eine unliebsame Begegnung mit diesem vermieden
werden soll.

* Gegen bureaukrattsche Kleinigkeitskrämerei ist ein»
im Großherzogl. Hessischen Regierungsblatt Nr. 7 veröffent¬
lichte Bekanntmachung des Staatsministeriums gerichtet,
welche die Abänderung der Instruktion für die Justifikatur
der Großherzogl. Oberrechnungskammer betrifft. Nachfol¬
gende Bestimmung darin dürfte allgemeines Interesse
finden: „überschreitet", so heißt es im § 18, „der einem
Schuldner oder Gläubiger der Kasse zu vergütende oder der
von einem solchen zu ersetzende Gesamtbetrag 50 Pf . nicht,
so ist die Revistonsbemerkungzu unterlassen. Bei Forde¬
rungen oder Schuldigkeiten der Kasse, welche mit dem Ge¬
samtbetrag von 100 M. und mehr seitens eines Schuldners
oder Gläubigers in Rechnungseinnahme oder -ausgabe
stehen, ist bezüglich der Vergütungen oder Ersatzleistungen
bis zum Betrage von 1 M. einschließlich in gleicher Weise
zu verfahren." Fehler allerdings bei ständig bestimmten
Posten und solche Fehler, durch welche die Übereinstimmung
der Kasse und dem Tagebuch einerseits und dem Handbuch«
und der Rechnung andererseits aufgehoben wird, sind nach
wie vor gegen den Rechner ohne Rücksicht auf den Fehler-,
betrag zu bemerken. Das Vorgehen des hessischen StaatS-
ministeriums dürfte wohl für andere Regierungen wie auch
für untergeordnete Rechnungsbehörden vorbildlich
werden.

* Die Tagung der6. ordentlichen Generalsynode wird
jedenfalls am 10. November in Berlin stattfinden. Von de«
zur Verhandlung kommenden Vorlagen seien genannt: Neu¬
ordnung des Disziplinarverfahrens gegen Geistliche und des
Verfahrens wegen Irrungen in der Lehre, Anttäge der
westfälischen Provinzialsynode, betreffend Bekenntnis und
Lehre der Kirche. Anträge der Brandenburger Provinzial¬
synode auf Ergänzung der revidierten Instruktion der
Kirchen-, Gemeinde- und Synodalordnung über das kirch¬
liche Wahlverfahren für die östlichen Provinzen, Festlegung
des Ostertermins.

* Auf dem evangelisch-sozialen Kongreß, der in Heil¬
bronn stattsindet, wird am 2. Juni als erster Referent Graf
v. Posadowsky - Wehner  über „Luxus und Spar¬
samkeit" sprechen. Ferner referieren über „Geistige
Strömungen in der deutschen Gewerkschaftsbewegung" Lic.
W. Schneemelcher (der Generalsekretär des Kongresses)
und Lic. Gottfried Traub aus Dortmund. Am 3. Juni
wird Pros . Paul Drews (Halle) das Thema „Die Kirche und

von Professor O. Seyffert - Dresden  arrangiette Grupp«
für Länder- und Völkerkunde ist so reichhaltig, daß sie nicht
ganz zur Aufstellung gelangen konnte, so daß wechselnde
Sonderausstellungen im Hauptsaal stattsinden sollen.

Die Industrie des Ausstellungsgebietes, die ja in Dres¬
den einen Haupffabrikationsplatz hat, ist mit ihren Dar¬
bietungen in einer besonderen Halle untergebracht. Hier
sind die chemischen Präparate , die Kameras und Apparate
aller Arten und Größen, die Trockenplatten, Papiere.
Rahmen, Blitzlichtlampen, Objektive, kurz das ganze umfang¬
reiche Material dieser weitverzweigten Industrie zur Schau
gestellt. Die großen Firmen sind hier alle vettreien. Mau
darf füglich staunen über den Umfang, den Daguerres Er¬
findung angenommen hat, und man schaut als moderner
Mensch mit Ehrfurcht zu den hier aufgestelltenBüsten der
großen Meister der Photographie von Daguerre bis H. LZ.
Vogel empor. In einer anderen Halle werden, vom Deut¬
schen Buchgewerbevereinin Leipzig geleitet, die Reproduk¬
tionsverfahren vorgefühtt, so daß man einen Einblick in
die praktische Verwertung des Lichtbildes erhält. Kommt
dazu noch ein Kinematographentheater, mit einem hübschen
Hörsaal und ein Musteratelier der Dresdener Firma Hugo
Erfurth , so bleibt kaum ein Wunsch offen außer dem, daß
diese umsichtige, gehaltvolle und vielseitige Ausstellung, die
erste ihrer Art in solchem Umfang, von den segensreichsten
Folgen für die Weiterentwickelnngder Photographie, die
noch manches theoretische und praktische Problem zu lösen
hat sein möge. Und da Dresden die Stadt der geschmack¬
vollen Ausstellungen ist. so sei nicht unerwähnt, daß die
Raumgestaltung der Hallen und Kojen von einer Schar von
Künstlern unter Leitung von Professor Oswin Hempel
mit vorzüglichem Gelingen künstlerisch durchgefuhtt worden
ist so daß man mit Vergnügen in diesen Hellen, ruhigen,
nicht überfüllten Räumen wandelt, in ehrlicher Bewunderung
d-sseu, was die Lichtbildkunst zu leisten vermag.

Felix Zimmermann.
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der Arbettersiand" behandeln. Der Vorsitzende des Kon¬
gresses ist seit einer Reihe von Jahren Pros. Adolf Harnack.

* Nochmals Karl Leuthner und die internationale
Politik Der österreichische Genosse Karl Leuthner, der den
deutschen Sozialdemokraten in einem Artikel in den „Sozia¬
listischen Monatsheften" kürzlich so bittere Wahrheiten über
ihren Mangel an nationalem Sinn gesagt hat, erörtert das¬
selbe Thema in einem zweiten Artikel („Umlernen") m der
letzten Rümmer der genannten Zeitschrift. Er legt dar,
daß der Panslawismus und der englische Jingoismus Me
eigentlichen Erreger der Kriegsgefahr bedeuten und daß
darum jetzt alles daran liegt, diesen beider: Faktoren „nrcht
die wertvolle Hilfe aus dem bedrohten Lande zu leihen, daß
in dem Augenblick, wo das Märchen des erobernden Ger¬
manismus von allen Kanzeln der Jingoes und Panslawisten
gepredigt wird, die nüchternste, sachlichste und vorsichtigste
Wertung der deutschen Politik allen denjenigen zur Pflicht
gemacht wird, die den Frieden wollen". — Auch diese
Mahnung wird wohl in der deutschen Sozialdemokratie un¬
beachtet verhallen.

* 3800 Maifeier-Ausgesperrte in Groß-Berlin sind nach
den Feststellungender Gewerkschaften vorhanden. An der
Spitze stehen die Holzarbeiter  mit 400» Mann, dann
folgt das Baugewerbe  mit 700 Mann . Die Metall¬
arbeiter haben nur etwa 400, die Bekleidungsindustrie nur
200 Ausgesperrte zu verzeichnen. Ebenso sind auch die Aus¬
sperrungen in den anderen Berufen sehr gering, weil die
Zahl der Maifeiemden diesmal noch niedriger war als in
den Vorjahren.

Rechlsprechurra rrnd Nrrwiriltmg.
[I] Das Erbbaurecht für die innere Kolonisation. Wie

wir voll unterrichteter Seite erfahren, werden demnächst
»wischen den beteiligten Ministerien kommissarische Ver¬
handlungen stattfinden, die sich mit der Übertragung des
Erbbaurechts für alle Rentengüter, also auch für die
kl ei nsten , befassen sollen. Auch mit den anderen Bundes¬
staaten, in denen das Erbbaurecht praktisch zur Einfühmng
gelangt ist, wird die zuständige Reichsbehörde verhandeln.
Es kommen hierbei besonders Bayern und Sachsen in Be¬
tracht, welche Staaten das Erbbaurecht außer Preußen bis¬
her am meisten gefördert haben und aus diesem Wege die
Wohnungsfrage in den Gemeinden lösen wollen. Bei den
Verhandlungen wird es zunächst darauf anlommen, mit
Hilfe der bestehenden Gesetze sestzustellen, wie hoch sich die
mündelsichere hypothekarische Beleihung eines Erbbaurechts
pellen kann.

Äerv tttti» Flstte.
$ Neue Grundsätze für die „Vorpatentkerung" der

Marineoffiziere. Eine Verfügung der Marineverwaltung
teilt neue Gmndsätze mit, die sich, wie uns von unterrichte¬
ter Seite geschrieben wird , auf eine in Aussicht stehende
Vorpatentierung der Seeoffiziere beziehen. Danach wird
den als Abiturienten eintretenden Seekadetten eine spätere
Vorpatentiemng als Seeoffizier in Aussicht gestellt. Die
Vorpatentierung soll aber auch von guten praktischen
Leistungen abhängig gemacht und so gelegt werden, daß die
Ausbildungszeiten für den jungen  Offizier nicht
gekürzt werden. Sie soll daher erst bei der Beförderung
zum Oberleutnant zur See, also nach etwa 6 Dienstjahren,
erfolgen. Ihr erstes Inkrafttreten findet für den Seekadetten-
Jahrgang 1909 statt. Für eine Vorpatentierung kommen
diejenigen als Abiturienten eingetretenen Offiziere in
Frage , die die Seeoffiziersprüfung mit „gut" bestanden
haben und auch sonst hinsichtlich Charakters und praktischer
Leistungen für eine Vorpatentiemng geeignet sind. Die
gleiche Vergünstigung wird aber auch Fähnrichen zur See
zuteil, die als Richtabitnrienten die Seeoffiziersprüfung
mit „vorzüglich" bestanden haben und zur Erteilung einer
Allerhöchsten Belobigung in Vorschlag gebracht sind. Aus¬
nahmsweise können auch als Abiturienten eingetretene
Leutnants zur See zur Vorpatentiemng empfohlen wer¬
den, die erst im Lause ihrer Leutnantszeit den Beweis ge¬
liefert haben, daß sie ihre höheren Schulkenntnisse als Abi¬
turienten in ihrem Berufe richtig auszunutzen verstehen.

£ Arbeiter und Leiter der BekleidungSämter. Wie uns
von unterrichteter militärischer Seite mitgeteilt wird, hat
die Heeresverwaltung kürzlich eine Verfügung über die Be¬
schäftigung der Arbeiter in den Bekleidungsämtern er¬
laffen. Im Laufe der Zeit hatte es sich bei den zu leisten¬
den Arbeiten vielfach eingebürgert, daß die Arbeiter stets
mit einer bestimmten Beschäftigungbedacht wurden. Hier¬
durch ergab sich, daß die Arbeiter mit der Zeit einseitig
wurden, nichts hinzulernten und ihre Tagesarüeit rein
mechanisch verrichteten, was für die Fortbildung des ein¬
zelnen störend empfunden wurde. Von jetzt ab sollen die
Arbeiter auf den Bekleidungsämtem nicht immer mit der¬
selben Arbeit beschäftigt werden. Es soll vielmehr daraus
gehalten werden, daß sie eine möglichst vielseitige Ausbil¬
dung auf den Ämtern erhalten, wodurch man ihr eigenes
Interesse am besten zu wahren und die Arbeitssreudigkeit
zu heben gedenkt. Bezüglich der Leiter der Bekletdungs-
ämter will man im allgemeinen das Prinzip durchführen,
daß diese Offiziere möglichst lange ans ihrem Posten bleiben,
so daß ein Wechsel in der Leitung nur selten nötig rst. Zum
Teil sind die Offiziere der Bekleidungsämter jetzt bereits
sehr lange speziell im Bekleidimgsdienst beschäftigt. Der
älteste Leiter ist gegenwärtig etwa 20 Jahre lang hierin
tätig . Neu hinzutretende Offiziere werden eine Spezial¬
ausbildung für das Bekleidungswesenerhalten. Zu diesem
Zweck werden sie zeitweise in Fabriken usw. gesandt, um sich
für ihren späteren Dienst fachmännisch zu unterrichten.

Donnerstag , 6 . Mai 1809. Serie a.

Marokko.
w. d. Aus Tanger,  1 . Mai, wird uns geschrieben:

Wir erfreuen uns hier seit einiger Zeit der intensivsten Nicht¬
beachtung seitens Europas . So verständlich das in Anbe¬
tracht der Wirren am Goldenen Horn erscheint, so unberech¬
tigt ist es, denn die Verhälürifle hier komplizieren sich von
Tag zu Tag. Muley Hasid sitzt, wenn auch die meist rm
französischen Interesse bearbeiteten Korrespondenzen sich
krampfhafte Mühe geben, dies zu bemänteln, absolut nicht
fest auf seinem Thron, und z. B. der Konslikt mit der Kittani-
Brüderschaft ist viel ernster als es die (natürlich zensierten)
Depeschen vermuten lassen. Es handelte sich dabei um den
Ersatz des Sultans durch einen beim niederen Volk be¬
liebten Fanatiker, und das Bedenkliche ist, daß ein solcher
Plan auch im Norden des Landes eine große Anzahl An¬
hänger zu finden vermochte. Das Komplott ist ja recht¬
zeitig mit starker Hand unterdrückt worden, aber das Vor¬
gehen der Regierung Muley Hasids hat naturgemäß diese
wieder recht unbeliebt gemacht. Auch zwischen dem Sultan
und der französischen Mission ist durchaus nicht alles
Frieden und Freundschaft, denn Hasid vertritt z. B. die
Ansicht, er könne im Schauja-Distrikt ebenso gut (oder so
schlecht!) Ruhe schaffen, wie die Franzosen, und behauptet,
die dauernde Besetzung dieses Landstriches widerstreite dem
Wortlaute und dem Geiste des Algeciras-Vertrages . Daß
die Franzosen im innerpolitischen Interesse die Dinge milder
darstellen als sie sind, ist selbstverständlich— aber auf die
Dauer wird sich diese Vogelstraußpolitik kaum aufrecht er¬
halten lassen.

Luftschiffe und Aeropiune.
st. Neue staatliche Luftschifferpreise in Höhe von 43 08»

Frank hat der französische  Minister der öffentlichen
Arbeiten dem „Äeroclub de France" zur Verfügung gestellt,
und zwar von der vom Parlament bewilligten Gesamt-
subvention für Lufffchisfer in Höhe von 100 000 Fr . Von
diesen 43000 Fr . soll zunächst ein Preis von 14 000 Fr.
für den längsten Aeroplanflug ausgesetzt werden, und zwar
in der Weise, daß der Aviatiker 8000, der Konstrukteur 4000,
der Konstrukteur des Motors 3000 und der Konstrukteur der
Schraube 2000 Fr . erhalten. Ein Preis von 9000 Fr . soll
für denjenigen Aviatiker ausgesetzt werden, der sich bis zum
Ende des Jahres am längsten in der Luft gehalten hat.
8000 Fr . sollen für denjenigen Lenkballon reserviert werden,
der im geschlossenen Fluge die längste Distanz und den
weitesten Flug von Stadt zu Stadt zurnckgelegt hat. Ein
Spezialpreis von 2000 Fr . soll demjenigen Aeronauten zu-
sallen, der bei einem Rundflug von mindestns 50 Kilometer
die größte Schnelligkeit erreicht. Der Rest von 10000 Fr.
soll noch später verteilt werden.

England.
Die vom englischen Premierminister Asguith angekün¬

digte Konferenz zur Beratung der Verteidigung in den
Kolonien wird im Juli zusamnmckreten. Kanada, Austra¬
lien und Neu-Seeland werden sich beteiligen, Südafrika nur
dann, wenn eine Einigung der vier Staaten erzielt wird.
Der Zweck dieser Konferenz ist, von den Kolonien aus eine
bestimmte feste Verteidigung zur See zu erhalten. Eine
wesentliche Förderung der englischen Seemacht ist von der
Konferenz jedoch schwerlich zu erwarten,

Gesundheits-Einrichtungen in den Kur- und Badeorten.
Im Kaiserlichen Gesundheitsamt zu Berlin hat Ende

voriger Woche die 6. Sitzung des Deutschen Ausschusses für
die gesundheitlichen Einrichtungen in den Kur- und Bade¬
orten, unter dem Vorsitz von Hosrat Dr . Rüchling-Misdroy.
stattgesnnden. Die Verhandlungen nahmen wieder 2 Tage
in Anspruch. Außer den Vertretern der Badcrverbände
beteiligten sich an den Verhandlungen Vertreter des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes, der preußischen Ministerien
für Kultus, Landwirtschaft, Handel und Gewerbe, der Re¬
gierungen von Bayern, Sachsen, Württemberg, und oer
Großherzoglich-Hessischen, Großherzoglich-Sächsischen und
Herzoglich-Sächsischen Ministerien. Aus den Verhandlungen
ist zu erwähnen: Es wurden die von Geh. Baurat Dr,
Eser-Nauheim aufgestellten Leitsätze für das Rettnngswcsen
bei Feuersgefahr mit unwesentlichen Änderungen ange¬
nommen. Auf die Anregung des Verbandes Deutscher
Ostseebäder hin wurden Beratungen über Mindest¬
forderungen für die Produktion und den Vertrieb von Milch
in Kurorten gepflogen, zu welchen das Kaiserliche Gesund¬
heitsamt und das Landwirtschaftsminifterium Spezialver¬
treter enffandt hatten; es wurden besondere Leitsätze, für
die die von Necker-Bansin aufgestellten als Grundlage
dienten, beschlossen. Auf Veranlassung des Vertreters
des Großherzoglich-Hessischen Ministeriums wurden die
von Dr. Siebelt -Flinsberg aufgestellten Leitsätze zur Bil¬
dung von Gesundheitskommiffionen in allen Kur- und
Badeorten besprochen und angenommen. Eine sehr aus¬
führliche Besprechung veranlaßte die beabsichtigte Grün¬
dung einer Zentralstelle für die gesamte Balneologie in
Frankfurt a. M.; die Aussichten für die Verwirklichungdes
Unternehmens sind günstig. — Mit Interesse wurden die
von Dr . Nicolas-Westerland, Sylt , vorgezeigten Modelle
besichtigt, deren Ausführung die denkbar größte Sicher¬
heit für die Badenden auch bei hohem Seegang herbei¬
führen dürfte. Ein Vortrag von Professor Dr . Kionka-
Jena behandelte die phagozytäre Wirkung von Kochsalz-
Wässern mit Chlorcalciumgehalt. Die Frage einer Ver¬
längerung der Sommerferien unter Verkürzung der
Herbstferien mit zonenweise verschiedenem Beginn war
Gegenstand der Referate der Herren Sanitätsrat Dr. Thal-
Hcim-Norderney und Hofrat Dr . Röchling-Misdroy . Möchten
die namentlich von dem zweiten Referenten energisch be¬
fürworteten Grundsätze allmählich in den leitenden Schul¬
kreisen durchdringen; die beantragten, für die Fortent¬
wickelung der gesamten Bäder Ost- und Mitteldeutschlands
unbedingt notwendigen Veränderungen werden nochmals
den Bäderverbänden zugehen und im nächsten Jahre er¬
neut behandelt werden.

Die gesamten unter Mithülfe der beteiligten Re¬
gierungen gefaßten Beschlüsse unterliegen jetzt der weiteren
Behandlung der zuständigen Ministerien.

Aus KtadL und Kund.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  6 . Mai.
Stadt und Staat,

In Preußen sind nach 8 24 des Kommunalabgaben,
aesetzes Grundstücke, die dem Staate , den Provinzen, den
Kreisen, den Gemeinden und sonstigen kommunalen Ver¬
bänden gehören, ferner Gebäude, sofern sie zu emem öffent¬
lichen Dienste oder Gebrauche bestimmt sind, der Gememde-
steuerpflicht nicht unterworfen. Nun besteht aber noch die
Kabinettsorder vom 8. Juni 1834 zu Recht, wonach, wenig¬
stens soweit es sich um bebaute Grundstücke handelt, die
Realverpflichtungen, die vermöge des Kommunalverbandes
vor der Erwerbung geleistet worden sind, fernerhin davon
aeleistet werden. Diese gesetzlichen Bestimmungen sind kürz¬
lich der Gegenstand eines Verwaltungsstreitverfahrens
zwischen der Stadtgemeinde Landsberg a. W. und dem
Reichspostfiskus gewesen. Die Sachlage ist, wie man der
„Nenmärk. Ztg." mitteilt , folgende:

Der Postfiskus hatte vor Jahren das Grundstück Woll-
straße 32 erworben, die Gebäude im Jahre 1905 abgebrochen
und dann auf dem Grundstücke eine Erweiterung der
Diensträume des Postamts neu erbaut. Bis zum Abbruch
wurde der Gemeindezuschlag zur staatlich veranlagten Ge-
bändesteuer unbeanstandet bezahlt. Durch den Abbruch kam
nach den Vorschriften des Gebäudesteuergesetzes diese staat¬
lich veranlagte Steuer und damit der Gemeindezuschlag
für die alten Gebäude in Forffall. Nach Fertigstellung der
neuen Gebäude wurde die bis zum Abbruch erhobene Ge¬
meindesteuer vom 1. April 1907 ab wieder zur Erhebung
gestellt. Gegen diese Neuveranlagung erhob der Postfiskus
Einspruch und nach Abweisung desselben durch den Magi¬
strat Klage im Verwaltungsstreitverfahren, in dem er die
Meinung vertrat , daß durch den Abbruch der alten Gebäude
die daraus ruhende Steuerpflicht erloschen sei. für die neu
errichteten Gebäude aber, soweit sie dem öffentlichen Dienste
gewidmet seien, nach den Bestimmungen des Kommunal-
abgabengesetzes Kommunalsteuerfreiheiteintrete. Der Magi¬
strat wendete demgegenüber ein, daß die Kabtnettsorder
von 1834 zweifellos den Zweck habe, den Kreis der zur Zert
der Erwerbung des Grundstückes bezw. der Bestrmmung
desselben zu öffentlichen Zwecken vorhandenen, abgabe¬
pflichtigen Grundstücke zu erhalten und den Gemeinden den
Fortbezug der darauf ruhenden Gemeindeabgaben zu sichern.
Der Bezirksausschuß zu Frankfurt a. O trat dem Post¬
fiskus bei und verurteilte den Magistrat zur Freilassung
des Grundstücks von der Gemeindesteuer. Das Obervcr-
waltungsgericht jedoch erkannte aus den vom Magistrat
geltend gemachten Gründen auf Abweisung der Klage, halt
also die Mederheranziehung der Gebäude für gerechtfertigt.

Diese Enffcheidung ist insofern von größter Wichtiakeit,
als neben dem Posffiskus noch der Militär -, Justiz- und
Provinzialsiskus in gleicher Weise in Betracht konimen,
und fiskalische Gebäudeankäufe vielfach, ja meistens auf
Abbruch zwecks Errichtung neuer Bauten geschehen. Diese
alten Steuerquellen bleiben also nunmehr dev Gemeinden
erhalten.

— Kauspflcgekosten und Armenpflege. Die übernahm«
der Kosten für eine Hanspflegerin gehört unter Umständen
zu den Ausgaben der öffentlichen Armenpflege. So lautet
das Urteil des Bundesamts für das Heimatwesen. Be¬
gründung: Das Bundesamt hat es für gerechtfertigt er-
achtet, daß der klagende Armenverband während der Zeit,
in der sich die Ehefrau I . im Krankenhause befand, mit
seiner Hilfe durch die Bezahlung einer Hauspflegerin ein¬
geschritten ist. Dabei ist insbesondere in Betracht gezogen
worden, daß dem Ehemann durch die Krankheit der Frau,
bevor sie ins Krankenhaus ausgenommenworden war, schon
seit längerer Zeit besondere Ausgaben erwachsen waren,
daß er für seine Person kräftiger Nahrung bedurfte, um
sich für seine schwere Arbeit leistungsfähig zu erhalten, daß
er selbst feine drei Kinder unmöglich beaufsichtigen konnte,
daß durch deren anderweitige Unterbringung bedeutend
höhere Kosten erwachsen wären, sowie daß die Haus¬
pflegerin sich für ihre Person mit notdürftiger Kost zweifel¬
los nicht begnügt und die Stelle voraussichtlichverlassen
haben würde, wenn ihr eine solche Kost zugemutet worden
wäre. (Urt. vom 10. Oktober 1908.)

— Das Gelände der alten Bahnhöfe war kürzlich Gegen¬
stand einer Besprechung im „Tagblatt ", wobei verschiedene
Vorschläge zu dessen provisorischen Herrichtung und Ver¬
wendung gemacht wurden, die auch die städtische Bau¬
deputation in Erwägung zog. Von der Kronprinzen-
straße,  die der Entlastung der Nikolasstraße dienen soll
und aus diesem Grunde von der Stadt vorzeitig ausgebaut
wurde, fällt es auf, daß sie trotzdem für den Verkehr nicht
geöffnet wird. Daran ist, wie wir zuverlässig erfahren, die
Eisenbahnverwaltung schuld, die als Besitzerin des Ge¬
ländes ihre Einwilligung zu der Benutzung der Straße
geben muh, aber sich dazu noch nicht geäußert hat. Die
Umwandlung der Baublockflächen in Rasenflächen
würde nach näherer Prüfung dieses Vorschlags sehr erheb¬
liche Kosten verursachen. Die Eisenbahnverwaltung, welcher
der größte Tefl des Geländes gehört, würde sich einem
solchen Anträge gegenüber auch zweifellos ablehnend ver¬
halten, zumal jeden Tag Liebhaber für die Bauplätze auf--
treten können. Der Vorschlag, auf dem Gelände Spiel¬
plätze  herzustellen, wird ebenfalls als unausführbar be¬
zeichnet, schon der hohen Kosten wegen. Die vollständig von
Ol und Fett durchtränkten Bahnkörper müßten, nach ihrer
Planierung mit Mutterboden eingeebnet und in dauernd
gutem Zustande erhalten werden, was ber solch sonnigen
Flächen nicht billig ist. Die Baudeputatron hat sich auch
gesagt, daß zur Anlage von Volksschulplatzenm dieser
Gegend kein Bedürfnis vorliegt, sich dazu auch die vorhall
denen Plätze in lustiger, gesunder Lage mit zum Teil schab
tiger Umgebung besser eigneten. Aber wenn die Stadt auch
Aufwendungen in dieser Hin,echt machen wollte, mußte
immer erst die Eisenbahnverwaltung als Eigentümer,n des
Geländes ihre Einwilligung dazu geben, die recht zwersel-
hafl erscheint, da diese doch alles so rasch wie möglich der-
lausen will.

— Der Gastwirteverband Nassau und am Rhein, übel
dessen in Coblenz stattgesundenenVerbandstag wir in der
gestrigen Abend-Ausgabe berichteten, versammelte sich nach¬
mittags zu einem Festessen im „Riesen"-„Fürstenhof" in
Coblenz. Die Festrede hielt der Verbandsvorsitzende
Bräuning -Wiesbaden . Auszeichnungen erhielten der
bisherige VerbandsschristführerJohnen -Wiesbaden (die
- oldene Verbandsmedaillet und Her z-Niederlahnstein(die



Seite 4t L̂onnerstag, K. Mai 19VS.
t ~ ~- '- -- -- -- --
sistlberne Verbandsmedaille). Eine für die Altersversiche-
MNgskasse veranstaltete Tellersammlung hatte ein reiches
Ergebnis . Abends fand im Saale des „Europäischen
Hofes" ein gut besuchtes Konzert statt, dem sich ein Ball
anschloß. Gestern vormittag wurden noch die Kellereien
Her Sektfirma Deinhard u. Ko. besichtigt.

— Bezirksausschuß. Die Zweigniederlassungder Firma
Wilh. W ei tz, Wilhelmstraße 34 dahier, war vom Magistrat
her Stadt Wiesbaden für y2 Jahr mit 120 M. zur Kanal-
Lenutzungsgebühr herangezogen worden. Gegen diese Ver¬
anlagung erhob die Firma Einspruch. Sie begründete diesen
mit einem Hinweis auf § 3 der Kanalbenutzungs-Gcbührcn-
ordnung, wonach bei Geschäftsinhabern, die einen Rein¬
gewinn von weniger als 5000 M. erzielten, statt 2 Prozent
nur 1 Prozent der Gebühr erhoben werden könne, die Firma
also bloß 60 M. halbjährlich zu bezahlen brauche. In dem
fraglichen Geschäft, welches feine Glaswarcn führe, sei, da
es erst kürzlich errichtet, wie in allen derartigen Geschäften,
ein Gewinn nicht erzielt worden und auch für die nächsten
Jahre nicht zu erwarten. Der Bezirksausschuß, der nach der
Verwerfung des Einspruchs sich im Klagewege mit der An¬
gelegenheit zu befassen hatte, wies die Klage ab, da der
Inhaber der Firma, der in Hannover noch ein größeres
Geschäft besitze, den Nachweis nicht erbringen könne, daß
§ein Einkommen — und auf dieses, nicht auf den Gewinn
aus dem betreffenden Geschäft komme es an — weniger als
8000 M. betrage. — Den Eheleuten Peter Kleemann  zu
Dornholzhausen war von den Eltern der Ehefrau ein
Grundstück übertragen, und mit 78,67 M. waren die Eheleute
deshalb zur Umsatzsteuer herangezogen, ihrer Reklamation
War jedoch stattgegeben worden, da nach ß 3 der Grund-
fteuerordnung eine Grundsteuer nicht erhoben werden könne,
wenn ein Grundstück auf Abkömmlinge übertragen werde.
>Die gegen diesen Entscheid vom Gemeindcvorstandzu Dorn¬
holzhausen eingelegte Berufung wird verworfen.

— Versammlung von Gastwirtsgehilfen. Die am
letzten Montag nachts in den „Drei Königen" stattge¬
fundene öffentliche. Versammlung aller Angestellten im
Gastwirtsgewerbe, in welcher ein Herr Evers über das
Thema „Die Machenschaften des Genfer Verbandes gegen¬
über dem städtischen Arbeitsnachweis, Abt. Gastwirts¬
gewerbe" sprach»nahm einen stürmischen Verlauf. Dieselbe
war von etwa 300 Personen besucht. Der Referent kritisierte
das Verhalten des Genfer Verbandes gegenüber dem
städtischen Arbeitsnachweis und bezeichnete es als unver¬
ständlich, daß der Magistrat der Stadt Wiesbaden nicht
dafür Sorge getragen habe, die Arbeitsvermittlung in
seine Hände zu bekommen. Noch bedauerlicher sei es jedoch,
daß dadurch die Angestellten um rund 3- bis 4000 M. ge¬
schädigt würden. Auch tadelte er, daß ein gewerbsmäßiger
Stellenvermittler zugleich Geschäftsführer des Haupt¬
restaurants der Ausstellung sei usw. Die Versammlung
.nahm fast einstimmig eine Resolution im Sinne vorstehen¬
der Ausführungen an.

— Errichtung eines Auskunftsbureaus der Kurorte,
Heilanstalten und Sommerfrischen von Mitteleuropa . Der
Zentralverband der Kurorte, Heilanstalten und Sommer¬
frischen von Mitteleuropa hat seine Wirksamkeit begonnen.
Die große Anzahl der Mitglieder aus den Kreisen der Kur¬
verwaltungen , Professoren, Ärzte und sonstigen für den
Fremdenverkehr sich interessicrendenKreisen usw.,deren weitere
Mnmeldungen in Anbetracht des gemeinnützigen Zweckes
fortwährend steigen, setzen den Verband in die Lage, schon
jetzt eine rege Tätigkeit zu entfalten. Als einleitende Aktion
bezeichnen wir das vorerst in Wien errichtete Auskunfts-
Lureau für Kurorte, Heilanstalten und Sommerfrischen,
woselbst nach Maßgabe des vorhandenen Materials dem
anfragenden Publikum vollständig unentgeltlich alle Pro¬
spekte der Kurorte und Anstalten abgegeben, sowie Anfragen
beantwortet werden. Rach auswärts gegen Rückporto. Es
liegt daher im Interesse der Kurorte und Anstalten, das
^Bureau mit Reklame-Material reichlich zu beschicken. Als
Leiter des Bureaus fungiert der auf dem Gebiete des
Reffe-, Kur- und Badewcsens beftbekannte Fachschriftsteller,
Redakteur Anton Salzger , welcher feine als Herausgeber
balneologischerWerke durch mehr als 15 Jahre gesammelten
Erfahrungen dem Verbände in uneigennütziger Weife zur
Verfügung stellt. Weiter steht die Ausgabe eines großen
illustrierten Lexikons der Kurorte, Heilanstalten und
Sommerfrischen bevor (um Einschaltung wende mau sich
cm das Bureau ), so daß schon jetzt eine umfassende Tätigkeit
im Interesse der Kurorte und des Fremdenverkehrs zu
verzeichnen ist. Die Errichtung einer eigenen Verbands-
Zeitung mit kostenfreier Stellenvermittlung, Lieferungs¬
wesen und aller sonstigen Fachanzeigen steht ebenfalls bevor.
Endlich wird auch allen anderen Verbesserungen des Reisc-
spnd Kurwesens die regste Sorgfalt gewidmet werden.

— Gegen die Schundliteratur, die sich in den Schau¬
fenstern kleinerer kGeschäfte immer mehr bemerkbar machte,
geht die Höchster Polizei neuerdings vor, wiewohl die
gesetzlichen Handhaben nicht ausreichen, um aus diesem
Gebiete gründlichen Wandel zu schaffen. Es sind nament¬
lich berüchtigte Machwerke, wie „Sherlock Holmes", „Nick
Carter ", blutrünstige Jndianergeschichtenu. dergl., die auf
das sittliche Empfinden der Jugend einen direkt zerstören¬
den Einfluß ausüben, wie leider schon gar zu viele Fälle
unzweifelhaft bestätigt haben. Die Höchster Polizei hat
sich direkt mit den Inhabern der betreffenden Läden in
Verbindung gesetzt, um im Wege gütlicher Rücksprache auf
sie einzuwirken, von solchen Geschäften, die doch keine segens¬
reichen Zinsen tragen könnten, abzusehen. Man wird ja
sehen, ob ihr Bemühen von Erfolg begleitet sein wird.
Das „Höchster Kreisbl." macht den Vorschlag, alle Ge¬
schäfte, die die Schundliteratur nicht aus ihrem Warsn-
hestand entfernen, einfach zu boykottieren,

— Von der Post. Zur Beschleunigung der Ersatz-
leiftung, Vereinfachung des Geschäftsverkehrs und Ver¬
minderung des Schreibwerks traten vorn 1. Mai ab bei der
Post einige Änderungen im Ersatzverfahren ein. Danach
erfolgt die Ersatzleistung für verlorene und beschädigte
Pakete ohne Wertangabe, die im Reichspostgebiet aufge-
liesert und nach Orten des Reichspostgebietes bestimmt sind
■— soweit der Ersatzbetrag nicht über 6 M. hinausgeht —
selbständig durch die Aufgabe-Postämter. Die Entscheidung
soll möglichst beschleunigt, daher ungesäumt entweder
Zahlung geleistet oder rrn Ablebnunaskallc der Antrag- '
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steller mit Angabe der Gründe schriftlich beschiedcn werden.
Werden mehr als 6 M. Ersatz gefordert, so hat die Ober-
Postdirektion entsprechend dem bisherigen Verfahren die
Entscheidung zu treffen. Auf das Ersatzverfahren für
Reisegepäck finden die neuen Bestimmungen sinngemäße
Anwendung.

— Anknnftsstempel auf Briefen. Auch die Mainzer Han¬
delskammer beschloß, wegen der Wiedereinführung des An¬
kunftsstempels auf Briefen zuständigen Ortes vorstellig zu
werden, da seitens der Geschäftsweltdiesem Stempel großer
Wert beigcmessen wird.

— Das Feuerwehr-Erinnerungszeichen, das, wie wir
berichteten, einer kaiserlichen Kabinettsorder entsprechend
geschaffen worden ist und als Auszeichnung an verdienst¬
volle Mitglieder organisierter preußischer Feuerwehren ver¬
liehen werden soll, ist in vielen Tausenden von Exemplaren
hergestcllt und den Oberpräsidcnten der einzelnen Provinzen
zugestellt worden. Die Verteilung kann daher auf Grund
der vorgeschriebenenBedingungen nunmehr vorgenommen
werden. In der Regel soll die Verleihung nach 23jähriger
treuer und eifriger Betätigung im Feuerlöschwesen er¬
folgen; bei besonderen Verdiensten ist aber die Vergebung
nicht an die Dienstzeit gebunden; in diesen Fällen hat der
Minister des Innern die Verleihung sich Vorbehalten; im
übrigen geschieht sie durch den Oberpräsidenten.

— Fahrplanwünschc. Die Mainzer Eisenbahndirektion
hat der Handelskammer zu Mainz zu geltend gemachten
Fahrplanwünschen u. a. folgendes mitgeteilt: Die Ein¬
stellung des direkten Wagens Wiesbaden-Berlin (Frankfurt
ab 2,47 nachm.) über Mainz läßt sich wegen der schwierigen
Umrangierung im Frankfurter Bahnhof nicht ermöglichen.
Der V-Zug 2,47 nachm, ab Frankfurt nach Berlin wird im
Sommer regelmäßig einen Vorzug erhalten.

— Eine große amerikanische Schützengesellschaft besucht
aus einer Enropareise demnächst auch unsere Stadt . Das
Standquartier derselben wird Mainz sein.

— Der Name „Graf Zeppelin" ist als Warenzeichen für
alle möglichen Warengattnngen eingetragen worden. Es
gibt Zeppelin-Schuhwichse, Zeppelin-Zigarren usw., und
schlaue Unternehmer haben für eine ganze Reihe von Waren
den Namen „Graf Zeppelin" cintragen lassen und betreiben
mit den Lizenzen einen schwunghaften Handel, die sie für
500 bis 1000 M. verkaufen. Der Patentanwalt des Grasen
Zeppelin hat, wie er mitteilt , die Löschung dieses Waren-
zeichens beantragt, und cs wurde bereits in erster Instanz
von verschiedenen Landgerichten die Löschung derartiger
Warenzeichen„Graf Zeppelin" ausgesprochen.

— „Doppelte Moral " und billige Äpfel. An die Sen¬
sationsreklame Peter Ganters , der augenblicklich in München
in der Untersuchungshaft über seine und anderer Menschen
„doppelte Moral " Nachdenken darf, wird man durch folgen¬
des Inserat einer Leipziger Zeitung erinnert : „Äpfel. Tafel¬
äpfel 10 Pfund von 1.50 M. an, Wirtschaftsäpfel 10 Pfund
von IM . — Bei Einkauf von 1.75 M. an erhält jeder Kunde
den Roman „Doppelte Moral " von P . Ganter gratis ." Ehe¬
dem sollte das Buch 8 M. kosten.

— Brand auf dem Ausstellungsplatz. Die Feuerwache
wurde gestern nachmittag 4 Uhr 20 Minuten nach der Aus¬
stellung gerufen, an deren äußerstem Ende ein Schutthaufen
aus Stroh und Papier in Brand geraten war. Das Feuer
war jedoch bald bezwungen. Die Ausstellung selbst wurde
von dem Vorfall in keiner Weise berührt. Dort sind übrigens
auch Löscheinrichtungen in ausreichendstemMaße getroffen.

— Unbekannte Leiche. Am 6. April d. I . ist im Main
unterhalb Oberkriftel  die Leiche einer unbekannten
Frauensperson gelandet worden, welche dunkelblondes
Haupthaar hat, 1,52 Meter lang und etwa 17 Jahre alt ist.
Die Leiche war mit einem braunen Kleide bedeckt, hatte
schwarze Strümpfe , graue Unterhosen und Unterrock, trug
Spangenschuheund außer einer buntgestreiften Schürze ein
gestreiftes Bieberhemd.

— Zirkus Caere . Anläßlrch des Auftretens von Tom
Jack , der allabendlich das dichtbesetzte Riesenzelt durch seine
wirklich verblüffenden Leistungen in berechtigtes Erstaunen
versetzt , ist es wohl angebracht , einige Daten aus dem wechsel-
vollen Leben dieies menschlichen Naturphänomens hier wre-
derzugeiben . Tom Jack , genannt „Der Eiskönig ", ist in Kara
(Kanada ) geboren . Als 3jähriger Knabe fiel er seiner auf¬
fälligen Erscheinung wegen einem Kapitän auf , welcher ihn
seinen Eltern abkaufte und mit sich nahm . Als Knabe war
er in vielem sehr geschickt, dadurch eignete er sich bald die
Gunst seiner Umgebung an . Als Kind machte er bereits
viele Reisen mit ; durch Zufall wurde ein Impresario auf den
Knaben aufmerksam , welcher ihn gern für sich haben wollte.
Endlich nach langem Zureden und vielen Versprechungen gab
ihn der Kapitän nnt . So kam Tom Jack später u . a . auch
nach Berlin in Castans Panoptikum , wo er in den Vor¬
stellungen dem Publikum gezeigt wurde . Dort sahen ihn
mehrere Professoren ; diese haben ihn seiner weißen Haare
und roten Augen wegen als Naturwunder anerkannt . Sie
gaben ihm den Namen „Eiskönig ". Später bereiste er die
ganze Welt . Tom Jack 'hatte inzwischen sein 14. Jahr er¬
reicht . Sein Impresario verfuhr mit ihm sehr streng , so daß
Tom Jack es unter keinen Umstünden mehr aushalten zu
können glaubte und er wartete eine günstige Gelegenheit ob,
zu entfliehen , was ihm auch gelang . Er wurde aber von
seinem schlauen Impresario wieder zurückgeholt . Dieser
hatte ihn , um einer eventuellen nochmaligen Flucht vorzu-
bengen , den ganzen Tag über mit Stricken gefesselt , resp.
festgübunden , welcher Fesselung sich Tom Jack , als er allein
war , in ganz kurzer Zeit entledigte und dann wieder das
Weite suchte . So wurde er zum zweiten Male eingefangen
und seiner Widersetzlichkeit wegen von der Polizei in eine
Zwangsjacke gesteckt. Diese Maßregel versagte jedoch eben¬
falls , denn nach kurzer Anstrengung streifte er sich die
Zwangsjacke abermals ab und stellte sich selbst dem
Kommissar . Tom Jack erzählte ihm nun seinen Lebenslauf,
woraufhin ihn der Kommissar in Freiheit ließ . Auf diese
merkwürdige Art eignete sich Tom Jack die Kunst der Ent¬
fesselung an . Später , als er volljährig war , kehrte er in
seine Heimat zurück und zeigte den Eingeborenen seine Kunst.
Bei dieser Gelegenheit kam er mit einigen Negern in Streit,
welche sofort die Lynchjustiz an ihm vornähmen , nämlich den
ganzen Körper mit einem Strick umwunden in einen Sack
steckten und dann von einem Pferde in sausendem Galopp
nachschleifen ließen . Es gelang aber seinen Peinigern nicht,
ihren Zweck zu erreichen . Nach knapp 100 Metern stand
Mr . Tom Jack wieder frei und unversehrt vor ihren Augen.
Er gab in allen größeren Städten der Welt den Polizei¬
behörden und Irrenanstalten Privatvorstellungen , in welchen
er die Kunst,sich von den schwierigsten Fesselungen ohne
scheinbare Mühe zu befreien , mit allseitigem Beifall vor-
fülhrte.

—. Bo » den Gesellschaftsreisen , welche das Reifebureau
der Harüburg -Amerika -Linie in der nächsten ^,eit veranstaltet,
beanspruchen einige ein ganz besonderes Interesse . Es ist

Morgcm-SkuSgabe, 4. Blatt . Nr . 20S.
dies in erster Linie die „Reise um die Erde ", die am 27. Mai
beginnt und den Erdball gen Westen umkreist . Während der
achtmonatigen Dauer durchreisen die Teilnehmer die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika und Japan , sie besuchen j
verschiedene Plätze Chinas , durchqueren Java , Ceylon und
Indien bis zum Himalaya und halten sich zum Schluß einige i
Tage in der Umgebung Cairos auf . Eine weitere Reise geht
durch die jetzt im Vordergründe des Interesses stehenden Ge - !
biete Bosniens , Dalmatiens und der Balkanhalbinsel : wäh - 1
rend eine Tour durch die wunderbar romantfichcn Gegenden !
unid die herrlichen Kurorte der Pyrenäen nach den Balearen , j
längs der Riviera und durch Korsika führt . Zwei Reisen sind
nach Rußland geplant , von denen die eine den Weg nach der
Krim , dem Kaukasus und durchFinnland nimmt , während !
die andere insbesondere Gelegenheit bietet , die Hauptstädte !
St . Petersburg und Moskau genauer kennen zu lernen.
Neben diesen Gesellschaftsreisen nach dem Auslande , welche
nach jeder Richtung hin den Teilnehmern einen erstklassigen
Komfort bieten , werden aber in diesem Jahre einige billige
Reisen durch die beliebtesten Gebiete Deutschlands veran¬
staltet , die für weniger luxuriöse Ansprüche berechnet sind.
Die erste derselben geht während der Pfingstferien durch die
Sächsische Schweiz und das Lausitzer Gebirg . Ausführliche
Prospekte für alle diese Reisen sind durch das Restebureau
der Haniburg -Mmerika -Linie , Berlin W . 64, Unter den 1
Linden 8, sowie durch dessen Agenturen kostenlos zu beziehen . ‘

— Kleine Notizen . Am Sonntag , den 9. Mai , findet in
gewohnter Weise , wie alljährlich , das beliebte Bockfest  mit !
obligatem Bockwürstschmaus auf der „Kronenburg " statt . —
Der „Allgemeine Deutsche Gärtnerverein"  !
feiert sein diesjähriges Früh  jah r s s e st , verbunden mit
Blumenverlosung , Sonntag , den 9. Mai , nachmittags 4 Uhr.
in Bierstadt >im Lokal „Zur Rose ".

Theater» Kunst, Vorträge.
* Skalathcatcr . Auch im Monat Mai sind nur erst . !

klasstge Kräfte im Theater der zehnten Muse vertreren . Da
ist zunächst Ludwig Giermont . Man braucht diesen Namen !
nur zu lesen und sofort weiß jeder Varietebesucher , daß ein !
hervorragender Vertreter des Humors zugegen ist . Er ist
hier kein Fremder mehr : aber wenn Giermont komnit , weiß !
man , baß er nur das Neueste mitbriugt . Sein Repertoire , j
worüber er selbst Autor , ist unerschöpflich . Gleich am ersten I
Abend brachte er schon einige Lokalcouplets , tvovon das Aus - j
stellungscouplet wohl das beste ist . Aber auch seine anderen
Sachen sind gut . Seine drei Rednertypen sind prima . Nicht
endenwollenden Applaus heimste der beliebte und ■— beleibte
Humorist ein . Aber auch der süddeutsche Humorist Jean
Mcrthes hat ein vorzügliches Repertoire , welches ohne Über¬
treibung vorgetragen wird und dem liebenswürdigen Künstler
den größten Beifall einbringt . Auch die übrigen Nummern
sind alle erstklassig . Mr . Charlento , der Strolch in der Luft , j
führt die waghalsigsten Tricks am Trapez aus . Käthchen
Consen ist urgelungen . Lea Manti pfeift uns was . Es ist
ein Genuß , dieser Dame zu lauschen . Sie pfeift die
schwierigsten Opern auf den Fingern . Thea Shlvera kopiert
sehr gut und schneidig einige Offiziere . Fred Kaiser gefällt
nach Wie vor mit seinen Kalauern . Window und Putti sind
moderne Glaser . The Godaweris , amerikanische Banjoplayers,
welche direkt vom Schumann -Theater kommen , und eine
feine Nummer . Zwei Herren und eine Dame entlocken ihren
Instrumenten die süßesten Töne und reißen zu großem Bei¬
fall hin . Ganz besonderes Lob verdient die Hauskapelle
unter der bewährten Leitung des Kapellmeisters Mohr . Man
sieht , Direktor Wolfert ist stets bemüht , das Beste zu bieten.
Das Publikum revanchiert sich durch guten Besuch.

* Kabarett Chat itotr , Walhalla . Heute Donnerstag findet
wiederum einer der beliebten Elite -Wende statt . Die aus¬
gezeichnete Vortragskünstlerin Trude Walde , der in seiner
Eigenart unerreichte Humorist Paul Jülich unid die übrigen
trefflichen Künstler werden mit ihren besten Vorträgen aüf-
warten , so daß ein äußerst amüsanter Abend zu erwarte«
steht.

* Literarische Gesellschaft Wiesbaden . Samstag , den
8. Mai , abends 8 Uhr , findet in der „Loge Plato " das
4. Stiftungsfest  statt . Die Feier wird durch einen von
Herrn Chefredakteur Clobes gedichteten und von Frau Direk¬
tor Wilhelmy gesprochenen Prolog eingeleitet , an den sich
ein von Damen und Herren der Gesellschaft gestelltes
„Lebendes BW " reiht . Es folgen rezitatorische Vorträge vonterrn Direktor WiHelmh und musikalische Vorträge deronzertsängerin Fräulein Wertdel , der Pianistin Fräulein
Schröder und des Pianisten Herrn Weinschenk -Mainz . Ei«
Ball beschließt die Feier.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Wichtig für Hausfrauen ! Wie aus dem Anzeigenteil

im letzten Abendblatt (Seite 8) ersichtlich , wird von heute a«
in den Verkaufsräumen der Firma Konrad Krell,  Lang¬
gasse 14, Ecke Schützenhofstratze , eine amerikanische Wring¬
maschine mit Kugellagern , die fünfmal so leicht und zweimal
so rasch wie jede andere arbeitet und daher Wäsche und
Gummiwalzen , für welche selbst bei ständigem Heißwringen
im Familiengebrauch eine uneingeschränkte dreijährige
Garantie übernommen wird , äußerst schont und dabei völlig
trocken wringt , seitens des amerikanischen Fabrikanten ohne
Kaufzwang praktisch vorgeführt.

* „Rotti -Würfel " . Von einer bekannten süddeutsche«
Nährmittelfabrik wird seit einigen Monaten eine konzen-
tierte Bouillon in Würfelform in den Handel gebracht , die
allseitig ungemein das Interesse der Hausfrauen erregt hat.
Die Firma nennt ihren Artikel „R o t t i - W ü r f e I" .
Dieser Rotti -Würfel ist eine mit frischen Gemüsen ver¬
arbeitete hochkonzentrierte Fleischbrühe , welcher man mittels
eines besonderen Verfahrens den Wassergehalt entzogen hat,
und es ist in der Tat erstaunlich , wie man nur durch Über¬
gießen mit kochendem Wasser aus dem kleinen Würfel in
wenigen Sekuniden eine in der Tat ganz vorzügliche . Bouillon
bekommt , wie sie in den besten Küchen wohl kaum vollendeter
hergestellt werden kann . Der Hausfrau ist also heutzutage
möglich , mittels weniger Pfennig »— der Würfel kostet nur
5 Pfennig — stets kräftige Speisen ohnö alle Mühe und ohne
alle Arbeit herzustellen , also nicht nur eine Bouillon , sondern
auch alle jene Speisen , zu denen Bouillon überhaupt ver¬
wendet wird , wie Gemüse , Saucen , Suppen und Speisen
aller Art . „Rotti -Würfel " ist überall erhältlich . Prospekte
und Gebrauchsanweisung senden auf Verlangen die Fabri¬
kanten Houssedy u . Schwarz , Rotti -Bouillon , G . m. b. H.» in
München.

* Die komplette Wäsche -Einrichtung eines Kindersana¬
toriums in Kreuznach hat die Leinenfirma Ad. Lange.
Langgasse 29, zurzeit ausgestellt . Die gediegene , für Inter¬
essenten beachtenswerte Ausführung gibt einen erneuten Be¬
weis der Leistungsfähigkeit obiger Firma.

* Aus der Beleuchtungstechnik . Elektrisches Licht ist jetzt
billiger als PetroleumLeleuchtung geworden . Bei Verwendung
der neuen Osram -Lampen (elektrische Metallfadenlampen)
von 16 Kerzenstärken kostet die Brennstunde elektrisches Licht
bei einem Strompreis von 30 Vf . nur ca . % Pf ., bei 40 Pf.
Strompreis 0.7 Pf ., bei 45 Pf . Strompreis 0.8 Pf ., bei
50 Pf . Strompreis 0.9 Pf ., bei 55 und 60 Pf . Strompreis
ca . 1 Pf . Die Osram -Lampe ist die schönste, sparsamste und
zuverlässige elektrische Glühlampe , sie verbraucht 70 Proz.
weniger Strom als die alte Kohlensadenlampe und speiwet
während ihrer durchschnittlichen Lebensdauer von mehr als
1000 Brennstunden ein beständiges weißes -, reines Licht. Die
Osram -Lampen werden für alle Verhältnisse und
Spannungen hergestellt . Soeben sind 32kerzige Osram-
Lampen für 200 bis 250 Volt in den Handel gekommen . Auch
für die verschiedensten Spezialzwecke werden Osram -Lampen
hergestellt und verwendet ; beispielsweise fiir Automobil - und
Zugbeleuchtung . Bekanntlich ist auch das Zeppelinsche Luft.
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Ans dem Landkreis Wiesbaden.
rl. Bierstadt, 4. Mai . Der „Krieger- urch Militärverein"

KM sein erstes diesjähriges Preisschleßen  auj ^ielnem
Scheibenstand im Distrikt „Kehl" am fomirteuben tjpnmag
ab. Die Preise sind im Laden des Herrn Hermach, Schwsser-
meister, ausgestellt. — Die Jahreshauptversammlung wer
hiesigen Ortskrankenkasse  fand am Samstagaoenorm
Gasthaus „Zur Sonne " (Besitzer K. Schone) statt. Dre ^rn-
ncchmen des abgelaufenen Vereins;ckhres betragen 7319.6t M-,
die Gesamtberträge der Astbeitgeber und Arbertneymer be¬
tragen 5694.50 M. und der Überschuß des vorhergehenden
Jahres 609.63 At. Die Ausgaben Gelaufen sichE 6960.62
Mark, für ärztliche Behandlungen zählte dre Kasse W61 M.,
für Arzneien und andere Heilmittel 613.08 M., an Kranlen-
gÄdern 1768.95 M., an Wöchnerinnenunterstutzungen,171M.,
für Kur- und Verpflegungslosten 1094 M. »T>̂ . k^ onlrchen
Vestwaltungskostenbetrugen 632.75 M., der Überschuß betragt
888.75 M. Die Rechnuilgsprüiungskommifston iand alles
in bester Ordnung und wurde dein Vorstand und Kassierer
Entlastung erteilt) Die von der Regierung vorgAchlageue
Erhöhung der Beiträge fand nicht den Beifall der Versamm¬
lung, da man bei der Einführung derselben Austritte be¬
fürchtet und das Fortbestehender Kasse dadurch in ürage ge¬
stellt werde; man will vielmehr bei der Regierung vorstellig
werden, um Ibie geplante Erhöhung der Mitglieiderbeltrage zu
verhindern.

er Rambach, 4. Mai . AiiS der am 30. v. M. unter dem
Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Morasch stattgefnndenen
G e m e i n d e v e r t r e t u n g S s r tzu n g ist zu berichten.
Da der Wohnhausneubau der Witwe Phil . Becker soweit
fertiggestellt ist, daß er alsbald bezogen werden kann, wuwe
beschlossen, das von der Gemeinde erworbene alte Beckersche
Wohnhaus nach vollständiger Räumung abzubrechenund den
Abbruch öffentlich zu versteigern. — Dem Gesuche des Ver-
schäneruirgsdererns Ram-bach wegen Anpflanzung eurer .̂rnde
in der Straßenkreuzung Gartenstraße, Obergasfe und Eck¬
gasse kennte nicht entsprochen werden, da die Lrnde dem
öffentlichen Verkehr hinderlich wäre. Dem Verein steht es
jedoch frei, einen anderen Platz im Ort zu wählen. Sei:
Entwurf zur Verle<;una des Nanrbachs rn -aen^Wreren-
distrikten „Hinter der Kirche" und „In der Kreuzwieie mit
den von dem Meliorationsbauamt gemachten Prusungsbe-
mevkungen wunde einstimmig angenommen. — Zwecks Ver-
sovguiig der Gemeinde Rambach mit elektrischer Energie für
LiÄ - und Kraftzwecke soll ein Übereinkommen zwischen der
Stadt Wieslbaden, dem Elektrizitätswerk Rambach (vertreten
durch den Besitzer Max Hottenbacher) und der Gemeinde
Rambach getroffen werden. Zur einMen -den Beratung des
Vertrags wurde eine Kommission gewählt, bestehend an» den
GemeinidoverovdneienPhil . Karl Schweur, Karl ^ chwern or
unid Adolf Lautz.

( !) Flörsheim. 4. Mai . Auf Anregung der 'hiesigen
Bürgermeisterei soll hier eine eigene O rtsk ranken
fasse gegründet werden. Herr Bürgermeister Sana , beab¬
sichtigt, wegen dieser schwebenden Frage in nächster Zeit eine
öffentliche Versammlung einzuberufen, zu der die Inter¬
essenten eingeladen wenden sollen. — Der voriges Jahr ge¬
gründete Ruderverein  dahier bat am Main etn statt¬
liches Bootshaus errichtet. — Am 20. Juni wird der hiesige
Burgerverein"  das Fest des 40)adrigen Bestehens

feiern. _ _ ____

Nassarrifche Nachrichten.
n. Adolfseck, 4. Mai . Auf Anregung unseres Herrn

Bürgermeisters Grözinger hat sich/hier ein Turnverein
gebildet, der schon 35 Mitglieder zählt.

ö. Höchsta. M., 4. Mai . Bei Endarbeiten im Hofe der
Farbwerke wunde eine antike Säule  gefunden, , die als
Überrest einer römischen Villa angesehen werden dürste. Die
Säule wurde im Hofe des Ältertumsmuseums ausgestellt.

& Nied, 4. Mai . Zu dem gestern gemeldeten Selbst¬
mord  im hiesigen Walde können wir noch berichten, daß
der Erschossene ganz mittellos war und anscheinenddas letzte
Geld für Revolver und Patronen ausgegeben hatte. Aus
einem "Notizüuche konnte fcstgestellt werben, daß es sich um
einen Schutzma n n aus Leipzig  handelt . Er wünscht,
daß seine Leiche einer Anatomie übergäben werde. Ereine
Frau bittet er, für sein Kind sorgen zu wollen.

na. Zollhaus, 4. Mai . In der Versammlung der Diri¬
genten und Delegierten  wurde nicht Herr Keul-^imburg
zum Bundesdirigenten, sondern Herr Lehrer Pollrath aus
Michelbach, und zwar einstimmig gewählt. Auch der Vor¬
sitzende Herr Schirmer behielt sein Amt.

n. Caub, 4. Mai . Auf einer Probefahrt kam heute nach¬
mittag 5 Uhr ein neues Boot  der Firma Johann Kmp-
scheer festlich geschmückt hier an und ging dem Llucher-
Denkmal gegenüber vor Anker. Neu ist an dem Boot, daß es
durch SauggaSmotor getrieben wird, , das Gas wird aus
Antbrazirkohlengewonnen. Geriihmt wird die Kohlencripar-
nis . Rauch gibt es gar keinen. Der Kapitän 'beS Schrffe- tft
ein Cauber ' Herr I . Wilhelms. Der Besitzer und einige
Herren fuhren selbst mit und gingen hier an Land. — Die
Agentur der Landebrücke  sowie die Wirtschaft ln der
Wartehalle wurden in der gestrigen Sitzung endgültig an
Herrn Heinr. Pfaff vergeben.

!! Lorcha. Rh., 5. Mai . In einer im „Rheinischen Hof"
(Besitzer Philipp Schilson) hier staitgesundenen Versamm¬
lung der hiesigen freiwilligen Feuerwehr  wurde be¬
schlossen. die Wehr aufzulösen.

nb Nassau a. d. L., 4. Mai . Vor einem vollbesetzten Hause
wurde gestern übend im Hotel „Zur Krone" vom R he in -
Mainiichen Perbandstheater „Kabale und Liebe
von Schiller in Szene gesetzt. Der hiesige Gewerbeverem
hatte die Theatergesellschaft, welche hier schon oster gastierte,
für diesen seinen letzten Unterhaltungsabend rn der ver¬
flossenen Saison gewonnen.

nh Ems, 4. Mai . Der Gesangverein „Sängerlust " wird
vom 74. bis 16. Augustd. I . aus Anlaß seines 25zahrigen
Bestehens ein Sängerfest  veranstalten.

Ans der Umgebung.
V Frankfurt a. M., 5. Mai . Heute morgen 9 Uhr ist

von einem Hause im Trutz-Frankfurt der Schornstein¬
feger  Kaspar Löw vom Dache d rer Stock hoch ge¬
stürzt.  Er kam so unglücklich zu Fall , daß er ichwere
innere Verletzungen, zwei Kopfwunden und Quetschungen an
der Brust davontrug. Löw wurde nach dem Spital geichasst.
An seinem Aufkommen wird gezwerfelt.

58  Mainz , 5 . Mai . Die Eisenbahndirektion zu Mainz
hat der Handelskammer zu den von ihr geltend gemachten
Fa hr pla n w ü n s ch en u. a. rolgendes mitgeteilt : Den
neuen Vormittagseilzug zwischen Mainz und Frankfurt a M.
hofft die Direktion bei späterer Gelegenheit durchzuietzen.
Das Halten der Züge 57 und 58 m Mainz -Kastel iei trotz
eifriger Bemühungen der Eisenibcchndirektionnicht zu er¬
reichen gewesen infolge des einmütigen Widerstandes der
übrigen beteiligten Verwaltungen. Der Sonntagszug von
Darmstadt nach Mainz, seither Darmstadt ab 9.35 Uhr nach¬
mittags, geht künftig 9.45 Uhr ab, wodurch der Anschluß des
Baseler Zuges (Darmstadt an 9.38 Uhr) bergestellt ist. Die
Einstellung eines direkten Wagens Wiesbaden-Berlin (Frank¬
furt ab 2.47 Uhr nachm.) über Mainz laßt sich wegen der
früher angegebenen schwierigen Umrangierung rm Frank-
furier Bahnhof nicht ermöglichen. Der Zug 2.47 Uhr nachm,
ab Frankfurt a. M. nach Berlin wird im Sommer regelmäßig
einen Vorzug erhalten. Die Handelskammer zu Mains Kat

sich der von der Handelskammer zu Frankfurt a. M. an Me
Generalldirektionder Bayerischen Staatsersertbahngerichteten
Eingabe angeschlossen, in bet eine Verbesserung der seither
unlbefriedigentden Zugveribrnidungen rnrt iBber- nno Hüter-
Franken, sowie dein südlichen Teile von Sachsen angestrebt
wirid. Das Einverständnis der Mainzer Handelskammer ließ
sich deshalb erzielen, weil von den hierrn vorgeschlagenen
Zügen auch zweckmäßige Anschlüsse von uno nach Dcainz, und
somit eine wesentliche Verbesserung der Verkehrsbeziehungen
auch des hiesigen Bezirkes zu erwarten ist.

rn. Bingen , 4. Mai . Das „a l t e B ad h a u s" am Rhein
soll endlich wieder zu Ehren kommen. Es rst geplant, das
Gebäude und das anliegende Gelände für den Fremdenver¬
kehr nützlich zu verwenden. Vorlärrfig wird sich der Finanz¬
ausschuß noch mit der Sache befassen, im übrigen Ware es
garnicht übel, wenn das Haus und Umgebung endlich zweck¬
entsprechende Verwendung finden könnten.

GrrichLssaai.
W i e s v a d e n e r Schwurgericht.

Raub.
Die Angeklagten Krebs und Fischer  haben von

vornherein ein Geständnis abgelegt, jedoch behauptet, es sei
ihnen lediglich darum zu tun gewesen, das eigene Geld des
Krebs wieder in ihren Besitz zu bringen. Das nahmen auch
die Geschworenen als festgestellt an. Das Urteil belastete
Krebs mit 8, Fischer mit 4 Monaten Gefängnis. Bei jenem
lonmien 3, bei diesem2 Monate als durch di- Untersuchungs¬
haft verbüßt in Abzug.

Sxsrt.
Kreis

Vermischtes.

* <>aab Die Jaäd der Gemeinde Oberselters, —
Limburg, kommt am 15. Mai , nachmittags 2 Uhr auf dem
Rathaus tu Oberselters zur öffentlichen Verpachtung. Dre
Jaojd hat eine Größe von 427 Hektar, dabei 84 Hek.ar Walo.
meist Dickungen (Süd,eite ) , einen guten Röbbestand, Rot¬
wild als Wechselwild. Die Jagd ist .vom Bahnhof Nieder¬
selters in 10 Minuten bequem zu erreichen.

8r. Fiskus und Wildschaden. Einen interessanten Wild-
schadeuprozetz hatte das Reichsgericht zu entscheiden. Ein
Großgrundbesitzer, dessen Land auf mehrere Kilometer an
die fiskalische Romintener Heide grenzt, hatte auf 2542 M.
Wildschaden geklagt, den die Sauen der Romintener Heide,
die aus seine Grundstücke austraten , verursacht hatten. Der
Kläger machte geltend, daß in der Heide die Sauen gehegt
würden; der Fiskus hätte nun die Pflicht gehabt, durch
Eingattern die Sauen am Austreten zu verhindern. Be¬
sonders ins Gewicht fiel, daß 27 russische Sauen , ein Ge¬
schenk des Kaisers von Rußland an unseren Kaiser im
Jahre 1904 in der Heide ausgesetzt wurden und sich dort
gut vermehrt haben. Da nach dem Gesetz ein Revierbesitzer,
der Schwarzwild hegt, für den Schaden, den dieses Wild
aus andere Grundstücke anrichtet, verantwortlich ist, erkannte
das Gericht auf Berechtigung der Klage und verurteilte
den Fiskus zum Ersatz des Wildschadens.

sr. Schnepfenzug. Es ist nicht ganz so gekommen, wie
man allgemein gedacht hat. Zwar war der Strich nur sehr
kurz und spät, aber er trat doch in vielen Gegenden so
reichlich ein wie seit 30 Jahren nicht. So wurden in
Drcilützow in Mecklenburg aus dem Reviere des Grafen
Bernstorff 124 Schnepfen geschossen, in der Nähe bei
Dobbertin wurden in drei Tagen 11, bei Gnoien in Mecklen¬
burg in zwei Tagen 37 Schnepfen geschossen. Ebenso wird
aus Riederbayern ein ganz abnorm starker Strich gemeldet.
Weitere Meldungen werden wohl noch folgen. Es scheint
also noch genug Schnepfen zu geben.

sr. Schwere Stürze in der Badenia. — Prince of Wales
übcrrafchungssieger. Das Meeting zu Mannheim erreichte am
Dienstag  mit der Entscheidungder Badenia, des wert¬
vollsten deutschen Hindernisrennens, seinen Höhepunkt und
zualeich Abschluß. Leider war die berühmte Steeple Chase
reich an Zwischenfällen, die das Resultat stark beeinflußten.
Wie uns ein Privat -Tclcgramm meldet, herrschte pracht¬
volles Frühlingswetter und die Bahn zeigte einen M ass en¬
de su ch. Auch der G r 0 ß h er z 0 g von Baden war an¬
wesend. Um die 4 0 0 00 M a r k der B a d eni a bewarben
sich 14 Starter . Nach Fall der Flagge übernahm Eccington
gefolgt von Futar , Chicard und Gay Paris das Kommando.
Diese vier lagen fast den ganzen Weg über in Front . Nin-
compoop bildete den Beschluß. Den schweren Hindernissen
fiel zuerst Thisbe zum Opfer, dann brach Elaliere ails . Am
Tribünengraben stürzte Gerolstein und erlitt eine schwere
Schulterverletzung. Auch sein Reiter, Leutnant Graf
Bcthusy Huc zog sich bei dem Sturz eine Schulterquetschung
zu. Als das Feld zum zweitenmal über den Tribünengraben
kam, stürzte der vorjährige Sieger der Badenia, Sad Affair,
und blieb mtt gebrochenem Kreuz tot liegen. Sein Retter,
Leutnant Fürst K. Wrede, mußte mtt einer schweren Gehirn¬
erschütterung vom Platze getragen werden. In der letzten
Runde lagen Eccington und Nincompoop in Front vor
Futar , Slogtton und dem ausrückenden Prince os Wales.
Gay Paris fiel geschlagen zurück. Im Einlaufsbogen kamen
noch Slogtton und Nincompoop durch erneu Fehltritt zu
Fall . Leutnant Lipkens P r i n c e 0 s W a l e s zog dann in
Front und g e w a n n l ei cht mtt zwei Langen gegen Futar.
Die Einzelresultate waren : Werder - Rennen,  Ehren¬
preis und 3000 M., Dist. 3000 Meter, 1. Leutnant v. Mosch'
Lea Vings (Bes .) ; 2. Procurator (Leutnant Fürst K.
Wrede) ; 3. Gemnre (Leutnant Joß ) Tot . 25 : 10, Pl . 14, 15,
26 : 10. Lindenhof - Flach - Rcnnen,  2000 Meter,
Dist. 1800 Meter, 1. Herrn I . Kieners Saint Fargeau,
(Frhr Zorn v. Bulach); 2. Epaulette (Leutnant Fürst K.
Wrede); 3. Landjunker 2 (Leutnant Braune), Tot. 114 : 10,
Pl . 21 15, 13 r 10. Badenia,  Ehrenpreis und 40 000 M.,
Diff 5000 Meter, 1. Leutnant Lipkens Prince os
Wales (Leutnant Loß) ; 2. Futar (Rittmerster Duncklen-
berq); 3. Eccington (Herr M. Lücke) ; Tot. 157 : 10, Pl . 5o,
52 '60 : 10. Unpl. Gay Paris (4.), Mouche, Ledtta, Mr.
Gi'rdle, Chicard, Slogtton (gef.), Sad Affair (gef. und tot),
Nincompoop (ges.), Gerolstein (ges.), Thisbe (gef.), Etalier
(ges.). Leicht 2—1 Lg. Schloßgarten V>agd-
Rennen,  3000 Meter, Dist. 3500 Meter, 1. Major Dulons
Dependencc (Leutnant Richard), Tot . 44 : 10, Pl.
49 : 10. Weimar Jagd - Rennen,  Ehrenpreis und
5500 M.,Dist. 4000 Meter, 1. Herrn M. Schmidt-Schröders
Bagatelle (Leutnant Braune), 2. Sea sox (Leutnant
v. Mosch), 3. Tuscarora (Major Dulon), Tot . 18 :10, Pl.

* Eine drollige Übcrsicdelmcg. Vor einigen Jahren
zogen 8 Männer aus Schleswig -Holstein nach Deutsch-
Südwestafrika . Dort fanden sie Stellung im Este»,
bahndienst und wollten nun ihre Bräute , drei Witwen
und fünf Mädchen, Nachkommen lasten, um drüben
einen eigenen Hausstand zu gründen . Der Vorsicht
halber riet man aber den Damen , sich zuvor auf
Tropentüchtigkeit prüfen zu lassen, und da die Untec-
fuchung nichts zu wünschen übrig ließ, ging man on
den Einkauf der Ausstattung . Wie üblich, ließen v3
die sorgenden Schwiegermütter nicht an reichlicheti
Federbetten fehlen. Als nun ein Kollege, der HeimM-
urlaub hatte , am Schluffe desselben die Damen abholte,
um sie fürsorglich auf dem langen Wasserwege zu be-
gleiten , sah er zu feiner Verwunderung die vielen
Säcke mit herrlichen Federbetten , und er mußte nun
erst den Schützlingen begreiflich machen, daß es drüben
ein bißchen wärmer fei als in Schleswig und daß
Federbetten durchaus die allerentbehrlichstew Möbel
feien.

* Man muß sich zu helfen wissen. Das Abrufen der
Züge ist in Bayern durch Verordnung des Verkehrs¬
ministeriums aus allen mittleren und kleinen Statio¬
nen eingestellt worden . Seinem Verdrusse darüber hat
ein Fahrgast auf einer urrterfränkischen Station da¬
durch Ausdruck gegeben, daß er auf der Tischplatte nn
Wartesaale in poetischer Form dem lieblichen Wunsche
Ausdruck gab, die Urheber dieser Verordnung mochten
ebenfalls bald vom Schicksal abberufen werden. Der
Augsb . Abendztg." wird nun nntgetcilt , daß auf emer,

Station der Jllertalbahn der dortige Pförtner der
ministerielles Verordnung sowohl als auch den
Wünschen des verehrlichen Publikums in der Weist
nachkommt, daß er im rechten Augenblick im Wartesaa
erscheint und ruft : „Abg ' rufe werd fern , net!
Glei fahrt ' s Zügle rein !"

KLeirre Chvorrrk.
Gemeinsam in den Tod. Seit Sonntag abend sind bei

23jährige Schablonenschneider Karl Mertens , seine 21 Jahre
alte Frau und die beiden 2 und 1 Jahr alten Kinder des
Ehepaares aus ihrer Wohnung in der Steglitzer Straße
in Berlin spurlos verschwiinden. Nach den Begleitum¬
ständen ist anzunehmen, daß das Ehepaar mit seinen
Kindern wegen Nahrungssorgen den Tod gesucht und ge¬
funden hat.

Die Folgen des Kälterüüfalls. Erst jetzt läßt ; sich
übersehen, welch großen Schaden die letzttägigen Nachtfröste
in den Weinbergen und Obsttälern des Oberryeins herbei-
qeführt haben. Speziell im Moselgebiet und den hohe,
gelegenen Distrikten der Eifel und den anderen ober¬
rheinischen Seitentälern ist der Schaden durch die Ver¬
nichtung der Obstblüte, infolge des Schnees in den Wein¬
bergen enorm. Im Ruhrtal ist eine Kirschenernte nicht
zu erwarten. Der Kälterücksall hält noch au. Ju Kassel
wurden nachts 1 Grad Kälte, im Sauerland 3 Grad Kälte
beobachtet. Der Schnee liegt fußhoch. Auch in Oberheflen.
Wetterau, Meissner und im Harzgcbirge werden starke
Schneefälle gemeldet. ,

Brennende Eisenüahnwaggons. Bei Ala (Sterermark)
geriet ein Gütereilzug der Südbahn infolge Funkensluges
in Brand. Zwei Wagen mit Hanf tvurden bis aus die
Eisenkonstrultion emgeäschert, die übrigen konnten gerettet
werden. Der Verkehr erlitt bedeutende Stockungen.

Eine ganze Ortschaft vom Feuer zerstört. Eine FeuerZ-
brunst zerstörte die Ortschaft Buennelille in Frankreich.
Die Flammen ergriffen infolge des herrschende» Sturmes
schnell auf die mtt Stroh gedeckten Häuser über. Trotz
sofortiger Hilfe wurden zahlreiche Wohnhäuser und
Stallungen ein Raub der Flammen. Das Feuer nimmt
noch immer größeren Umfang an, so daß die ganze Ort¬
schaft emgeäschert werden dürfte.

Schwerer Grubenunfall. Sechs Arbeiter der Grube von
Courzelles bei Charlcroi sind infolge eines Erdrutsches
verschüttet worden. Es gelang, vier der Verschütteten mtt
aeringen Verletzungen hervorzuholen, die beiden anderen
waren bereits tot. Die Opfer sind Familienväter.

Raubmord im Eisenbahncoupe. In Ballenstedt (Harz)
wurde in einem Personenzuge die Leiche des 28 Fahrt
alten Gärtnergehilfen Fritz Hellmann aus Magdeburg mii
mehreren Schußwunden im Kopfe ausgefunden. Er hatte
seine in Ballenstedt wohnende Braut besuchen wollen. Auf
der Fahrt von Quedlinburg nach Ballenstedt soll er er¬
mordet und seiner Barschaft sowie seiner Uhr beraubt
worden sein. Ob das tatsächlich der Fall ist, bedarf noch
der Feststellung.

Eine Feuersbrunst zerstörte die Papierfabrik der Firma
Deluz in der Nähe von Beaume bei Paris . Der Schaden
übersteigt 1 Million Fr . Eine gerichtliche Untersuchung
ist eingeleitet, da man Brandstiftung vermutet.

Deutscher Reichstag,
Eigener Drahtbericht des ,Wresbadener TagblaitL".

— Berlin, 5. Mai.
Am Bundesratstisch : Staatssekretär Dr. Nicberding

und Unterstaatssekretär Twele.
Präsident Gras Stolberg eröffnet die Sitzung um 3 Uhr

15 Minuten. 0 ,
Aus der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung

des Gesetzentwurfs über
Haftung des Reiches für seine Beamten.

Dieser Gesetzentwurf entspricht einer vom Reichstag
vor zwei Jahren angenommenen Resolution. In Zukunft
soll das Reich hasten für alle Schädigungen, die aus einer
ordnungswidrigen Handlung eines seiner Beamten hervor-
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gehen. Me Verbündeten Regierungen haben sich auf den
Standpunkt gestellt, den der Reichstag vor zwei Jahren
angenommen hat und hoffen daher, daß dieses Gesetz auch
hie Zustimmung des Reichstags finden wird.
' Abg. Brunstcrmann (Reichspt.) : Die juristische Grund¬
lage für die Haftung des Reiches für seine Beamten bilde
das Hoheitsrecht des Reiches. Meine politischen Freunde
sütd mit dm Vorschriften des Entwurfes im allgemeinen

!einverstanden und bereit, bei einer Kommissionsberatung
Mitzuarbeiten.f Abg. Junck(natl.) wünscht eine besonders Kommission
von 21 Mitgliedern. Dem Grundgedanken  des Ge¬
setzes stehen wir durchaus sympathisch gegenüber. In
Sachsen hat sich, entsprechendder allgemeinen Rechtsaust
fafsung, das Gewohnheitsrecht herausgebildet, daß der
Staat ohne weiteres für Mißgriffe, Jrrtümer und Über¬
griffe der Beamten haftet. Bedenken haben wir gegen den
Teil des § b, der dem Gesetz keine Anwendung geben will,
soweit es sich um die Tätigkeit solcher Beamten handelt, die,
abgesehen von der Entschädigung für Dienstauswand, auf
den Bezug von Gebühren  angewiesen sind.

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) : Im großen und ganzen sind
wir mit dem Entwurf einverstanden und stimmen der
Kommiffionsberatung zu.

Abg. v. Brockhausen(kons.) : Wir sind für eine baldige
Verabschiedung des Gesetzes, wünschen indessen die Ver¬
weisung des Entwurfes an die Justizkommiffion.

Abg. Gyßling (fretf. Vgg.) : Auch wir stehen der Vor¬
lage sympathisch  gegenüber , die das Reich haftbar
machen will für rechtswidrige Handhabung der Amtsgewalt.
Wir werden uns bemühen, in einzelnen Punkten noch Ver¬
besserungen zu erzielen.

Abg. Kölle (Wirisch. Vgg.) : Auch wir wünschen Ver¬
weisung an die Justizkommission,  meinen aber,
daß das Gesetz aus Reichsbeamte beschränkt bleiben muß.

Abg. Stadthagen (Soz.) tritt gleichfalls für Über¬
weisung an die Justizkommiffion ein. Die Materie selbst
entspreche einer seit Jahrzehnten erhobenen Forderung
seiner Partei.

Preußischer Lkurdtwg.
AtzgsordWerrrrtzaus.

Eigener DrahtberiÄt ües „Wiesbadener Tagblalls ".
Berlin, 5. Mai.

Am Ministertisch: Kommissare.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Be¬

ratung zum Kultusetat  Seim Kapitel
„Höhere Lehranstalten".

Von verschiedenen Seiten werden lokale  Wünsche
geäußert, deren Erfüllung von der Regierung teilweise zu¬
gesagt wird.

Aus eine Anfrage bezüglich des Essener  Schul¬
falles erklätt der Unterstaatssekretär Weber, die Unterrichts¬
verwaltung mache keinen Unterschied zwischen Schülern
reicher und armer Eltern und lasse volle Gerechtigkeit
walten. (Beifall.)

Unter anderen Wünschen der folgenden Redner befür-
wottete der Äbg. v. Schenckendorff(nat .-lib.) eine erweiterte
Körperliche Erziehung  der Jugend.

Eine eingehende Behandlung sowohl seitens des
Ministerialdirektors Schwartzkoyfs wie der Abgeordneten
verschiedenerParteien fand die von dem Abgeordneten
v. Schenckendorff  angeregte Frage der erweiterten
körperlichen Erziehung  der Schuljugend durch
Turnunterricht und obligatorische Spielnachmittage.

Bei dem Kapitel
Elemeutar-Nnterrichtswesen

begründet Abg. Gottschalk-Solingen (nat .-lib.) den Antrag,
die Dauer der Schulpflicht  nach einheitlichen Gesichts¬
punkten unter Berücksichtigung berechtigter Sonderinteressen
der einzelnen Landrsteile gesetzlich zu regeln.

Geheimrat v. Bremen sagt zu, daß die Regierung eine
derartige Vorlage einbringe, wenn die Parteien einmütig
für den Antrag eintteten.

Gegenüber dem Antrag v. B r a n d e n st e i n auf
Heranziehung weiblicher Lehrkräfte für den Elementar¬
unterricht in stärkerem Maße weist ein Regierungs-
kommifsar darauf hin, daß der neue Etat dieser Angelegen¬
heit ausreichend Rechnung trage.

Letzte Nachrichten.
Eine Auslassung Bülows.

K. Berlin, 5. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Der Ober¬
bürgermeister von Bromberg hatte dem Reichskanzler zu
seinem 60. Geburtstage gratuliert , und zwar persönlich.
Der Reichskanzler wies in seiner Antwort auf den Nieder¬
gang Brombergs iui 14. Jahrhundert durch die deutsche
Uneinigkeit hin. Friedrich der Große hätte dann durch
preußische Zucht und deutschen Geist die Stadt zu neuem
Leben erweckt. Sodann ging der Reichskanzler auf das
Gebiet der Ostmarkenpolitiküber. Er solle im Osten den
Mut nicht sinken lassen. Ich werde es, so sagte er, nach wie
vor als meine Pflicht betrachten, für die Stärkung und
Erhaltung des Deutschtums in der Ostmark einzutreten.
Wir haben die Ostmark in hartem und schwerem Kampfe
erobert. Sodann behandelte der Kanzler die Finanzfrage.
Er nannte die Finonzfrage eine Lebens- und Schicksals¬
frage für das deutsche Volk. Sie war es schon im Mittel-
alter und ist es heute mehr als je. Wir wünschen und
hoffen, Herr Oberbürgermeister, daß die Lehren der Ver¬
gangenheit nicht spurlos an uns vorübergegangen sein
werden, daß der Gemeinsinn sich stärker erweise als die
Kurzsicht, und daß praktischer Sinn den Sieg davontragen

Sge über blutleere Doktrinen,und daß vor allem Einigkeit, gemeinsames Zusammenwitten die Rechthaberei und

Eigenbrödelei in den Hintergrund drängt, welche uns in
der Vergangenheit so tiefe Wunden geschlagen haben. Ich
bin überzeugt, daß die Bürger von Bromberg, welche sich
bei den letzten Wahlen so tapfer gehalten haben, auch in
der Frage der Reichsfinanzreformunbekümmert um Partei¬
schablone und Sonderinteressen dafür eintretcn werden, daß
der finanziellen Bedrängnis gesteuert wird, bevor sie sich
zu einer für unser Ansehen in der Welt, wie für die innere
Fesftgkeit des Reiches verderblichenSchädigung auswächst.

Die Nationalliberalen und die Lage.
Berlin , 5. Mai . Die nationalliberale Fraktion des

Reichstags hat gestern mittag über die Lage beraten.
Sie hat sich, dem „Hann . Cour ." zufolge, bisher noch
nicht entschlossen, von den Beratungen in der Kom¬
mission _ definitiv zurückzutreten.  Die Aus¬
sichten eines Zustandekommens der Reichsfinanzreform
mit dem Block werden jetzt allgemein als äußerst
trübe  angesehen . Falls sich bestätigt , daß die Regie¬
rung eine Vorlage , betreffend die Erbanfallsteuer , nicht
selbst einbringen will, werden in nächster Zeit die
Liberalen  einen entsprechend ausgearbeiteten
Antrag  der Kommission vorlegen.

Zur Orientbahnfrage.
Cöln, 5. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Die „Cöln.

Ztg." meldet aus Konstantinopel von heute: Der türkische
Ausschuß weigett sich, aus dem russisch - türkischen
Abkommen und den Besprechungenmit dem bulgari¬
schen  Unterhändler Liapscheff die praktischen Schlüffe zu
ziehen zur Befriedigung der Orientalischen Bahnen für die
beschlagnahmte Strecke. Es besteht nunmehr die Gefahr, daß
Bulgarien weitere Verhandlungen ausgibt und seine Inter¬
essen ohne Rücksicht auf die Türkei wahrt, womit außer poli¬
tischer Beunruhigung die Hinfälligkeit des russisch¬
türkischen  Abkommens verbunden wäre.

Die Pläne des Grafen Zeppelin.
Stuttgart , 5. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Gegenüber

einer Meldung des „Oberschwäbischen Anzeigers", betrefsend
eine Dauerfahrt,  des Grasen Zeppelin nach Berlin, er¬
klärt die Lnstschtffbaugesellschaft in Friedrichshafen, daß
hierfür noch keinerlei  B e sti m m u n g en getroffen wor¬
den seien. Zunächst müsse „Z 2" fettiggestellt sein, und ob
dieses noch in diesem Monat geschehen kann, sei,fraglich.
Dann seien neue Ubungsfahrten  notwendig ; davon
würde die übernähme des neuen Luftschiffes durch das
Reich abhängen. Die Cölner Lustschisshalle soll kaum vor
Pfingsten, die Metzer nicht vor dem 1. Juli fettiggestellt
werden. „Z 2" kann daher auch nicht vor Pfingsten nach
Cöln und „Z 1" nicht vor dem 1. Juli nach Metz gebracht
werden.

Hochwasser der Ob—
wb. Breslau , 5. Mai . Wie die Morgenblätter melden,

trat im Oberlaufe der Oder plötzlich Hochwasser  ein, das
in Ratibor von 1,98 Meter am Montag bis gestern nach¬
mittag aus 4,43 Meter stieg. Im Oberlaus steigt das Wasser
weiter. _ _

Bern, 5. Mai . (Eigener Drahtbericht.) Heute vormit¬
tag trat die Internationale Konferenz für die Frage der
Einstellung einer einheitlichen , durchgehenden
Güterzugsbrernse  zusammen . Die Versammlung
wurde im Bundeshaus vom Bundesrat mit einer Ansprache
eröffnet. Von den 17, an einer technischen Einheit im Elsen¬
bahnwesen beteiligten Seiten haben 11 Vertreter gesandt,
unter ihnen D eu t s chl a n d und Österreich-Ungarn. .

wb. Lissabon, 5. Mai . Der Ministerpräsidentwird dem
König morgen die Demission  des gesamten Kabinetts
überreichen.

wb. Santiago de Chile, S. Mai. Der Präsident der
Republik unterzog sich gestern einer Augenoperation
Man glaubt, daß er sein Amt tn der nächsten Woche wieder
wird übernehmen können. ^

Lemberg, 5. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Wie aus
Borhslaw gemeldet wird, gerieten dort gestern abend durch
einen Blitzschlag zwei Naphthaschächte  in Brand . Es
gelang, den Brand zu lokalisieren.

Letzte A«mde1s « achvrchtrrr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 8. Mai. (Eigener Drahtbettcht des „Wies¬
badener Tattblatts".) Am Anschluß an die schwächere Hal¬
tung der West 'börsen  spbll der Londoner Börse, dre
aus Wbgäben des Kontlnents schwacher schloß, M 'MÄ aur
die sNvankenIde Haltung New AorkS. war die Börse bei
ginn sowohl in Banken als auch m Montairwerten schwa ch
veranlagt. Die Wahrscheinlichkeit, da« xn den nächsten Tagen
wegen der am 13. cr. stattsind enden. ersten Einzahlung von
30 Proz. — 240 Millionen Mark auf die neu en Anler .h en
eine Versteifung  auf dem Geldmarkt erntreten durfte,
veranlaßte vielfachR e a l i s a t i on e n. Huttenaktien waren
schärfer geldrücrt, toährenid Bergwerksaktien nch Widerstands-
fähiger zeigten. Von Banken Darmstadter. NatlonaMank und
Schaaffhaufen schwächer, Deuttche Bank und Diskonto-Kommandite auf gestrigen Schlußstand behauptet. Oster-
reickische Werte auf Wien fest. Amerikanische Bahneil auf
New Nork schwächer, sonstige Bühnen ruhig. 3proz. Rerchs-
anleihe urwerärrdert, 1.902er Russen umsatzlos, Turkenlose
mäßig äbgeschivächt. Schifsahrtsaktlen  schwach, auf
die unbelricidiaeiide Statistik der Auswanderung.
Elektrizitätsaktien schwächer. Beim Wergang in die zweite
Börsenstunde Kreditaktien auf Arbitrage weiter steigend.
Heimische Banken bei stillem Geschäft preishaltend. Bon
Mont an werten  Mönixaktren 1 Proz. besser auf Rück¬
käufe, sonstiges unverändert. Das Geschäft war im weiteren
Verläufe belanglos  bei Ausfall der meisten Kurse. Täg¬
liches Geld 1% Proz. und etwas darüber. Der Privatdiskont
stellte sich heute auf 2 Proz., im Hinblick auf den schon er¬
wähnten Hinweis auf den zu erwartenden Geldbedarf zur
Deckung der Anleihezeichnunaen. Daraufhin Tendenz zum
Teil abge  schwächt . In dritter Stunde bei trägem Ge¬
schäft äbgeschwächt, da das Anstehen des Privatdiskonts der.
stimmte. Jndustriewerte des Kassamarktes ungleichmäßig.

FumMen- Nachrichten.
Ktaubesnmt Miesbade «»

Mathaur , Zimmer Nr . 80; geöffnet an Wochentagen von 8 M5 Vtl  Uf »! fltr Eh»
lchticßangcn nur DicnStaaS, Donnerstags und Samstagsx

Geburten:
24. April : dem Kaufmann Karl Lusthoff e. T ., Luise Karo-

Itltß nSI'VC»
26. „ dem Fabrikanten Mario Saftte e. T .. PaEno
„ Angeles Karolina Martina.
26, „ dem Kutscher Jean Ott e. S ., Philipp Hans.
27. .. dem Kaufmann Eduard Barth e. T -, Johanna.
27. „ dem TapezierermeisterOskar Motzler e. T-, Lucia

Maya.
28. „ dem Schreineraehilfen Johann Lamberti e.

Christian Johann . __28. „ dem Gastwirt Andreas 'schnierle c. S -, Paul.
28. „ dem Tamöhner Reinhard ŝchweizere. T-, Marga¬

reta Maria Katharina.
29. „ dem Tagl. Karl Wetzel e. S „ Erich August Otto.
29. „ dem Grundarbeiter Gustav Debus e. S ., FriÄwich

Jakob . -
29. „ dem Kgl. Kammermusiker Heinrich Zeidler e. T .,Gertrud Helene Klara Pauline.
30. „ dem Tagl. Peter Rückert c. T.< Sophie CharlotteMaria.
30. „ dem Gastwirt Jul . Stritter e. T ., Emma.

1. Mai : dem Lokomotivheizer Anton Klepper e. S ., Geora
Peter Anton.

2. „ dem Stukkateur Aua. Beckere. S ., August Joseph.
2. dem Glaser Heinrich Schmidt e. T., Margarete

Wilhelmine.
2. „ dem Ooerfeuerwehrmann Wilhelm Feh e. S ., WilliWarn.

Aufgebote:
Schreiner Leopold Gschwandtner mit Katharine Ruppen-

stein hier. „ ,
Schneider Ernst August Welfeldt in Dwerkatyen mit JohannaEmma Margarete Lengerich daselbst.
Landwirt Georg Karl von der Heydt in Miehlen mit Marg «,

rete Stander hier.
Silbeuputzer Jakob Knopp mit Luise Schlipf hier.Hausdiener Kar! Klüpfel mit Anna Ndüller hier.

Eheschließungen:
Postaffistent Ulrich Tischner nrit Johanna Geis hier.,
Gärtner Wois Grim -meiß mit Katharine Hendel hier.
Fuhrmann Jakob Reitz mit Weline Huber hier.
Koch Georg Wocürle mit Theresia Kretzer hier.
Tünchergehilfe WithÄnt Heren mit Christine Klern hier.

Sterbefälle:
2. Mai : Kellner Ludwig Spitz,.43 I.3.
3.
3.
3.
8.
4.
4.

Wilhelmine, geb. Schild, Ehefrau des Taglöhners
Wilhelm Zey, 48 I.

Ruth, T. d. Sekretärs Walter Giese aus Geisen¬heim, 10 T.
Anna, göb. Schmitz, Witwe des Rentners Theodor

Esser, 69 I.
Gelegenheitsarbeiter Karl Reusch, 38 I.
Kutscher Heinrich Estüers, 71 I.
Fritz, S . d. Schlossers Joh. Wilh. Steinmetz, 1 I
Amalie, geb. Herrmann, Ehefrau des Bildhauers

Franz Grünthaler, 69 I ._

Geschäftliches«

Dankbarkeit«§*
ÄK Lungen-u.Asthmaleidenden,
überhaupt alle, die an Husten, Lungen- und Kehlkopf-Katarrh. Luugeu-
sPieenaffektionen, Atemnot, Heiserkeit, Luftröhren- und Arouchialkatarrh ec. rc.
leiden, zu ersuchen, mir in ihrem eigenen Interesse ihre Adreffe mftzutcUen.
Ich teile jedem gern, lediglich gegen Vergütung des Portos, mit, ans welche
eiuiache und billige Weise mir bei meinem Ichivere» Luugenleiden geholscu wurde,
NB. ES handelt sich nicht um ein Keheimmiftel oder einen louipietigi» i ^Apparat. Alb . Nöbeltng , Lehe i. Hau. an

(Taufende werden jdbrlicb
ausgabt durch teures Annonrierrn in zweifelhaften In-
sertionsorgauen. wer zur Erzielung geschäftlichen Gewinnes sich
des Inserats wirkungsvoll bedienen will, prüfe daher eingehend
die massenhaft auftauchenden Angebote von Publikationsmitteln
und verschaffe sich vor Erteilung eines Auftrags zuVerlafstgL
Auskunft über folgende beachtenswerte Hauptpunkte: Wir wrft
erstreckt sich die Verbreitung? Ist die Verbreitung ganz oder
teilweise nachweisbar ? was spricht für das Gelefenwerden
des Inserats ? welchen Kreisen gehören die Leser an? Können
xisfermätzigr Angaben über die Zahl der Bezieher des
Insertionsorgans gemacht werden? wenn nicht, warum nicht?
wie ist die typographische Ausstattung des angebotenen
Publikationsmittels? wie das Arrangement der Anzeigen?
Können Muster vorgelegt werden? wie stellt sich der Preis
gegenüber anderen, notorisch ersvkgretchen veröffentlichnngs-
Mitteln? — Können befriedigende Auskünfte auf obige Fraget,
Nicht gegeben werden, so kann es für den kaufmännisch
rechnenden Empfänger gewisser Insertionsoffertennicht zweifel¬
haft sein, wie er sich denselben gegenüber zu verhalten hat,
will er sich nicht nachträglich den Vorwurf machen, er habe
L zum Fenster binansgeworfen!!

und die Berlagsbeilage „Der Roman".

Seiliuta: ®. Schulte v»m Rrühl.
SeranttpprtlicherRedakteur filt Palit» und Handel: A. Hegepherfte Nb
Feuilleton, Sport und unterh. Teil: I . Kaisler ; für Wiesbadener Nachrichten:
L Rütherdt; für lliasjauische Nachrichten. Aus der Umgebung uns Lt-richti,
fast: H. Diesenbach; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaus:ILEch in W-sbade».
Druck uul» Berlar derL Schellcaberrschm Hoj-Veichdruckereiin SMcUtHa.
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Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entlvrechenderRabatt.

Für die Ausnahme später eingereichier Anzeigen iu die nächfierscheineude Ausgabe wird keine Bewähr übernommen.
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KbenÄ-Ausgabe.
1. Matt.

Die jrEtdrdje PctfafTunasltaflikoinöDie.
Rein in die Kartoffeln , 'raus aus den Kartoffeln!

Nach diesem bekannten Motto spielen sich seit jetzt
nahezu drei fahren die Verfassungskämpfe in Persien
ab, die seit dem Herbst des Jahres 1906, wo Muzaffer
ed din, weniger dem eig'nen Trieb als dem Drängen
seiner Untertanen und feinem chronischen Geldmangel
folgend, die erste Volksvertretung einberref, ein buntes
Durcheinander von Staatsstreichen und erneuten
„konstitutionellen Garantien " aufwiesen. Als
Mtthamed Ali Mirza am 9. Januar 1907 seinem der-
storbenen Vater folgte, da setzte schon bei der Thron-
besteigung der Kampf zwischen den beiden Macht¬
faktoren in Persien , dem Schah und dem Medschläß ein
und es dauerte mehrere Monate , ehe der junge Schah
sich endlich aus Furcht vor der zunehmenden Gärung im
Lande zur feierlichen Unterzeichnung der Konstitution
entschloß. Aber dieser Akt bedeutet alles Dber als
einen Frredensschluß zwischen dem Selbstherrscher a. D.
wider Willen und dem Parlament , das die immer
steigenden Geldforderungen sür die persische Hof-
Haltung nicht mehr Kassieren ließ und ernstlich um fern
Etatsrecht kämpfte. Dieser Streit spitzte sich im Juni
des vorigen Jahres zu einem blutigen Konflikt zu.
Der Schah, der schon vorher auf das Memorandum des
Medschläß erklärt hatte , seine Vorsahrtzn hätten den
Thron mit dem Schwert gewonnen, und er gedenke
nicht ohne Appell an das Schwert seine Erbschaft anf-
zugeben, ließ, seinen russischen Ratgebern folgend, das
Haus der Gerechtigkeit, wie man das persische Parla¬
ment betitelt hatte , z u s a m m e n sch i e ß e n und die
Volksvertreter , soweit sie sich nicht durch die Flucht
retteten , verhaften.

Indessen der konstitutionelle Gedanke ist heute
nicht bloß in Halbasien,  wie die neuesten Vor¬
gänge in der Türkei lehren , sondern auch in Asien
so erstarkt , daß er nicht ohne weiteres niederzu¬
kartätschen ist. Das zeigte sich auch in Persien . Mochte
auch der Medschläß gesprengt sein, so organisierten
doch die E n d s chu m e n, die politischen Klubs , eine
schnell um sich greifende Bewegung im Lande, die, um
so niehr da auch der englische und der russische Ge¬
sandte ernstliche Vorstellungen erhoben, den Schah zu
dem abermaligen Versprechen der Einberufung eines
neuen, freilich nach veränderten Grundsätzen gebilde«
ten Parlamentes veranlatzten . Bald aber hieß es wie¬
der „'raus aus den Kartoffeln ", denn nachdem bereits
die Eröffnung des neuen Parlamentes für den 14. No¬
vember angesagt war , wurde am 24. November in
allenMoscheen ein Ukas desSchahs kundgegeben, worin
er sein Versprechen widerrief  und feierlich er¬
klärte : „Ein Parlament soll in Zukunft unter keinem
Vorwand wieder eingesetzt werden !" Aber Muhamed
Ali Mirza erkannte bald , daß man in der Politik nie¬
mals „Niemals !" sagen soll, und so wurde schon wenige
Tage daraus jener feierliche Erlaß infolge der ernst¬
lichen Vorstellungen von englischer und russischer Seite
ebenso feierlich widerrufen . Rein in die Kartoffeln!

Seitdem dauerten die Kämpfe zwischen dem Schah
und der Hofpartei auf der einen und den konstitutio¬
nellen Elementen auf der anderen Seite unverändert
fort , da der Schah nicht nur keine Anstalten rnachte,
seine wiederholten Versprechungen zu erfüllen , sondern
zuletzt rund heraus erklärte , daß er ein Parlament
unter keinen Umständen einberufen wolle, vielmehr
selber sür die nötigen Gesetze sorgen werde. Aber die
konstitutionelle Strömung war schon zu stark gewor¬
den, als daß sie sich noch eindämmen ließ. In allen
Provinzen des weiten Reiches griff die gegen den
Schah gerichtete Bewegung um sich, und die blutigen
Kämpfe zwischen den Aufständischen und den Regie¬
rungstruppen nahmen einen solchen Umfang an , daß
auch die Interessen der F r e m den ernstlich gefährdet
wurden . Dies veranlaßt die russische und die
englische Regierung  zu einem erneuten und
ernstlicheren  Einschreiten . Von Tuhalsa aus
rückten 4000 Mann russischer Truppen in N ord-
pe  r s i e n ein. während englische  Truppen in
Buschir am Persischen Golf landeten , um im Lande die
Ordnung wiederherzustellen und dem blutigen Bürger-
kriege ein Ende zu bereiten.

Dieser doppelte russisch-englische Druck hat seine
Wirkung nicht verfehlt . Am 5. Mai ist. wie wir schon
in der Morgen -Ausgabe drahtlich gemeldet haben, eine
vom Schah Unterzeichnete Proklamation veröffentlicht
worden, welche die Bewilligung einer Verfassung kund¬
gibt , die Ausschreibung von Wahlen  mitteilt , und
den Zusammentritt des neuen Medschläß zum 19- Juli
in Aussicht stellt. Es bleibt ja abzrrwarten, wie d>e
revidierte Verfassung im einzelnen aussiebt , aber cs ist
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jedenfalls nicht wahrscheinlich, daß der Schah auch sein
neuestes Versprechen wieder rückgängig macht. Denn
einmal dürften ihn die Spuren des entthronten Abd
ul Hamid schrecken, und zweitens wird ihn der Ein¬
marsch der russischen und der englischen Truppen
darüber belehrt haben, daß seine jetzige Taktik auf die
Vernichtung der ohnehin durch das russisch-englische
Abkommen über Persien stark eingeschränkten Selbst¬
ständigkeit seines Reiches hinarbeitet . Auf alle Fälle
ist es mit Befriedigung zu begrüßen , daß durch das
Vorgehen Rußlands und Englands dein Kriege aller
gegen alle in Persien ein Ende bereitet worden ist.
Eine andere Frage ist es, welche weiteren Aussichten der
russisch-englische Sieg über den Schah für das Perser¬
reich eröffnet , welches nur durch die Zusammenfassung
aller Kräfte sich der erdrückenden Umarmung seiner
ruffrschen und englischen — „Freunde " wird entziehen
können. *

wb. Täbris , 5. Mai . Der Endschumen wurde heute
telegraphisch von der Verleihung einer Konstitution in
Kenntnis gesetzt. Zum erstenmal seit zwei Jahren wurde
hier der Geburtstag des Schahs gefeiert. Heute vormittag
wurde Salut geschossen; die Stadt war abends illuminiert.

Politische Merfichr.
Die Krise.

L. Berlin,  h . Mai.
Die innere Krise besteht in aller Schärfe fori, aber es

wird noch einige Zeit dauern, ehe sie zur Entscheidung führt.
Der Reichskanzler will erst endgültige Beschlüsse des
Plenums  abwarten , ehe er die Wahl des zweckmäßigster!
Weges trifft. Er steht aus dem Standpunkt, daß die dl§
herigen Vorgänge und vorläufigen  Abstimmungen in
der Komnliffion noch nicht das letzte Wort der Parteien zu
bedeuten brauchen; er wird erneut versuchen, vielmehr
durch Mittelsmänner versuchen lasten, die Grundlage für
ein Kompromiß  zu schaffen. Innerhalb der Regierung
besteht die Ansicht, daß unter Umständen vielleicht doch noch
auf ein Entgegenkommen der Konservativen in der Erb-
schaftssteueffragezu rechnen wäre, wenn die Freisinnigen
ihrerseits den Konservativen in der Branntwein¬
steuer  s r a g e eutgegenlämen. Ob aus dieser Basis Ver¬
handlungen stattfinden sollen, ist freilich nicht ganz klar. Da¬
gegen läßt sich schon heute sagen, daß stder entsprechende
Veffuch vergeblich sein wird, und zwar wird er an dem
Widerspruch der Rechten ebenso scheitern wie an dem der
Freisinnigen. Was sonst noch von Vorschlägen zur Über¬
windung des klaffenden Gegensatzes zwischen den beiden
Flügeln des bisherigen, setzt 'abgetanen  Mocks ver¬
lautet, kann einstweilen aus sich beruhen bleiben. Selbst
wenn diese Vorschläge mehr sein sollten als der Ausdruck
persönlicher Meinungen, würden sie in der Luft schweben,

'wenn sich ihrer keine wirksame Aktion cnrweder des
Reichskanzlers oder einer der maßgebenden Parteien an-
nimmt, und das ist bisher nicht geschehen. Auf allen
Seiten, den Reichskanzler eingeschlossen, wird die Parole
des A b w a r t e n s um so lieber befolgt, je größer und km
Augenblick unüberwindlicher die Schwierig¬
keit  eines brauchbaren Rates ist. Und was die Frage
der Reichslagsauflösung  betrifft , so Wösten sich
hier Theorie und Wirklichkeit zunächst nicht decken. Jeden¬
falls ist bis zur Stunde der Gedanke an Neuwahlen über
die im ersten Unwillen ja selbstverständliche Erwägung nicht
hinausgediehen, zumal Fürst Bülow in dieser Beziehung
erst recht aus das vollkommene Einvernehmen mit dem
Kaiser angewiesen ist. Der Kaiser aber hat wohl noch nicht
endgültig Stellung genommen oder, wenn er es getan hat,
so weiß man nicht, in welchem Sinne und nach welchen
Zielen hin er es tat . Fürst Bülow wartet jedenfalls wie
gesagt, einstweilen ab. Er ist aber nicht amtsmüde, er wird
ausharren,  so lange ihm die Aussicht  auf einen
Erfolg nicht völlig verschlossen ist. Der Entschluß, zurück-
zutreren, wäre freilich selbstverständlich und un¬
vermeidlich,  wenn die Konservativen bei ihrer unbe¬
dingten Ablehnung jeder Erbschaftssteuerresormverblieben.
Schließlich, sie werden dabei verbleiben, und somit bedeutet
jedes Für und Wider, jeder Versuch, den Dingen noch eine
mögliche positive  Seite abzugewinnen, doch immer nur
eine Selbsttäuschung.  Es wird zuletzt doch nur einen
von zwei Wegen geben, einen Kanzlerwcchscl oder die
Reichstagsauflösung, und es steht immer noch so, wie es
für jeden unbefangen Urteilenden von Anfang mr stand,
nämlich, daß der Kanzlerwechsel  die größere Wahr-
scheinlichkeitsür sich hat.

*

Die von einer Berliner Korrespondenz gebrachte Mel¬
dung, der Reichskanzler Fürst Bülow beabsichtige zu
demissionieren, falls bis Pfingsten nicht eine Klärung der
finanzpolitischen Situation in der Richtung der Grundlagen
seiner Politik erfolge, findet d,em „B. L.-A." zufolge an
zuständiger Stelle keine Bestätigung. Bekaimt sei nur, Fürst
Bülow ziehe den Gedanken eines Rücktritts ernstlich in
Erwägung , falls das Zustandekommen der Finanzreform
definitiv aussichtslos  werden sollte. Im !on>

87 . Jahrgang.

fervativen Lager fehlt es nicht an einsichtigen Männern, die
das Scheitern der Erwartungen nicht wollen, welche die
Regierung und das Volk auf sie setzt. Hoffentlich würden
auch bei den Liberalen die besonneneren Elemente die
Führung in der Hand behalten.
Die Reichstagsadgesrdnrten beim Luftschiffen

batarUo«.
Sch. »esxiii,  o . Mail"

Bei stürmischem, aber klarem Wetter fuhren heute vor¬
mittag 260 Reichstagsabgeordnete in bereitstehenden elektri¬
schen Wagen vom Reichstag zu den Kasernen des Luft-
schifserüatatllons  in Tegel. Die Führung über¬
nahm Major Groß. Auch der Kriegsminister  war
mit einigen Offizieren erschienen. Nach einem kurzen ein¬
leitenden Vorträge des Majors Groß begab man sich auf
eine Anhöhe, um die Experimente des Luftschiffcrbataillons
in Augenschein zu nehmen. Eine Funkensprecy-
sta t i o n rückte feldmarschmäßigan und wurde mit Nauen
in Verbindung gebracht. Die Abgeordneten waren erstaunt,
wie exakt die Gespräche funktionierten. Msdann machte
man sich daran , einer Ballonfüllung  beizuwohnen.
In 10 Minuten war der Ballon zum Aufstieg bereit und
stieg mit dem freisinnigen Abgeordneten Spethmann aus
Eckeruförde und einem Offizier in die Luft empor. Nachdem
der Fesselballon zur Erde gezogen worden war , begaben sich
die Abgeordneten in die Werst, um dort mit technischen
Einzelheiten vertraut gemacht zu werden. In der weiten
neuen Ballonhalle war inzwischen „Groß  2 “ zum Aufstieg
bereitgemacht. Ein Aufstieg konnte, obwohl der Kriegs-
Minister es wünschte, nicht unternommen werden, da die
Windstärke  zu groß war . Ein Veffuch mißglückte.

Die meisten der erschienenen Abgeordneten besichtigten,
die gute Gelegercheit benutzend, im Anschluß hieran in der
Halle der Luftstndiengesellschaft den Parfevalballon.
Der beabsichtigte Aufstieg konnte wegen der schaffen Witte¬
rung gleichfalls nicht unternommen werden.

Zum Schluß hielt Major Groß  noch eine Ansprache
an die Herren. Die zur Verfügung stehenden Räume reich¬
ten bei weitem nicht aus . Im nächstjährigen Etat werde
die Bewilligung einer großen Lustschiffwerft  ge¬
fordert werden.

Die appetitanregende frische Luft hatte bei vielen Abge¬
ordneten Magenknurren verursacht. Unter allgemeiner
Heiterkeit nahmen einige Herren deshalb eine in der Feld¬
küche hergerichtete Portion Erbsensuppe zu sich, die trefflich
gemundet haben soll. Ms „Zugabe" stieg ein Ballon der
Luststudiengesellschaft in die Höhe, bald den Blicken ent¬
schwindend. Mit sichtlicher Befriedigung kehrten die Ab¬
geordneten gegen 3 Uhr zu ihrem Wirkungskreis zurück. Die
Militärverwaltung kann sicher sein, daß die geforderte große
neue Halle ihr von den Reichstagsabgeordneten bewilligt
werden wird.

Die neue Aera ln  der Türkei.
In der fortgesetzten Beratung der Deputiertenkammer

über die Revision der Bcffaffung wurde insbesondere über
das Recht des Sultans verhandelt, die Kammer im Falle
eines Konflikts mit der Regierung aufzulösen, und über das
Recht der Deputierten, Gesetze cinzubringen und über die
Dauer der Kammeffession zir beschließen. Einige Depu¬
tierte verlangten, daß die Kammer in Permanenz tage. —
Der Präsident teilte ein Schreiben des Generalissimus
Schoflet-Pascha mit, nach welchem die Untersuchung er¬
geben habe, daß die albanesischen Depusterten Jmmaik
Koma! und Mufid, beide Mitglieder der Liberalen Union,
geplant haben, einen Ausstand in Albanien hervorzurufe».
Scheflet-Pascha ersuchte die Kämmer, einen Beschluß dar¬
über zu fassen, ob die beiden Deputierten verfolgt werden
können. Die Kammer überwies die Angelegenheit einer
Kommission. Der Präsident gab ferner bekannt, daß der
Großwesir auf das Ersuchen Schefket-Paschas die Kammer
auffordere, das Preßgesetz und Streikgesetz sertigzustellcn,
da der Belagerungszustand nicht eher aufgehoben werden
könne. Der Großwesir teilte außerdem mit, der Sultan
werde den Eid auf di- Verfassung vor dem Parlament nach
der Schwertumgürtung ablegen. Sodann setzte die Kammer
die Beratung der Versassungsrevision sott

Das gestern erlassene Hett-i-Humajun, betreffend die
Ernennung des Großwesirs und des Schecksu! Islam,
Wiederholt die Versicherungen, daß die Verfassung ent¬
sprechend dem Scheriat befestigt, das Land völlig dte
mateffellen und moralischen Vortefle und Forsschritte des
Veffassungsregimes genießen und daß Ruhe und Ordnung
wiederberaestelltwerde.

Das Glückwunschtelegramm des deutschen Kaisers an den
Sultan

lautet : „Anläßlich der Thronbesteigung Eurer Majestät
bringe ich meine aufrichtigsten Glückwünsche für Ihre Regie¬
rung und des osmanischen Volkes dar." — Der Sultan
antwortete : „Für die Glückwünsche, die Eure Majestät an¬
läßlich der Besteigung des Thrones meiner Väter mkr za
senden geruht, und für die edlen Gefühle, Welche Eure
Majestät geäußert haben, bitte ich, meinen aufrichtigsten
Dank entgegennehme» zu wollen. Ich flehe zum Himmel
für eine glückliche Negierung Eurer Majestät und für daS
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Glück und die Zufriedenheit Eurer Majestät Untertanen." —
Namens der Regierung drückte Frhr . v. Marschall der türN-
schen Regierung die Glückwünsche anläßlich des Thron¬
wechsels aus.

Das neue Kabinett.
Das neue Kabinett ist gebildet und folgendermaßen zu¬

sammengesetzt: Hilmi-Pascha: Grotzwesir; Sahib Malta:
Scheii ul Islam ; Fcrid-Pafcha: Inneres ; Aries Hikmet:
Marine : der bisherige Vizepräsident der Kammer Aristidi:
Ackerbau. Dein bisherigen Botschafter in Rom Hakki-Bei
wurde das Justizportefeuillc angeboten. Das Unterrichts-
Portefeuille ist noch nicht vergeben. Die übrigen Minister
und der Präsident des Staatsrats bleiben im Amte.

Die Einziehung von Abd ul Hamids Vermögen.
Das Parlament verständigte den Großwesir von dem

vorgestern gefaßten Votum der Konfiskation dos im Aus¬
land untergeürachten Vermögens des Exsultans und for¬
derte ihn auf, uuverwei.lt die notigen Schritte zur Re an-
slerung  dieses Votums zu veranlassen- Der „Franks.
Ztg." wird dazu aus Konstantinopel gedrahtet: Der Groß¬
wesir wird sich in Verlegenheit befinden, dem zu entsprechen.
Rur durch einen auch von auswärtigen Gerichten aner-
kannten rechtsgültigen  Gerichtsbeschluß oder im
Wege der freiwilligen Zession  könnte die Überleitung
des bedeutenden ltguiderr Vermögens des Exsultans an h«
Staat erfolgen. Für eine freiwillige Zession scheint nach
heute vorliegenden Äußerungen kompetentester Personen be¬
gründete Aussicht vorhanden zu sein. Falls der Staat in
den Genuß dieses Vermögens tritt , wird in Verbindung mit
den österreichischen sowie bulgarischen Indemnitäten eine
nicht unerhebliche Erleichterung  der schwierigen Auf¬
gabe der finanziellen Rekonstruktion des türkischen Staates
herbeigeführt werden.

Abd ul Hamid im Exil.
Sultan Abd ul Hamid fand nach der nervösen Aus¬

legung der letzten Tage das Gleichgewicht wieder und ist
vollkommen ruhig. Von einem Transport nach Monastir
ist keine Rede.

Verhaftungen.
Der frühere Adjutant und Vollstrecker vieler Akte des

abgesetzten Sultans , Tscherkesse-Mehmed, der seit der Juli-
Umwälzung nach Brussa verbannt war , wurde aus Befehl
der Kriegsministers verhaftet und nach Konstantinopel ver¬
bracht. Ebenso sollen auch, den türkischen Blättern zufolge,
der frühere Generalinspekteur der Mtlitarschulen Ismail-
Pascha und der ehemalige Chef der Jlldisspitzeln , der
Apotheker Refik-Pascha, vor ein Kriegsgericht gesteift
werden.

Ein Dementi von der Goltz-Paschas.
Ein Redakteur der „Zeit" hat Frhrn . von der Goltz in

Karlsbad, wo er mit seiner Gemahlin zur Kur weilt, ausge¬
sucht und ist von ihm zu der Erklärung ermächtigt worden,
daß die Meldung des „Berliner Lokal-Anzeigers", man
Habs ihm das türkische Großwesirat angeboten, glatt er¬
funden sei. Ebensowenig habe man ihm dort ein anderes
Amt angeboten.

Deutscher Reichstag.
kAortsetzung des Drahtberichts in der Morsen-Ausgabs.)

- Berlin, 3. Mai.
Nachdem die Novelle, betreffend Haftung  des Reichs

für seine Beamten,  an die Jusiizkommission verwiesen
ist, beginnt die dritte Lesung der

Zivilprozetz-Novelle.
Eine Generaldiskussion findet nicht statt. Der Abschnitt über
das Gerichtsversassungsgesetzwird ohne Debatte ange¬
nommen.

Abg. Schmidt-Warburg (Zentr.) beantragt eine Ände¬
rung des ß 115 der Zivilprozeßordnung dahin,

daß beim Armemecht ein Anwalt gewährt werden muß,
wenn es sich um einen Streitgegenstand von mehr als

300 M . handelt,
[mb wenn die Gegenpartei durch einen Anwalt vertreten ist.
' Staatssekretär Br . Nieberding bittet um Ablehnung
des AMrages. Er zwinge das Gericht, der Armenpartei

KeuMeton.
Aus Kunst und Febmu

--- Konzert. Die Sängerin Frl . Elsa Laube  aus
Hamburg, welche sich am Dienstag im Kammermusik-Aberrd
des Kn rhauses  hören ließ, fand mit ihren Vorträge«
fteundlichenBeisall: ihr ausgiebiger und tat allgemeinen wohl-
gebildeter Sopran kan: in Liedern von Beethoven, Schubert,
Schumann, Strauß und Weingartner recht angenehm zur
Geltung; nur störte, besonders anfangs noch, eine gewisse
Unruhe im Ton. Der Ausdruck, durch sorgliche Textbeharrd-
lung wirksam unterstützt, ließ auf Verständnis und imiere
Empfindung gleicherweise schließen. Die Herren Jrmer,
Brühl,  S a d o n Y und S chi l d b a ch erfreuten durch die
gut vorberettete Wiedergabe von Schuberts A-Moll-Quartett
und, im Verein mit Herrn Musikdirettor Spangenberg,
durch Beethovens Es -Dur-Quartett , das ebenfalls recht be¬
friedigenden Eindruck hinterließ und den genannten Aus-
führenden von seiten der ziemlich zahlreiche» Zuhörerschaft
lebhaften Beifall eiMrug. —ck.

* „Die Kunst, die tötet". Ans Brüssel  wird der
„Voss. Zig ." geschrieben: Herr Jan Kubelik  hat dieser
Tage hier ein Konzert gegeben und natürlich auch die
Brüsseler elektrisiert. Der „Geigerkönig" hat aus diesem
Anlaß die „Kunst entdeckt, die tötet". Das ist das Nene an
der Angelegenheit, über deren Geschmack man natürlich
streiten könnte. Herr Kubelik ließ nämlich jeden, Besucher
seines Konzertes ein Zettelchen  in die Hand drücken,
aus dem er die herzzerreißende Geschichte eines Odessaer
Schuljungen namens Barsly erzählt. Der Jüngling hatte
jüngst Kubelik in Odessa spielen hören und nach
Schluß des Konzertes nichts Eiligeres zu tun, als sich zu
erschießen. In einem hinterlassencn Brief erklärte Barsky,
daß er jetzt die „Engel und die Teufel gesehen und ver¬
standen habe, und daß er somit nichts Besseres tun könne.

Miesva - eurr EKgmarr . _
einen Anwalt zu stellen, auch wenn das nach richterlichem
Ermessen durchaus nicht angebracht sei. Dadurch würden
die Prozesse verschleppt und verzögert. Den Armen werde
auch jetzt schon ihr Recht.

Äbg. Heine (Soz.) und Abg. Br . v. Dziembowski (Pole)
sprechen für den Antrag. Der Anwaltstand  werde die
kleine Belastung gern auf sich nehmen.

Abg. Dove (freis. Per .) und Abg. Dr, Ablaß (sreis.
Volksp.) erklären sich gegen den Antrag. Das Prinzip , das
beim Amtsgericht ein Anwaltszwang nicht besteht, dürfe
nicht zugunsten der Armenpartei durchbrochen werden. Ist
ein Anwalt notwendig, so biete die bisherige Prozeßordnung
genug Handhaben.

Äbg. Gröber (Zeittr.) : Der Arttrag kommt aus war¬
mem Herzen,  nicht aus einem Tintenfaß  oder einer
Streusandbüchse.

Abg. Heinze (nat.-lib.) : Es liegt schon in der Macht¬
befugnis des Auttsrichters, die Wünsche, die der Antrag
berücksichtigenwill, zu erfWen. Er ist also mmötig.

Abg. Träger (freis. Volksp.) : Ich bin mit einem Teil
meiner Freunde für den Antrag aus sozialen Gründen. Es
handelt sich um eine eminent soziale  Maßnahme.

Die in zweiter Lesung emgefügte Bestimmung über eine
Gewährleistung der Armenanwaltsgebühren durch die
Staatskasse wird gestrtchen. — Der Antrag Schmidt-
Warburg wird im Hammelsprung  mit 106 gegen 87
Stimmen abgelehnt. — Das ganze Gesetz wurde dann
in dritter Lesung endgültig erledigt.

Das Gesetz über die Sicherung der Bausorde-
rungen  wird in dritter Lesung an bloc angenommen.

Das Haus vertagt sich. Donnerstag 2 Uhr : Antrag
Speck über die Mühlenumfatzsteuer. — Schluß P/i  Uhr.

Preußischer Landtag.
AfttzeorÄnctentzattS.

iFortsetzuna des Drahtberichts in der Morgen -Ausgabe .)
# Berlin, 5. Mai.

In der weiteren Beratung zum Kultusetat  beim
Kapitel

Elementar-Unterrichtswesen
empfiehlt Abg. v. Brandenstein (kons.) Annahme seines An¬
trages auf stärkere  Heranziehung weiblicher Lehr¬
kräfte  für den Elementarunterricht und nicht des frei¬
sinnigen Antrages, der eine Abschwächung bedeute. Tausende
von ehrbaren, fleißigen und intelligenten Mädchen sehnen
sich nach einer selbständigen  Tätigkeit . Einer der ge¬
eignetsten ist unstreitig der Lchrerinnenberus.  Die
Katholiken haben das bereits viel besser erkannt als die
Evangelischen. Sehr bedauerlich ist die Tendenz, die Lehre¬
rinnen vom Lande zu verdrängen. Die Töchter der Land¬
lehrer , der Förster,  der Bauern müssen zu diesem
Beruf geführt werden. Gerade die Lehrerinnenseminare
sollten mehr nach den kleiner : Städten  gelegt werden,
damit sie der Landbevölkerung zugänglicher gemacht werden.
(Beifall.)

Geheimrat Altmann erwidert, daß auch dieser Etat
wieder zwei neue Lehrerinnensemiuare bringe. Auch die
Zahl der Leyrermnenstelleu habe zugenommen. Die Städte
seien teilweise schon zu weit  gegangen in der Verwen¬
dung von Lehrerinnen. Auf dem Lande mache die Unter¬
kunft der Lehrerinnen oft große Schwierigkeiten.

Abg. v. Kessel(kons.) : Aus allem, was der Vorredner
ausgeführt hat, habe ich nur das Nein!  herausgehört.
Die Begründung der neuen hauptamtlichen Kreisschulinspek¬
toren erscheint uns außerordentlich dürftig.  Wenn sie in
Zittunft nicht besser ausfällt, werden wir kaum für die Be¬
willigung stimmen können. Wenn sich geistliche  Schul-
inspektoren nicht immer bewähren, so liegt das wohl daran,
daß meist die schon überlasteten Superintendenten
Schulinspeltoren würden. (Sehr wahr !)

Abg. Dr . Hackenberg(nat.-lib.) : Ich kann der Unter¬
richtsverwaltung unsere volle Anerkennung  aussprechen,
daß sie im Lehrerbildungswesen

in schweren Zeiten nicht falsche Sparsamkeit
walten läßt. Ich trete auch heute wieder für die Errichtung
von Seminaren in den mittleren  und kleinen Städten
ein. Dort ist ein gutes Hinterland für solche Schulen.

als mit dieser Erkenntnis aus den: Leben zu scheiden". Da¬
mit hat die Geschichte aber noch nicht ihr Ende erreicht,
denn Herr Kubelik legt großen Wert darauf, seinem Publi¬
kum zu verkünden, daß er aus dem Grabe des jungen Barsky
ein prächtiges Blumenarrangement niederlegen ließ, und
daß ihn die Schulkameraden des Dahmgeschiedenen begrüß
ten. Barsky hatte ihnen nämlich vor seinem Tode den Auf¬
trag erteilt, Jan Kubelik am Bahnhöfe zu Odessa seine Be¬
wunderung und Anerkennung „für das himmlische Glück,
das das Spiel des Künstlers ihm bereitet" habe, auszu¬
sprechen. Ws Herr Kubelik dies hörte, erbleichte er. Sehr
erschütternd! Freilich ist er eigentlich nicht der Mann der
bleichen Furcht; denn es gehört wahrlich ein starkes Gemüt
dazu, aus einer derartigen wahren Geschichte eine Reklame
zu machen, die so zienttich das Geschmackloseste ist, was sich
bis jetzt ein Künstler geleistet hat. Die Papierchen gingen
natürlich während des Konzertes von Hand zu Hand, einige
alte Weiber heulten, und Herr Kubelik hätte spielen können
wie ein angehender Konservatorist, er hätte doch seinen Bei¬
fall erobert. Für ein zweites Konzert, das er natürlich nach
dem „einzigen" dieser Woche geben wird, ist dank dem
Selbstmorde des Odessaer Schülers Barsky gesorgt. Inter¬
essant ist an dieser Reklamegeschichte, daß sie einen Brüsseler
Musikkritiker zu der Frage begeisterte: „Ist das nicht die
wahre Kunst, welche ein derartig tragisches Ereignis
schafft?" Solange ein Künstler noch derartige Richter findet,
hat er das Recht, das Publikum als eine Menge zu be¬
trachten, die sich aus der großen Herde derer, die nicht alle
werden, zusammensetzt.

Theater und Literatur.
Emst v. Wolzogens  Komödie „Der unver¬

standene Mann ", die hier noch von der Uraufführung
im hiesigen Residenz.Theaier in Erinnerung ist, kam am
Dienstag in den Reinhardtschen K a m m er sp i e l e n
in Berlin  zur ersten Ausführung. Die Komödie, inzwischen
umgearbeiiet, wurde mit dem achtungsvollenInteresse, das
dem Namen Wolzogen gebührt, ausgenommen, konnte aber
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(Lebbaste Zustimmung rechts und links.) Warum baut man
nur Internate?  Die Erziehung in Internaten
bietet doch allerhand Schwierigkeiten, deren nur eine sehr
geschickte Leitung Herr werden kann. Lasse man doch bei:
Präparandeu  das Internat und schasse für die Semi - j
nare Externate, damit sich die Seminaristen zu freien
Männern  entwickeln können. Breche man doch ruhig mit !
dem alten Schema. Die Seminaroberlehrerstellen sind jetzt j
für die akademisch gebildeten Lehrer nur Durchgangsstellen. i
in denen sie nicht warm werden. (Sehr richtig!) Das muß s
beseitigt  werden ! Es stört auch die Einheitlichkeit des !
Unterrichtsbetriebes.

In den Lehrkörper der Seminare muß mehr Kontinuität
gebracht werden.

Dazu ist das beste Mittel, daß man begabten  Lehrern !
Gelegenheit gibt, die Universität  zu besuchen und sich I
dort die zur Ausübung des SeminaroberleyrerbeMfs mit !
seinen vielseittaen Anforderungen notwendige Ergän - ,
zung  seines Wissens zu holen. Dann müssen diese Lehrer !
zu dauernder  Tätigkeit an die Seminare zurückgeüen. '
(Sehr richtig!)

Für die Mittelschulen sollte man endlich einen festen und
geschlossenen Lehrplan aufstellen.

Den Lehrern muß die Gelegenheit zu einem sicheren Aus , !
steigen  in ihrem Berufe gegeben werden; es ist kein er¬
sprießlicher Zustand, daß der Lehrer als Jubilar noch
dieselbe  Stellung einntmmt, die er als Zwanzigjähriger
erhalten hat. Was wir für die innere Ertüchtigung unseres
Lehrerstandes tun, das tun wir für unsere Schule und damit
für unser ganzes Vaterland. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Br . Heß (Zentr.) hat im Prinzip nichts gegen de»
Antrag v. Brandenstein einzuwenden. Von einer Rück - !
ständigkeii  unseres Volksschulunterrichts kann keina :
fßcbc fcttt-

Besonderen Unterricht in der Bürgerkunde
brauchen wir n i cht für die Volksschule. Herr Hoffmann frei- !
lich verlangt sogar Einführung der Gesetzeskunde.  >
Warum schicken übrigens die Sozialdemokraten immer Herr» '
Hoffmann zur Erörterung von Kirchen- und Schulftagen vor. -
Er ist doch nicht in der Lage, dieses wichtige und große Ge¬
biet zu übersehen. Warum nehmen sie nicht einen gebildetst
und geistvollen Mann wie Herrn Hei mann?  Vermut¬
lich, weil der nicht eine so zur Agitation dienende Rede
halten würde ? Herr Hossmann beruft sieb aus Profeflor
Natorp und den Lehrer Tewe; der eine ist ein Phantast,
der andere ein Feind der christlichen Schule und Kirche.

Ministerialdirektor Schwartzkopsf: Aus alle die hier vor-
geschlagenen Anregungen kann ich bei dieser späten Stunde
nicht eingehen; sie werden von uns sämtlich geprüft und
nach Möglichkeit berücksichtigt werden. Was die Differenzen
der einzelnen Redner über die Volksschulsrageangeht, so j
sind sie sicherlich nicht so groß, als es scheint.

Die Vermehrung der Zahl der ländlichen Volksschnl-
lehrerinnen lassen wir uns längst angelegen sein.

Wir haben die Zahl der Volksschullehrerinnenseminareum
100, die der Lehrerseminare nur um 50 ProzeM vermehrt. ;
Die Erklärung des Abg. v. Kessel begrüße ich dankbar; die
Regierung wird sehr erfreut sein, wenn ihr die geforderten
neunzehn hauptamtlichen Kreisschulinspettorstellensämtlich
bewilligt werden. Im inneren Vollsschulbetriebe scheinen
immer noch die Ergebnisse der Prüfung der Fortbildungs » i
schüler Bedenken zu erregen. Man darf dabei nicht ver¬
gessen, daß der Fortbtldungsschüler zur Prüfung in eine
fremde Umgebung geführt wird. Die Schüler haben auch
keine Examenspraxis ; wenn sie von vier Aufgaben die zweite
nicht lösen können, so gehen sie nicht etwa an die dritte und
vierte, um schließlich drei gelöst zu haben, sondern sie ver¬
beißen sich auf die zweite, und das Ergebnis ist. daß sie
an die Lösung der dritten und vierten nicht mehr kommen.
So erllären sich die schlechten Ergebnisse der Fortbildung .̂ ,
schülerprüfung. In der Bürgerkunde werden natürlich nur
grundlegende Sachen verlangt.

Dr. Hackenberg irrt , wenn er annimmt, wir vermehrten
einseitig die Internate.

Wir haben tatsächlich jetzt 6000 Internate und 8000 Externate.
Wir bemühen uns, den Seminarlehrern , die aus dem Lehrer¬
stande hervorgehen, eine möglichst gute Ausbildung zu geben.
Wir habe» dazu besondere Hochschulkurse  eingerichtet.
Wir halten dies für besser, als wenn die Lehrer einfach vier

auch in der neuen Form nicht jene Wirkung erzielen, die
einen dauernderen Bühnenerfolg verspricht. Immerhin , es
wurde, wie die „Freis. Ztg." seststellt, viel gelacht und auch
besonders nach den ersten Akten viel applaudiert.

Amerikanischen Blättern zufolge wird man demnächst
auf der amerikanischenBühne einen jungen Schauspieler
als Schiller - Darsteller  sehen , der den Name«
John Joseph v. Schiller führt  und auch ein Nach¬
komme des deutschen Dichterfürsten sein will.

Kammersängerin v. Mildenburg  von der Wiener
Hofoper ist von Mai Reinhardt eingeladen worden, bei
seinen Festspielen im Münchener Künstlertheater die
Klytämnestra,  die sie bisher mit so außerordentlicheur
Erfolg gesungen  hat , nun auch einmal zu spiele «.
Fräulein v. Mildenburg hat eingewilligt. Die Vorstellung
ist für Mitte Juli angesetzt, zwischen zwei Bayreuths
„Lohengrin"-Aufsührungen, in denen die Künstlerin die
Ortrud singt.

Artur Schnitzler  scheint jetzt mehr Neigung zu finde«
für eine Vertonung seiner dramatischen Werke. Nachdem
wir erst kürzlich berichtet haben, daß seine „Liebelei" px>«
dem Frankfurter Kapellnreister Neumann als echt wienerisch^
Oper vertont wird, schreibt man jetzt aus Wien,  daß nu«
auch der bekannte Einakter Schnitzlers „Der tapfere
Cassian"  in ein musikalisches Gewand gekleidet wird
und zwar als einaktige Operette,  deren Libretto Schnitzt
ler sich selber schrieb und zu der nunmehr OskarStrauz
die Musik zu schreiben beschäftigt ist.

Bildende Kunst und Musik.
Geheimrat v. Tschudi  hat , wie aus München  ge,

meldet wird, die Berufung als Direktor der bähe,
rischen Zentralgemäldegalerie  angenommen.

Wissenschaft und Technik.
Aus New York  wird gemeldet: Wellmann  kü«,

digt einen neuen Versuch an, den Nordpol mit dem
Luftschiff  zu erreichen.
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Semester auf feie Universitäten geschickt werden. Dem Lehr¬
plan für feie Mittelschulen  schenkt feie Verwaltung die
größte Aufmerksamkeit. Es finden in der nächsten Woche
noch Sachverständigenbesprechungen darüber statt. (Beifall.)

Das HauS vertagt feie Weitcrberatung auf Donnerstag
11 Uhr. — Schluß nach 4 Uhr.
U . . . . II um. ' - —-

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Die Königin von

Schweden ist gestern, von Italien kommend, in Karlsruhe
eingetrosfen und am Bahnhof von der Grotzherzogin Luiseempfangen worden. Die Königin hat im Schlosse Wohnung
genommen.

* Die Beerdigung des verstorbenen württembergi-
schen Ministerpräsidenten Or . v. Mittnacht . Gestern
nachmittag 3 Uhr begann , unmittelbar nachdem der
mittels Sonderzugs eingetroffene König von Württem¬
berg das Trauerhaus betreten hatte , in der Villa des
verstorbenen ehemaligen Ministerpräsidenten Dr . von
Mittnacht in Friedrichshafen die L rau er feie  r.
Die Feier war nach Wunsch des Verstorbenen schlicht
und einfach. Ter Trauerzug setzte sich alsdann nach
dem nahe gelegenen alten Friedhof Hofen _ in Be¬
wegung. Dem Sarge voraus schritten Vereine, dann
folgten die beiden Söhne und Töchter des Verstorbenen
mit ihren Familien , der König mit dem als Vertreter
des Kaisers erschienenen preußischen Gesandten am
württembergischen Hofe v. Below-Rützau, der bayerische
Gesandte Freiherr v. Ritter zu Gruenstein , die drei
Herzöge von Württemberg , das Staatsministerium,
an seiner Spitze der Ministerpräsident Dr . _von
Weizsäcker, die Präsidien , sowie eine Anzahl Mitglieder
der Ersten und Zweiten Kammer , Graf Zeppelin , mili¬
tärische Abordnungen , staatliche und städtische Behör¬
den, besonders auch Vertreter der Stadt Stuttgart,
deren Ehrenbürger Mittnacht war und ein außerordent¬
lich zahlreiches Trauergefolge - Im Trauerhause hatte
der König Kränze für sich und die Königin , der preu¬
ßische Gesandte einen Kranz im Aufträge des Kaisers
niedergelegt . Um % 5 Uhr reiste der König mit den
Mitgliedern des Königlichen Hauses nach Stuttgart
zurück-

* Ein zarter Wink. Am 60. Geburtstag des Fürsten
Bülow war die Redaktion der „Kreuzzeitung " naiv
genug gewesen, in nachstehendem Telegramm ihre
Glückwünsche zu übermitteln : „Des Tages , da Euere
Durchlaucht durch Gottes Gnade in voller Kraft und
Rüstigkeit ein bedeutsames Lebensjahrzehnt vollenden,
voller Mühe und Arbeit im Dienste des Königs und
Vaterlandes , aber auch reich an Erfolge :: für Deutsch¬
lands nationale Stellung , seine Kraft und seine Gel-
tung , gedenkt ehrerbietigst auch die Redaktion der
„Kreuzzestung " mit treuen und aufrichtigen Glück- und
Segenswünschen." Hierauf ist folgende Antwort er¬
folgt : „Besten Dank für Ihre Glückwünsche zur
Vollendung meines sechzigsten Lebensjahres , die mich
erfreut haben. Auch im neuen Jahrzehnt soll meine
Arbeit unter dem Wahrspruch Ihres Blattes stehen
„Vorwärts mit Gott für König und Vaterlcurd", einer
ernsten Mahnung  aus großer Zeit . Reichs¬
kanzler Fürst v. Bülow ." Hoffentlich versteht die
Redaktion des Blattes , das mit seinem Wahrspruch
immer mehr in Gegensatz gerät , diese zarte Andeutung.

* Die Parteien des Abgeordnetenhauses zum Lehrcr-
bcsoldungsgesetz. Die Vertretung der Parteien des
Abgeordnetenhauses nahm Stellung zu den Beschlüssen
des Herrenhauses , betreffend die Lehrerbesoldung . Sie
beschloß dem Vernehmen nach, die Beschlüsse des , Abge¬
ordnetenhauses bezüglich der Alleinlehrer und die
Alterszulagen wiederherzustellen, dagegen den Beschluß
des Herrenhauses , betreffend Zuschüsse an die Ge¬
meinden,  anzunehmen mit der Einschränkung^ daß
die Leistungsfähigkeit der Gemeinden näher bestimmt
werden soll-

* Die Beschlüsse des Herrenhauses zum Lehrer-
besoldungsgesctz haben in der Lehrerschaft und nament¬
lich unter ' den Landlehrern tiefgehende M i ß st i m -
m u n g und Entrüstung hervorgerufen . Durch die
Entziehung der Ortszulage für alleinstehende Lehrer
und die weitere Hinausschiebung der erhöhten Alters¬
zulagen werden mehr als"  20000 Lehrer ge¬
schädigt.  Hoffentlich wird noch in letzter Stunde
ein Weg gesunden, der die (Lehrerschaft vor diesen
Schädigungen bewahrt.

* Der Spekulationsgewinn eines Oberbürger¬
meisters. Die Bewohner der früheren R e i chs it a d t
U km sind in heller Entrüstung über ihren Oberbürger¬
meister v. Wagner und die gesamte Stadtväterschaft.
Herr v. Wagner ist in der Theorie ein großer Doden-
reformer . In der Praxis jedoch hat er vor zehn
Fahren ein Grundstück in Privatbesitz gekauft, das noch
allen Vorzeichen über kurz oder lang für die Stadt-
erweiterung nötig werden mutzte. So geschah es auch,
zudem durch seine Tatkraft die Ausschließung jenes
Stadtteils ganz , besonders gefördert worden war.
63 000 M. hatte er gezahlt , 25 Ar des Grundstückes be¬
hielt er und den Rest wollte die Stadt mit 105 000 M.
bezahlen. Da schlug aber ein Gemeinderat Lärm , so
daß unter dem Unwillen der ganzen Bevölkerung der
Kauf rückgängig gemacht werden mußte . Der Ober¬
bürgermeister trat darauf seinen Besitz der Stadt zum
Selbstkostenpreis ab. Freilich nur scheinbar. Denn
nach dem Tode jenes Gemeinderats haben die bürger¬
lichen Kollegien den: Stadtoberhaupt aus unbekannten
Gründen eine „Dotation " von 50 000 M . bewilligt.
Wie kamen sie dazu ? Die Auszahlung des zuletzt ver¬
einbarten Kaufpreises war schon lange erfolgt , aber
noch nicht die grundbuchmäßige Auflassung . Weshalb?
Aus Süditalien meldete sich die mit ihrem Mann
gerade dort weilende Frau Oberbürgermeister , wies
darauf hin , daß sie mit ihrem Mann in Gütergemein¬
schaft lebe und dem Verkauf zum Selbstkostenpreise
nicht zustimmen könnet Die Frau Oberbürgermeister
forderte kurzerhand den ihrem Mann entgangenen
Spekulationsgewinn , ganz gleich, in welcher Form-

Was sollten die weifen lUmer Stadtväter nun tun , um
so mehr als die Frau Oberbürgermeister eine Gehalts¬
erhöhung ihres Mannes als ungeeignetes Äquivalent
zurückgewiesen hatte ? So kani es zu der famosen
60 000 M .-Dotation der Stadt , wobei also aus den
Kopf der Bevölkerung eine Mark als Spende kommt.

* Die Börsensteuer hat im Jahre 1908 zusammen
38,8 Millionen Mark ergeben, u:rd zwar 27 Millionen
Mark an Wertpapierstempel und 11,8 Millionen Mark
aus Anschassungsgeschäften usw. Im Jahre 1807
waren rund 33 Millionen aus der Börsensteuer verein¬
nahmt worden , und zwar 24 Millionen an Wertpapter-
stempel und 9 Millionen Mark aus Anschassungs-
geschäften usw.

* Das Deutsche Zentralkomitee zur Bekämpfung
der Tuberkulose hält am 22. Mai , vormittags 10 Uhr,
im Plenarsitzungssaal des Rerchstagshauses seine
Generalversammlung ab. Aus der Tagesordnung
stehen Vorträge über „Die Durchführung der Des¬
infektion bei Tuberkulose mit besonderer Berucksichtr-
aung der Wohnungsdesinfektion " und „Die Tuber¬
kulosebekämpfung in den Vereinigten Staaten von
Amerika , insbesondere in New York, und ihre Nutz-
anwendung für deutsche Verhältnisse ". Allen inter¬
essierten Kreisen stehen in der Geschäftsstelle des Deut¬
schen Zentralkomitees , Königin -Augusta -Stratze 11,
Tribünenkarten unentgeltlich zur Verfügung.

* Englische Suffragcttes in Berlin . Auf Einladung
des Vorstandes der Ortsgruppe Berlin für Frauen¬
stimmrecht fand sich gestern abend ein ansehnliches
Herren - und Damenpublikum ein , um die englische
Suffragette Jsabella Symour zu hören . An den Vor¬
trag schloß sich eine Diskussion.

* Der Deutsche Hilfsbund für christl. Liebeswerk im
Orient, E. B. veröffentlicht folgende Kundgebung: Sehr
ernste Begleiterscheinungender Krisis in der Türkei  sind
die Schreckenstaten des fanaiisierten Pöbels in Cilicien, vor
allem in Adana und Tarsus . Wie aus den Zeitungsnach¬
richten bekannt, zählen die Opfer nach Zehntausenden. Der
Deutsche Hilfsbund (Frankfurt a. M., Fürstenberger¬
straße 151), der sofort ein Hilfswerk eingeleitet hat, erhielt
soeben eine telegraphische Bitte um energische Hilfe. In
derselben heißt es : „In Adana Belagerungszustand,
20069 Obdachlose, 1400 Verwundete und Kranke. In Tar¬
sus 10 000 Obdachlose, in Ladakie 6000. Mühlen und
Bäckereien verbrannt, Hungersnot. Bei der herrschenden
großen Hitze brechen Krankheiten aus ." Wir bitten dringend
um Hilfe.

* Deutsche in China ermordet ? Aus Teng -Ye (Pro¬
vinz Aünnan ) verlautet , daß die deutschen Reisenden
Brunhuber  und Schm rdtz von Eingeborenen
ermordet  worden seien.

V-rrlamentKrifikes.
Die Berggesetzkommission des Abgeordnetenhauses hat

in zweiter Lesung die Voraussetzung für die Wählbarkeit
zum Sicherheitsmann dahin geändert, daß nicht eine drei¬
jährige BeschästigungSzeit auf demselben Werk verlangt
wird, sondern nur eine einjährige auf demselben Werk und
eine zweijährige unter Tage auf einem gleichen Bergwerk
desselben Bezirks. Nach langer Besprechung entschied sich
ferner auf Antrag des Ministers die Kommission dahin,
daß der gesamte Ausschuß, aber auch die Sicherheits-
männer allein, außerordentliche Befahrungen sollen be¬
schließen können, daß aber, werm mehr als eine solche Be¬
fahrung beschlossen war , die Werkverwaltung sie ver¬
weigern könne (wie dies auch in der Regierungsvorlage
vorgesehen war), daß sie dann aber die Verpflichtung habe,
dem Bergrevierbea,Men Mitteilung zu machen.

Nechtlpvsckurra rnrd Uerwt »it ««g.
Vom Personenverkehrsansschusse des Vereins deutscher

Eisenbahnverwaltungen ist aus heute, 6. Mai , eine Tagung
des Sonderausschusses für die Neubearbeitung des Ver-
eins-Betriebsreglements nach Innsbruck  einberufen
worden, an welcher Vertreter der Verwaltungen in Berlin,
Erfurt , Königsberg, Karlsruhe, München, Stuttgart,
Dresden, Wien, Pen und Utrecht teilnehmen. Unter anderem
soll auch die gemeinsame Abserti  g un  g s v o rschri ft
(Anlage 1 des Übereinkommens) neu bearbeitet werden.

Der Minister des Innern zu den Lotterievergehen. Der
Minister des Innern hat angsordnet, daß die Ortspolizei¬
behörden von jeder durch die Beamten der Staatsanwalt¬
schaft zu ihrer Kenntnis gelangenden rechtskräftigen stras-
gerichtlichen Verurteilung  eines Losehändlers wegen
Lotterievergehens dem Königlichen Polizeipräsidenten zu
Berlin eine kurze Anzeige zu erstatten haben, welche den
Namen (Firma ) und Wohnort des Vcrurtcllten, Namen
des erkennenden Gerichts, das Datum des Urteils und die
erkannte Strafe zu enthalten hat.

Hsev rmd Flotts.
Personal - Veränderungen. H ild ebrand i.  Oberst

und Kommandeur des 1. Oberrhern. stnf.-Regts. Nr. 97, der
Abschied mit der geschlichen Pension und der Erlaubnis zum
Tragen der Rogiments-Unfform betmllrgi. " T r r p . Oberst
beim Stabe des Jnf .-Regts. Freiherr v. Sparr (3. Westtal.»
Nr. 16, zum Komm and eur VeS 1. Oberchein. Jnf .-Regts.fl?-*' 07 »4-

Der Stapel !auf eines norwegischen Unterseebootes
in Kiel. Wie uns ein Privattelegramm aus Kiel mel-
det, ist ein auf der dortigen Germania -Werft gebautes
Unterseeboot für die norwegische Marine am Mittwoch
glücklich von Stapel gelaufen.

*** Der Fortfall des „Exerziermarsches". Von
militärischer Seite wird uns geschrieben: Uber den
Wert oder Richtwert des in unserer Armee üblichen
Exerziermarsches ist bekanntlich in Wort und Schrift
genug debattiert worden. Auch im Reichstag wurden
verschiedene Ansichten hierüber laut . Es dürste daher
von Interesse sein zu konstatieren , daß das soeben der
Öffentlichkeit übergebene neire Kavallerie -Exerzier-
Reglement 09 den F o r t s a l l des bisher auch für die
Kavallerie gebräuchlichen Exerziermarsches vorsieht.
Es ist dies der erste Fall , daß eine moderne Vorschrift

I eins derartige Bestimmung enthält . Man darf aller-
dinas hieraus nicht schließen, daß eine Abschaffung

dieses Marsä ^ s für die Infanterie  geplant ist.
Man will lediglich der Kavallerie für andere Dienst,
zweige Zeit schaffen. Der Wert des Ererziermarsches
als Diszipliniermittel wird wohl anerkannt.

Ausland.
VKerrerch Mgarr.

Ministerpräsident Dr. Wekerle begab sich gestern vor¬
mittag 10 Uhr nach der Hofburg, wo er vom König i»
l ^ stündiger Audienz empfangen wurde.

ItilUrrr.
Der italienische Minister des Äußern Tittoni äußerte

gegenüber dem Botschafter einer Großmacht, seine Stellung
sei jetzt wieder so befestigt, daß er seine Rücktrittsgedanken
aufgegeben habe. <>

In der italienischen Presse wird darüber Klage geführt,
daß der Entwurf der neuen deutschen Versicherungsordmrng
die bestehende Rechtslage zuungunsten der ausländischen
Arbeiter verändere. Eine Mitteilung der „Tribuna " weist
darauf hin, Latz die geplanten Bestimmungen Hundert¬
tausende italienischer Arbeiter treffen und aufs schwerste
schädigen würden. Es sei zu hoffen, daß die italienische
Regierung Schrttte ergreife, um diese Ungerechtigkeit zu
verhindern.

Der „Daily Ehronicle" meldet aus Mailand , daß die
Behörde während des Besuches des englischen Königs¬
paares verschiedene Briefe erhalten hat, in der ihr Einzel¬
heiten von einem auf das Leben des englischen Monarchen
geplantes Attentat gemacht wurden. Bei der Untersuchung
durch die Behörden stellte sich heraus , daß alle diese Briefe
gleich lauteten und von der Hand eines Advokaturkanzlisten
herrührten, der ähnliche Briefe zur Zeit, als Noosevelt mit
dem italienischen .sinnig zusammentraf, geschrieben hatte.
Der Kanzlist will die Briese nach dem Diktat eines Polizei-
beamien geschrieben haben. Beide Männer wurden verhaftet.

Der neue deutsche Botschafterv. Jagow  ist gestern in
Rom eingetrosfen.

Fsanttsrich.
Vor einem neuen Poststreik.

Da Clemenceau gegenwärtig leidend ist und das Zimmer
hüten nmß, so wird er die Slbordnung der Postbeamten
heute nicht empfangen können. Die Postbeamten müssen sich
also dannt begnügen, entweder ihre Wünsche einem Vertreter
des Ministerpräsidenten vorzutragen oder sich bis zur nächsten
Woche vertrösten zu lassen. In beiden Fällen werden die
Beamten nicht die Antwort erhalten, die sie sich noch vor
dem Zusammentritt des Disziplinargerichts wünschen. ES
ist nicht recht verständlich, iveshalb die Beamten dennoch auf
der Unterredung bestehen. Alle ihre Beratungen werden ge-
heim gehalten.

Von gut unterrichteter Seite verlautet, daß die Regie¬
rung bereits ernste Vorkehrungen für den Fall eines neuen
Poststreiks treffe. Ein Postbeamter teilte einem Bericht¬
erstatter mit, das Signal zum Ansstand werde durch die
Einberufung eines Meetings  für nächsten Montag er¬
folgen und der Ausstand selbst Dienstag  beginnen.
Wenn auch die Zahl der Ausständigen diesmal eine ge¬
ringere sein dürste, so würden sich die Folgen der Arbeits-
einstellnng doch viel ernster gestalten, da die Streikenden
durchweg aus Leuten bestehen würden, die vor nichts zu¬
rückschrecken. *

Ein der radikalen Partei angehörendes Mitglied des
Marineuntersuchungsausschuffessprach sich zu einem Mit¬
arbeiter der „Liberts" sehr abfällig über die gegen die Ge¬
sellschaft Schneider-Creuzot angeordnete strasrechtliche Der-
folgung aus . Der Ausschuß werde vor Abschluß̂ seiner
Arbeiten von der Regierung alle diesbezüglichen Schrift¬
stücke verlangen, um auch über diese Angelegenheit volles
Licht zu verbreiten. Schon jetzt aber könne man sagen, daß
die Folgen der von der Regierung so leichthin und ohne
jeden ernsten Grund getroffenen Maßnahme für die franzö¬
sische Industrie unberechenbar  seien . So hätten be¬
reits mehrere fremde Staaten,  darunter Spanien,
Rußland und Italien , welche in Frankreich Geschütztünne
bestellt hatten, diese Bestellungen zurückgezogen.

König Eduard ist gestern abend in Paris eingetrosfen-
ErrgiairS.

Die Lustschisfahrt in England.
In Beantwortung einer dahingehenden Frage im

Unterhaus sagte Premierminister Asquith , die Regierung
babe Schritte unternommen, um die Luftschiffahrt auf einen
zufriedenstellenden Stand zu bringen. Sowohl das Heer
wie die Flotte hätten sich zur Ausgabe gemacht, lenkbare
Luftschiffe zu entwerfen und zu erbauen. Die Aeroplan-
stage werde vom Kriegsministerium bearbeitet. Da§
Kriegsministerium erbaue seine Luftschiffe in der Ballon¬
fabrik zu A l d e r s h o t. Um dem Werk die höchste wissen¬
schaftliche Unterstützung zu sichern, sei das staatliche
physikalische Laboratorium  angewiesen , eine
besondere Abteilung für fortgesetzte Experimente und
Forschungen für die einschlägigen Fragen cinzurichten. Zur
Beaufsichtigung der Forschungen des Laboratoriums habe
er ein besonderes Komitee ernannt, dem Lord Rahleigh
und andere hervorragende Männer der Wissenschaft ange¬
hören. Die notwendigen Mittel seien diesem Komitee zur
Verfügung gestellt worden, damit das Werk ohne Ansschutz
ausgeführt werde. &

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde eie Budget
debatte  fortgesetzt. Auf verschiedene Einwnrfe de,
Opposition erklärte Premierminister Asquith im gesamten
Budget stehe nichts, was sich lucht mit einer gesunden
Finanzpolitik und der nationalen Entwickelung in Überein¬
stimmung befinde. „Was Balsours  Erklänmg angeht",
so fuhr der Minister fort, „daß das Kapital aus dem
Lande herausgcdrängt  werde , frage ick, wohin
soll es denn gehen? Fr, D e u t s chl a n d, das sich im vollen
Genüsse seines neugeschasfenen, wissenschaftlich begründeten
stolltarisS befindet, sieht sich der Finanzminssi-r einer Lage
gegenüber, mit der verglichen Lloyd-GeorgeS Aufgabe bei
nahe ein Kinderspiel ist. In Frankreich  bereitet
Caillaur eine Einkommensteuer für die Zukunft vor, wätz-
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rend die  Vereinigten Staaten einen neuen Zoll¬
tarif yerausbrmgen und sich zugleich einem beträchtlicheren
Defizit gegenüber befinden, als Großbritannien je aufzu¬
weisen hatte. Jedes Kulturland der Wett befindet sich
zurzeit unter dem doppelten Drucke der Kriegsrüstungen und
der sozialen Reformen vor der Notwendigkeit, neue Steuer-
quellen zu erschließen. Wenn alle Vorschläge Lloyd-
Georges zur Ausführung kommen, wird in keinem Lande
der Welt das Kapital weniger der Unsicherheit ausgesetzt
fein als im freihändlerischen Großbritannien . — Später
nahm mit 332 gegen 179 Stimmen das Haus eine Reso¬
lution an, nach welcher der T e c z o l l weiter im gegen-
wärttgen Betrage erhoben wird.

Die deutschen Arbeiterdelcgierten im Untcrhausc.
Die zurzeit in England befindlichen deutscherr Arbeiter¬

delegierten besuchten gestern nachmittag bas Unterhaus
und hörten auf der öffentlichen Galerie den Verhandlungen
zu. Auf die Anfrage von Kapitän Faber , ob die Adnüratt-
tät vor zwölf Monaten von dem brittschen Marmeattache in
Berlin ausdrücklich darauf aufmettsam gemacht worden set,
daß die deutschen Behörden Vorbereitungen träfen, um die
Ausführung des Marine Programms  zu be¬
schleunigen, und daß die Firma Krupp im Begriff stünde,
ihre Werke erheblich zu vergrößern, erwiderte der erste Lord
der Admiralität McKenna, die Berichte des Marineattachßs
seien vertraulich. Es sei nicht wünschenswert, sie vorzu¬
legen oder ihren Inhalt wiederzugeben. Dhorne von der
Arbeiterpattei lentte darauf die Aufmerlsanckeit des Hauses
auf die Anwesenheit der deuffchen Besucher und fragte
McKenna, ob er wüßte, daß zurzeit auf der Galerie sich eine
Deputation deuffcher Arbeiter befinde, die gekommen sei,
um die Freundschaft der Volkspatteicn Leider Länder zu
befestigen. Hier gttff der Sprecher ein und erklärte, daß die
Frage ganz belanglos sei. 4

Im Unterhaus wurde in der von Pattamentsmit-
gliedern abgehaltenen 'Versammlung «ine ständige Kom¬
mission von 25 Mitgliedern ernannt, die die Regierung bei
der Organisatton von Detteidigungsmitteln des Landes
unterstützen soll.

Niederlande.
Die Pate » der Kronpttnzeffiw

Bei der jungen Prinzessin Juliana übernahmen
Datenstelle die Königin-Mutter der Niederlande, die Groß¬
herzogin von Baden, die Großherzogin-Witwe Marie von
Mecklenburg-Schwerin, die Mutter des Prinzen Heinrich,
die Fürstin-Mutter zu Wied, die Prinzessin Mathilde von
Schwarzburg-Rudolstadt, die Großmutter des Prinzen
Heinrich, die Fürstin zu Erbach-Schönberg, die jüngere
Schwester der Königin-Mutter , der Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg-Schwerin, der Regent von Braunschweig
und der Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-Schwerin.

Die Königin und die kleine Prinzessin befinden sich fort¬
gesetzt wohl. Die Königin Mt ihr Kind selbst; sie hat be¬
reits wieder begonnen, wichtige Aktenstücke zu unterzeichnen.
In den Städten fangen nun die offiziellen Feste, wie Fackel-
züge und öffentliche Konzerte, an. Bei der vorgestrigen
Musikalischen Aufführung im Haag, der der Prinzgemahl
beiwohnte, kam cs zu gewaltigen Demonstrationen der
Massen, die dem Prinzen eine rauschende Huldigung dar¬
brachten. — Die Taufe dürfte kaum vor Beginn des Juni
stattfinden. Es ist noch zu bemerken, daß Prinzessin Juliana
selbstverständlich nur so lange als Thronfolgerin gilt, bis
ein männlicher Nachkomme geboren ist, da dieser alsdann
in der Thronfolge vorgeht.

Belgier ».
Wie aus Regierungskreisen mitgeteilt wird, ist der

Kabinettschef Schollaett fest entschlossen, in den nächsten
Tagen von der Kammer eine Reorganisierung der Armee,
entsprechend dem Ergebnis der Militärenquete, die den un¬
zureichenden Effektivbestand  der Armee er¬
wiesen hat, zu fordern. Sollte dieser Forderung von der
Kammer nicht entsprochen werden, so ist der Kabinettschef
entschlossen, mit dem Kriegsministcr zurückzutreten. In der
heutigen Sitzung dürste bereits zu dieser Angelegenheit
Stellung genommen werden. Me es heißt, ist der König
eher entschlossen, die Kammer aufzulösen und Neuwahlen
auszuschreiben» als aus die Reorganisation der Armee zu
verzichten.

Der französische Gesandte in Sofia begab sich gestern
«rf Urlaub. Seine Abreise noch vor Überreichung der
neuen Mkredittve wird mit der Skandalaffäre der Wafferr-
fabrik Schneider-Creuzot in Zusammenhang gebracht, nach¬
dem die bulgarische Regierung wegen der Abnahme weiterer
stoch ausstehender Lieferungen der genannten Fabrik
Schwierigkeitengemacht hat.

Verlier ».
250 Nationalisten aus Rescht sind plötzlich in Kaswin

ringedrungen und haben das Gouvernement angegriffen.
Die Garnison leistete bis zum Einbruch der Dämmerung
Widerstand, worauf die Feindseligkeiten eingestellt wurden.
Von den Truppen des Schahs wurden 20 getötet; ioo er¬
gaben sich. Die Nattonalisten hatten 3 Tote ; sie erwarten
Verstärkungenaus Rescht.

Uereinigle Staaten.
Der deutsche Botschafter aus dem Friedenskongreß in Chicago.

Der deutsche Botschafter Graf Bcrnstorff  hielt gestern
Mchmittag auf dem zweiten Nationalen Friedenskongreß
rdie Ansprache, in der er aussührte : Jede Regierung kann
Mit den Absichten dieses Kongresses sympathisieren.
Sie sind nicht nach Chicago gekonimen, um den Traum vom
ewigen Frieden zu träumen, sondern praktische Wege zu
einer ehrenvollen Wahrung des internationalen Friedens
zu suchen. Männer, die, wie ich, die Pflicht haben, die In¬
teressen ihres Landes zu schützen und zu fördern, würden
einen Traum nicht mttträmnen können, aus dcnl sie bald zu
der ernsten Wirklichkeit des grimmigen Kampfes ums Da¬
sein erwachen würden. Aber wenn ich recht berichtet bin,
so betrachtet es der Kongreß als seine Hauptaufgabe, öffent¬
liche Stimmung zu machen für die Organisation einer inter¬
nationalen Gerichtsbarkeit durch Weiterentwickelung des
schiedsgerichtlichen Prinzips und außerdem die Frage der
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Rüstungseinschränkung zu eröttern. Der Botschafter be¬
leuchtete sodann diese beiden Fragen vom deutschen
Gesichtspunkte aus und erinnerte zunächst daran , daß die
deutsche Regierung sich zum Abschluß von einzelnen Schieds-
gerichtsvetträgen stets bereit gezeigt habe, wenn sie auch den
Abschluß eines allgemeinen obligatorischen Schiedsvettrages
für aussichtslos hatte. Wie der Staatssekretär des Aus-
wättigen , Freiherr v. Schoen, erst kürzlich im Reichstag be¬
tonte, habe Deutschland einen solchen Bettrag mit Groß¬
britannien abgeschlossen, und cs sei nicht Deutschlands
Schuld, wenn der Bettrag mit Amerika nicht zustande ge
kommen sei. Das Auswättige Amt habe außerdem seit
Jahren die Gewohnheit, politische Streitfragen der schieds¬
gerichtlichen Regelung zuzusührcn und habe dies bezüglich
der Casablanca-Frage getan, obwohl diese nahe daran war,
die nationale Ehre zu berühren. Was die Einschränkung
d«r Rüstungen betreffe, so habe der Reichskanzler in seinen
Reichstagsreden wiederholt dargclegt, daß eine solche Ein¬
schränkung ohne Zwoisel wünschenswert sei, daß es aber
schwer hatte, eine praktische Lösung  der Frage zu
finden, und daß die deutschen Rüstungen, festgelegt durch ein
allgemein bekanntes Gesetz, keinen anderen Zweck als den
der nationalen Vetteidigung haben. So werde Deutschland
beispielsweise im Jahre 1912 nur 10 Dreadnoughts und
3 Jnvincibles haben und nicht 17 oder 25, wie man irttüm-
lich behauptet habe. Von der Notwendigkeit einer starken
Rüstung aber sei Deutschland durch die Geschichte der letzten
drei Jahrhundette überzeugt worden. Lange genug das
Opfer fremder Überfälle und der Schauplatz fremder Kriege,
habe Deutschland endlich die Notwendigkeit erkannt, den
vaterländischen Boden bis zum letzten Blutstropfen zu
schützen. Seit aber das deutsche Volk ein Doll in Waffen
geworden, habe es nur die Kriege geführt, die unerläßlich
waren für das Werk seiner Einigung . Seitdem gelte seine
bewaffnete Macht nur der Erhaltung des Friedens nach
Washingtons berühmtem Watt : Für den Krieg gerüsttt zu
sein, ist eines der wirksamsten Mittel zur Erhaltung des
Friedens . Seit nahezu vierzig Jahren habe Deutschland
nur zweimal gefochten, einmal Schulter an Schulter mit
den Vereinigten Staaten für die Sache der Zivilisation in
China, dann zur Niederwerfung des Aufstandes in Südwest-
Afrika. Beides könne kein Krieg genannt werden. Man
bezeichne in den Vereinigten Staaten den deutschen Kaiser
gern als Kttegsfürsten, aber als Herr der größten Armee
der Welt habe er in den 21 Jahren seiner Regierung noch
keinen Krieg gefühtt. Erst jüngst in den Tagen der Ballan-
krisis sei die ganze Macht Deuffchlands in die Wagschalc
des Friedens geworfen worden, und damit seien alle
rischen Absichten, wo solche bestanden hätten, zerstoben

s*
Bei dem vom Jndustrieklnb  in Chicago zu Ehren

des deutschen Boffchasters Grasen v. Bernstorfs veranstalteten
Empfang sprach der Botschafter seine Freude darüber aus,
daß ihm der Friedenskongreß die Bekanntschaft mit der
staunenswett sich entwickelnden Stadt verschaffe, nachdem er
der Eröffnung der deutschen Kunstausstellung nicht habe an¬
wohnen können. Der Austausch von Professoren,
Lehrern , Künstlern und Kunstwerken,  wie über¬
haupt die genaue Bekanntschaft zwischen den verschiedenen
Kulturen in ihrer gegenseitigenAbhängigkeit sei eines der
besten Friedensmittel . Mancher Amerikaner deutschen Blutes
habe an der Größe Chicagos und dem freundschaftlichen
Zusammenschlußder Leiden Stationen mitgchchaffen. Der
Friede sei das größte Interesse industtteller Nationen, wie
andererseits die Jndusttte die Gemeinschaft der Rationen
fördere. «

In Pittsburg  wurden ein früherer Bankpräsident
und Gemeinderat, zwei frühere Gemeinderäte und drei an¬
dere Bürger wegen Bestechlichkeit  im Kommunal¬
dienste zu Gefängnisstrafen von P/>  bis zu 2 Jahren und
zu hohen Geldstrafen verutteilt.

Uenexnela.
Der venezolanische Vertreter in Paris Dr. Paul er¬

hielt von seiner Regierung telegraphischden Auftrag, die.
Nachricht, daß in Venezuela eine Erhebung zugunsten
Castros bevorstehc, als unrichtig zu bezeichnen. Im ganzen
Lande herrsche vollste Ruhe.

Luftschiffe und Aeroplune.
Schwerer Unfall eines Luftschiffcrs. Der bekannte

Aeronaut Graf de Baulx . der. wie wir schon drahtlich
mitteilten , am Samstag nachts in Gesellschaft des
Bruders des Verkehrsministers Barthou einen Auf¬
stieg im Ballon von Paris aus unternahm und stellen¬
weise die Hohe von 4060 Meter erreichte, wurde Sonn-
tagmittag in der Nähe von Avignon von einem Sturm
ersaßt und gegen das Meer getrieben . Der Gras ent-
schied sich für eine rasche Landung , wurde jedoch von
dem Sturme mit der Gondel an einen Felsen ge¬
schleudert und init seinem Reisegefährten aus der
Gondel geworfen. Der Gras blieb bewußtlos liegen;
er erlitt Zeinen Doppelkruch des linken Schenkels. Sein
Genosse, der schwere Kontusionen im Gesicht erlitten
hatte , eilte zu einem Gasthos und verschaffte dem
Grafen Hilfe . Der Graf wurde in das Spital nach
Avignon gebracht, woselbst er bis zu seiner Wiederher¬
stellung bleiben wird.

Eine Luftschiffwerst in Tegel . Die Militär-
Verwaltung  will beiln Reichstag  um Be-
ivilligung von Mitteln zum Bau einer neuen Lust¬
schiffwerft in Tegel petitionieren.

sr . (Sitte nette Flugmaschmeu -Gesellschast wurde
mit Unterstützung der Motorluftschisf -Studiengesellschaft
in Berlin gegründet,  Um den Bau von .Wright-
schen und anderen Aeroplanen durchzuführen. Der
Geschäftsführer der Motorluftschiff -Studiengesellschaft,
Hauvtmann V. Kehler, hat mit den Gebrüdern Wright
bereits ein entsprechendes Abkommen getroffen , durch
das der neuen Gesellschaft die Rechte für Deutschland
gesichert sind.

New Jork , 5. Mai . Wellmann  kündigt einen
neuen Versuch an, den Nordpol mit dem Luft¬
schiff  zu erreichen.

Abend -Ausgabe , 1 . SS!« * Nr . 210.
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Der „billige " Tag.
Gestern hatte die Ausstellung ihren ersten billigen Tag.

Eintrittspreis 50 Pf ., also die Hälfte des sonst üblichen
Satzes. Es war erfreulich zu sehen, wie das Publikum
von dieser allwöchentlich wiederkehrendenGelegenheit Ge¬
brauch machte. 12047 Personen statteten gestern der Revue
des nassauischen Gewerbes ihren Besuch ab. Wahrschein¬
lich wird an den künftigen „billigen" Tagen wie im allge¬
meinen überhaupt der Besuch noch ganz erheblich steige».
Vorposten, gewissermaßen Patrouillengänger sind die
meisten der heutigen Besucher noch. Sie sondieren das
Terrain und erstatten dantl Bekannten und Freunden Bericht
über das Gebotene. Daß diese Prüfung nicht zuungunsten
der Ausstellung ansfällt, beweist die von Tag zu Tag
steigende Besuchsziffer. Natürlich nehmen darunter die.
Dauerkarten-Jnhaber einen starken Prozentsatz ei«, aber
damit war in einer Stadt wie Wiesbaden im vorhinein
zu rechnen und wurde von der Geschästsleitung — Herr
Leege  hat jetzt als Anerkennung für feine Verdienste von
der Handwettskammer den Titel „Direktor"  erhalten,
worüber ihm ein schönes Diplom ausgefettigt wurde —
auch erwartet. Das schafft der Ausstellung einen Stamm
von ständigen Besuchern, der das Bild belebt und auch
an Tagen, die dem Massenbesuch nicht sehr günstig sind,
Verkehr in das Gelände und den zahlreichen Unternehme»
des Vergnügungsparks wie den Lokalen Gäste verschafft.

Der erste „billige" Tag wird wahrscheinlich einen ge¬
waltigen Zuwachs an Dauettarten -Almehmern bringen.
„Man" hat sich orientiett und weiß nun, daß es sich ver¬
lohnt, Stammgast in der Ausstellung zu werden. Jeder
einzige der gestrigen Besucher hat sich höchst befriedigt über
die großzügige Veranstaltung ausgesprochen. Allgemach
wird die Ausstellung zum Sammelpunkt des öffentlich¬
geselligen Lebens. „Wo treffen wir uns ?" „In der Aus¬
stellung natürlich", ist jetzt schon die Parole , über dis
nähere Ortsbestimmung kommt man selten in Verlegenheit,
Ein jeder hat sich schon ein Lieblingsplätzlein cttoren, so
daß cs der Rendczvousplätze nicht wenige gibt.

Die ältere Generation hat sich höchst solide um den
Konzertpavillon und im Hauptrestaurant angestedelt. Es
sitzt sich da so behäbig, das ganze lachende, sorglose Lebe»
vor sich mit dem Blick aus die vornehme Front der Haupt-
yalle. Gourmands des Lebensgenusses, die wie diogenischer
Genügsamkeit die Freude an Musik und Landschaft verbinde»,
lassen sich auf den Stuhlreihen der großen Terrasse nieder,
wo man zwar auf leibliche Genüsse verzichten muß, dafür
aber in künstlerischen und ästhetischen schwelgen kann.

Die jungen Herzen, die noch leicht dem Pulsschlag der
Liebe folgen, finden sich gern im Ausstellungscafä zu¬
sammen. Hier herrscht ein heiteres, frohes Leben und ei»
lustiger Ton, der dem eleganten duftigen Archiiekturrahme»
des Etabllffements wohl ansteht. Wer aber an über¬
schäumender Fröhlichkeit, an einem urwüchsigen Leben sei»s
Freude hat, der eilt nach „Oberbayern", wo er bald über¬
mütige Gesinnungsgenossenbeim schäumenden Gerstensaft
treffen wird . Der eigentliche Vergnügungspark mit seine»
unterhaltenden und belehrenden Veranstaltungen aber ist
der Treffpunkt aller jener, die sich gern einen Jux mache».
In den Ausstellungshallen findet die Neugierde neben
ernstem Fachstudiurn ihre Befriedigung.

Es gibt für jeden etwas zu sehen und ein jeder findet
in der Ausstellung den geeigneten Untettunftsott , wo er
sich's im Kreise Gleichgesinnter wohl sein lassen kann. Es
ist auch eine Freude zu sehen, wie gern das Publikum all
den tausend Eindrücken sich hingibt und wie willig es die
vielen Anregungen aufnimmt, die ihm in allen erdenkliche»
Formen entgegentreten. Den zahlreichen Unterhaltungs --
stätten in der Stadt und besonders dem Kurhause ist eine
böse .Konkurrenz entstanden und viele Unternehmer werde»
über einen „stillen" Sommer zu klagen haben. Dafür wird
sich aber da draußen im Ausstellungsgelände ein Lebe»
entfalten, das hoffentlich nicht nur einen günstigen wirt¬
schaftlichen Abschluß der ganzen Unternehmung sichert,
sondern dem Handwett auch zum Segen gereichen wird. —
Das „Wiesbadener Tagblatt " wird seine kritischen Gänge
durch die Ausstellung mit dem nächsten Attikel eröffnen.

Ludwig Anders.

Kommunallandtag.
Die heutige 3. und letzte Plenarsitzung eröffnet der

Präsident Dr . Humser  kurz nach 3% Uhr. Es wird
gleich in die Erledigung der Tagesordnung eingettete».
Der Bericht des Landesausschusses über die Ergebnisse der
Bezittsverwältung vom 1. April 1907 bis Anfang 1903
liegt vor. Abg. F u n k- Frankfutt erklätt sich mit der
Stellung des Landcsausschusses bctr. die Wanderarbeits-
statten nicht einverstanden. Er ist der Ansicht, daß die
bezüglichenv. Bodelschwinghschen Einrichtungen bei dem
religiösen Einschlag, der bei ihnen zutage ttete, nicht die
Vorbedingung für einen durchschlagenden Erfolg erfaßte»,
daß die Gründung weiterer Wanderarbeitsstätten sich
dringend empfehle und daß Arbeitsnachweise leicht ange¬
gliedert werden könnten. In Frankfurt bestehe der Pla»
der Einrichtung einer Wanderarbeitsstelle. Zum Schluß
legt er einen Antrag vor, wonach an den Landesausschuß
das Ersuchen gerichtet wird, spätestens in der nächstjährige»
Tagung eine Vorlage über die Einrichtung von Wander¬
arbeitsstätten zu machen. Abg. Landrat v. W u s s o w ist
auch dafür, die Sache nicht auf die lange Bam zu schiebe»
und bittet den Landesausschuß zu seiner Beratung die¬
jenigen Personen zuzuziehen, welche bei der Bildung einer
Bezittskommiflion in Frage kommen. Landeshauptman»
Krekel:  Auch ohne diese Anregung würde der Landes¬
ausschuß gelegentlich der kommenden Tagung mit einer ein¬
schlägigen Vorlage auf dein Plan erschienen sein, Im
übrigen stehe man sonst vielfach der Matette nicht sym¬
pathisch gegenüber, und die Bezirke Kassel und Westfale»,
welche der Lösung der Frage näher träten, schlügen dabei
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Verschiedene Wege ein. Am besten gehe die Bildung von
Arbeitsnachweise-Zentralen der Einrichtung von Wander-
arbeitsstätten voraus . Abg. Dr . Flesch - Frankfurt unter¬
stützt den Airtrag Funk und gibt Aufschlüsse über das Frank¬
furter Projekt sowie über die einschlägigen gesetzlichen Be¬
stimmungen. Aus der verzögerten Einrichtung der Wander¬
arbeitsstätten sieht er keine Gefahr für den Bezirk, weil er
nicht daran glaubt, Laß es gelinge, durch diese den Zug
der Vagabunden nach anderer Richtung zu lewen. Der
Hauptwert der Einrichtung sei die Verbesserung des
Arbeitsnachweises sowie der Armenunterstützung für
Wandernde. Abg. Landrat Bücht in g ist auf Grund der
Erfahrungen, welche man in Lnnburg mit einen! Kreis¬
arbeitsnachweis gemacht hat, ein begeisterter Förderer der
zentralisierten Arbeitsnachweise. In einer Zeit, als die
wirtschaftliche Konjunktur noch eine gespannte gewesen, habe
man einer ganzen Anzahl von Landwirten Dienstpersonal
vermitteln können. An gelernten Arbeitern sei stets Mangel,
an ungelernten Überfluß. Bei den zentralisierten Arbeits¬
nachweisen treten Interessen zutage, die Stadt und Land
gemeinsam seien, nicht kollidierten. Abg. Landrat Lex
konstatiert, daß man im Kreise Oberlahn mit der Ver¬
bindung von Arbeitsnachweis und Verpflegungsstättcn die
besten Erfahrungen gemacht habe. Die Ausbreitung der
Arbeitsnachweisestellen liege eminent im Interesse des
flachen Landes. Er begrüße den Antrag Funk mit großer
Freude. Abg. Bürgermeister Dr. Heutzenstain:  Der
Antrag Funk gehe ihm zu weit. Durch das Vorgehen von
Kassel sei man hier nicht in eine Zwangslage gedrängt.

-Man dürfe heute noch nicht grundsätzlich für die Ein¬
führung des WanderarbeitsstättengesetzesStellung nehmen,
eine eingehende Prüfung müsse vorhergehen. Jur weiteren
sprechen zu der Angelegenheit nach die Abgeordneten Funk,
welcher seinen Antrag in der Richtung der Dr . Heußen-
stammschen Ausführungen interpretiert, Dr. Flesch, Geh.
Rat Berg, welcher zur möglichsten Vorsicht mahnt und eine
Einschaltung anregt : nach vorhergegangenen Verein¬
barungen mit den Rachbarprovinzen. Der Antrag Funk
gelangt in der Interpretation , welche ihm zuletzt gegeben
wurde, zur Annahme. Damit wurde die Materie verlassen.
Abg. Landrat v. Heim bürg  berichtet für den Finanz¬
ausschuß zu dem Entwurf des Voranschlags der Einnahmen
und Ausgaben des Bezirksverbandes, sowie der ständischen
Fonds und Institute für 1909. Es schließen ab: 1. der
Etat der allgemeinen Verwaltung mit 407 800 M. Zuschuß
aus Mitteln des Bezirksvcrbandes und 431800 Ai. Gesamt¬
ausgabe, 2. der Etat der Wilhelm-Augusta-Stiftung mit
40 020 M. Ausgabe, 36 270 M. Zuschuß und 40 000 M.
Witwen- und Waisenpenstonen; 3. der Etat der Untcr-
stützungskasse für die ständigen Bediensteten und Arbeiter
mit 10 000 M. Beiträgen aus Mitteln des Bezirksvcrbandes,
10 200 M. Unterstützungen und 13 880 M. Gesamteinnahme
und -ausgabe ; 4. der Etat der ständischen Hilfskasse mit
100 000 Di. Einnahme und Ausgabe und mit Ende 1907
1019 593 M. Vermögen: 5. der Wat des Meliorationsfonds
mit 60 000 M. Überweisung aus Mitteln des Bezirksver¬
bandes mit 100 800 Ai. Einnahme und Ausgabe (Vcr-
mögensstand Ende 1907 343 341 M.) ; 8. der Etat der Für-
sorgecrziehung Minderjähriger mit 221703 M. Staats-
heitrag, 110 851 M. Zuschuß des Bezirksvcrbandes und
335 854 M. Gesamtaufwand (+ 65279 M. gegen das Vo-<-
ijahr) ; 7. der Etat des Landarmcnverbandes mit 128 069 M.
iStaatsrenten , 684 200 M . Ersatz geleisteter Unterstützungen,
354 500 M. Zuschuß aus Mitteln des Bezirksverbandes und
1169 869 M. Gesamtausgabe; 8. der Etat des Nass. Zentral¬
waisenfonds mit 183 650 M. Einnahme und Ausgabe
lPflegegeld 105 000 M.); der Etat der Adolfstistung mit

• 2800 M. Einnahmen und 2200 M. Unterstützung; 10. der
Etat der Marcuse-Stiftung mit 2650 M. Einnahmen und
2600 M. Unterstützungen; 11. der Etat des Fonds zur Er¬
richtung eines Siechenhcims (Wilhelm-Augusle-Viktoria-
Heim) mit 2235 Dt. Ausgabe und 2200 M. Kapitalsanlage
(Vermögensstand Ende 1907 54 048 M.) ; 12. der Etat der
Korrigendenanstalt zu Hadanrar mit 35 460 M. Zuschuß aus
Bezirksverbandsmitteln und 49160 M. Ausgabe und Ein-
nahnie; 13. der Etat der Landes-Heil- und Pflegeanstalt
Eichberg mit 393 000 M. Pflegegelder.

— Angrkommene Gäste. Es sind hier eingetroffen:
Präsident der Landwirtschaftskammer B a r t m a n n -
Lüoicke  aus Frankfurt im „Hotel Prinz Rikolas" : Reichs¬
freiherr Vr. v. Friesen  aus ' Leipzig im „Taunus -Hotel" ;
Evblondmarschallv. Lützow aus Doboertm in der „Pension
Naffovia".

— Beflaggt sind heute aus Anlaß des Geburts¬
tages des Kronprinzen  die öffentlichen und einzelne
private Gebäude. Kronprinz Wilhelm vollendet heute sein
27. Lebensjahr.

— Maifest im Damenklub Wiesbaden. Trotz Früh¬
lingsstürmen und Aprilschauern klopfte am letzten Samstag
abend ein lustiges Trio einlaßbegehrend an die Pforte des
Wiesbadener Damenklubs, der an diesem Tag sein Früh¬
lingsfest angesetzt hatte. Das war König Mai mit seinen
heiteren Begleiterinnen, Freude und Liebe. Vom Vorstand
herzlich bewillkommt, traten alle drei sofort in Aktion;
König Mai schwang seinen ZauberstaS, umrahmte Türen
und Fenster mit Buchenlaub, schmückte Wände und Decke
mit Grün und streute in verschwenderischer Laune seine
Lenzkinder über die Festtafel aus . Von der Arbeit ermüdet,
verschwand er dann im Einverständnis mit der liebens¬
würdigen Vorsitzenden in einem riesigen Weinbehältnis,
um später erfrischt und launesprühend in Bechern und
Kelchen seine Auferstehung zu feiern. Vorher jedoch kam
unter dem Einfluß der nunmehr zur Regierung gelangen¬
den „Freude" der von Frau B. gesprochene Prolog voll
zur Geltung. Inzwischen hatte sich Meister Amor einge¬
schlichen und der reizenden Bühne mit samt den lauschigen
Blütenbüschen bemächtigt, um sie für ein halbes Stündchen
einem koketten RokokovMchen zu überlassen. Da schwebten
sie daher, die graziösen Gestalten Watteaus mit den leicht¬
beweglichen Füßchen und Herzen, die schönen Schäferinnen,
hier wie ehedem liebentflammend, Unheil anstiftend, süße
Melodien zwitschernd, und bewiesen sie außer Kehl- und
Fußfertigkeit sämtlich, bei Meister Amor erfolgreich in die
Schule geangen zu sein. Das allerliebste Ensemble machte
den beiden Gehilfinnen des losen Gottes Frau Jussy Alosf
und Frau Baxmann (Tanzmeistcrin) alle Ehre. Muß ich
nochsagen, daß Kupido auch hier der Mlsiegende blieb und
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daß unter Applaus Rosenreigen und Menuett wiederholt
wurden? Wohl nicht— auch nicht, daß bei dem nun folgen¬
den Mahl Schwester Freude den Ehrenplatz einnahm, nach¬
dem sie der Vorsitzenden ihr Szepter überreicht hatte. Sah
ich recht — ich will nichts verraten — aber mir war 's , als
tauche sie's ab und zu in die Waldmeisterbowle. Stieg
nicht aus dieser die Lust, die alte und junge Füße bis
Mitternacht in Bewegung hielt ? Ja , König Mai!

— Gemeinsame Ortskrankenkasse. Unter Beteiligung
von 11 Arbeitgeber- und 90 Kassenmitglieder-Vertretern
fand gestern abend im großen Saale des Gewerkschasts-
hauses die 2. ordentliche Generalversammlung statt. Zu
dem ersten Punkt der Tagesordnung „Vorlage der Jahres¬
rechnung" wies der 1. Vorsitzende des Kassenvorstandes
Buchbindermeister Gerich auf die schweren Verluste hm,
welche die Kasse im abgelausenen Jahre zu verzeichnen
batte und gab der Hoffnung Ausdruck, daß das laufende
Jahr bessere Ergebnisse zeitigen werde. Nachdem Herr
Schardt namens des Rechnungs-Prüfungsausschusses über
die Prüfung der Jahresrechnung berichtet, wird dem Vor¬
stand und der Geschäftsführung Entlastung erteilt. Zu
Punkt 2 der Tagesordnung „Pensionsverstcherung der
Beamten" erstattete namens des Vorstandes Herr Wittmann
ausführlich Bericht, indem er u. a. ausführte, daß der
Vorstand sich schon seit Jahren mit diesem Projekt befaßt
und es der vorjährigen Generalversammlung bereits zur
Beschlußfassung unterbreitet habe, woselbst die Sache aber
zurückgestellt worden sei, um die Regelung der Privat-
beamten-Bersicherung abznwarten. Redner wies ferner
daraus hin, daß der Vorstand mit dieser Einrichtung nicht
allein anderen Kassen folge, sondern daß er es auch als
ein Bedürfnis empfunden habe, aus diese Weise für seine
Beamten, von denen einige schon 20 Jahre in: Dienste der
Kasse stehen, zu sorgen. Die Frage , auf welche Art und
Weise die Versicherung erfolgen soll, sei dahin gelöst worden,
daß die Ortskrankenkasse als Körperschaft der Ruhegehalts-
faffc für die Kommunalbeamten des Regierungsbezirks
Wiesbaden beitrete und die Beitragsleistung zur Hälfte
übernehme, während die der Pensionsversicherung unter¬
stellten Beamten die zweite Hälfte aus eigenen Mitteln
zu bestreiten haben. Nach dem jetzigen Stand der Gehälter
würde der Anteil der Kasse jährlich 1040 M. betragen.
Redner beantragt namens des Vorstandes, der Vorlage zu-
zustimmen, was ohne Widerspruch geschieht. Unter Punkt
„Sonstiges" machte der 2. Vorsitzende des Vorstandes Herr
Gerhardt darauf aufmerksam, daß in der Januar -Versamm¬
lung eine Anzahl weiblicher Vertreter sich bereit erklärt
habe, bei der Krankenkontrollemitzuwirken. Wenngleich
damals ausdrücklich darauf aufmerksam genracht worden
sei, daß hierfür nichts vergütet würde/ wären die Leistungen
der Frauen in Anbetracht des enorm hohen Kranken¬
bestandes doch so ausgedehnte gewesen, daß man der Opfer¬
willigkeit doch jetzt in irgend einer Weise gerecht werden
müßte. Einen! Antrag des Kaffenmitglieder-Vertreters
Henßler, den Vorstand zu beauftragen, eine Vergütung für
'die Frauen festzusetzen, wird zugestimmt und hierauf um
10̂ 2 Uhr die Versammlung geschlossen.

— Talmi. In einer ganzen Anzahl von Städten wurde
schon seit längerer Zeit ein schwunghafter Handel mit
goldenen Armbändern, goldenen Uhren, Nadeln und dergl.
betrieben. Die Gegenstände waren sämtlich mit dem Gold¬
stempel versehen, so daß die Abnehmer nicht ahnen konnten,
daß die von ihnen mit hohen Preisen bezahlten Gegen¬
stände aus Talmi waren. Vor einigen Tagen wurde einer
der Verkäufer, ein gewisser Worst aus Frankfurt a. M.
verhaftet, und nun gelang cs der Kriminalpolizei auch
dessen Genossen, den 33jährigen Metzger Julius Seegers
aus Hildcsheim abzufassen, als er sich durch einen Dienst-
mann sein Reisegepäck im Frankfurter Hauptbahnhof aus-
lösen ließ. In seinem Besitz befand sich noch eine große
Anzahl von Armbändern, Ketten, Nadeln und Uhren. Die
Gegenstände sind von einer Berliner Firma bezogen; auf
sämtliche Sachen wurde der Goldstempel von den Ver¬
käufern nachträglich hergestellt. Die Armbänder wurden
von ihnen per Stück für 4.50 M. eingekauft, während sie sie
durchweg für 80 M. verkauften. Die beiden Verhafteten
wurden von einer ganzen Anzahl Behörden gesucht. Die
Polizei hat also einen guten Fang gemacht.

— Ein Einbruchsdiebstahl wurde in der vergangenen
Nacht in der Wohnung einer verreisten Dame, angeblich
Schauspielerin, in der Schwalbacher Straße verübt. Als das
Dienstmädchen der Betreffenden heute früh aus seiner Man¬
sarde kam, fand es die Wohnung offen und alle Behältnisse
in der letzteren erbrochen und durchwühlt. Was gestohlen
worden, läßt sich mit Sicherheit erst nach Rückkehr der Ge¬
schädigten feststellen.

— Unfall. Der 25 Jahre alte Fuhrmann Anton Hemel
aus Bierstadt ist gestern nachmittag auf der Dotzheimer
Straße , als er, um mit seinem Fuhrwerk der Straßenbahn
rascher ausweichen zu können, von seinem Wagen sprang,
mit dem linken Fuß unter diesen geraten, überfahren und
so erheblich verletzt Morden, daß er durch die Sanitätswache
in das städtische Krankenhaus gebracht werden mußte.

— Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich heute vor¬
mittag gegen 1410 Uhr in den städtischen Arbeiter-Wohn¬
häusern an der Mainzer Landstraße. Dessen Bewohnern
bemächtigte sich große Aufregung, als die Gasarbeiters-
Ehefrau Katharine Retzel,  ganz in Flammen eingehüllt,
auf hem Balkon ihrer Wohnung erschien und laut um Hilfe
schrie. Aus bis jetzt nicht festgestellter Ursache waren die
Kleider der Ärmsten in Brand geraten, die, da nicht gleich
Hilfe zur Stelle war , bis auf Reste der Strümpfe verbrann¬
ten. Die Unglückliche war fast amganze nKörperwie
geröstet.  Nachdem ihr die Sanitätswache die erste Hilfe
geleistet, wurde sie in das städtische Krankenhaus übergeführt.
Ihr Zustand wird als sehr bedenklich bezeichnet.

— Schadenfeuer. Gestern abend war in dem Hofe
Mauergasse 7 ein Holzschuppen, der mit Kisten, Kasten und
sonstigem altem Packmaterial angefüllt war, auf noch nicht
aufgeklärte Weise in Brand geraten. Da das Feuer bei der
Menge leicht brennbaren Materials rasch um sich griff und
eine Gefahr für die Nachbarschaft bildete, ging die zu Hilfe
gerusene Feuerwehr gleich energisch dagegen vor. Unter
Verwendung von zwei Schlauchleitungen war der Brand
rasch gelöscht. — Heute vormittag bemerkten die Bewohner
des Hauses Schulberg 15 in der Küche einer verschlossenen
Wohnung » deren Bewohner vorübergehend abwesend waren,
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einen Brand. Durch einen Gasofen, der aus einem Holz¬
tisch stand, hatte der letztere sich entzündet. Die Haus¬
bewohner, die die verschlossene Wohnung gewaltsam öff¬
neten, machten sofort Löschversuche, so daß die zu Hilfe ge¬
rufene Feuerwehr nicht mehr viel zu tun fand.

— Kronen-Bock. Wie alljährlich im Frühling hat die
„Wiesbadener Kronenbrauerei"  auch diesmal
wieder das bekannte und beliebte Bock - Ale  zum Ausstoß
gebracht. Es ist ein kräftig eingebrauter, vortrefsüch
mundender Stoff, der, wie immer, allseitigen Beifall
finden dürste.

Kurhaus. Hoffentlich ist die Witterung dem von dei
Kurverwaltung für Samstag dieser Woche angekumngteri
Gartenfeste  günstig . Das Provramm lagt Doppel,
konzert, große Illumination »Leuchtsontane, Scheinwerfer uru
großen Ball an. Die TageSfestkarte zu 2 M. berechtigt zun
Besuche und für Abonnenten eine Porzugstarte zu 1
Sollten bei ungeeigneter Witterung die Garterweranltatt
tungen ausfallen müssen, so findet nur großer Ball unter
denselben EintrittAierhältnisten statt.

— Kleine Notizen. Die Vakanz enliste  für Militar-
anwärter Kr. 18 liegt in unserer Expedition unentgeltlich
zur Einsicht offen. _

Theater , Kunst, Vorträge.
* Biophon-Theater (Wilhelmstraße 6) . Die Mozart-

Abende und tut Anschluß daran die Vorführung von Zolas
l'Assomrnoir (Toffchlägerl 'haben,, wie erwartet, den vollen
Beifall des Publikums gefunden. Allerdings üben Aus¬
stellung und Zirkus hier wie auch bei anderen hiesigen Unter¬
nehmen eine starke Ablenkung aus . Die einzelnen Piecen
aus „Figaros Hochzeit" und „Zauberflöte" sind wirkliche
Perlen der Toiwilidrunst, vortrefflich gespielt und gesungen:
diese ToübÄIder bieten echten Kunstgenuß, sie stellen auch den
Gipfelpunkt kinematographischerTechnik dar», alle lästigen
Nebengeräusche fallen weg und dabei sind die Bilder von
einer Ruhe und Plastik, wie man sie kaum wo anders vor¬
findet. Das Letztere ist auch der Fall bei ZolaS l'Assommoir,
kein Zucken, kein Flimmern, Haarschars hüben sich die âus¬
gezeichnet gespielten Figuren ab. Herrn Arquillleres °splel
als Coufeau ist eine geradezu bewundernswerteLeistung, auch
die anderen Mitwirkenden, besonders Gervaise (Frau Eugenre
Raus und Brrginie (Katherine Fartheüahs verschaffen dsm
Werke Zolas einen bedeutenden Erfolg. Das Publikum stand
völlig iür Banne der wuchtigen Handlung und ihrer glanzend
öurchgssührten Darstellung. Wir wünschen der überaus
rührigen Direktion dieses einzigartigen Theaters für vre
folgenden Tage ein volles Haus, denn was sie vreter, sticht
hoch über den normalen Leistungen sewst guter Kinemato
graphen. Hier werden alle imstande sein, berechtigte und
unberechtigte Vorurteile abzulegen und in der Anerkennung
solcher Leistungen als Kulturwerk Wereinstimmen.

*
* Residenz-Tüeater. Der Samstag bringt als ^Neuheit

die erstmalige Ausführung von „Im Klubsessel", Lustspiel von
Kaül Rößler und Ludwig Heller. Das glänzende Luitsplel
ist zurzeit der Schlager des LustsPielhanseS in Berlin und so¬
eben mit großartigem Heiterkeitserfolâ in Hamburg am
Deutschen Theater und in Hannover in Szene gegangen, wo
das Stück mit seiner originellen Handlung und mit seiner
Fülle der drolligsten Einfälle und Situationen durch alle
Akte stürmischen Beifall fand. In Hauptrollen sind beschaff
tigt die Damen Hammer, Noorman, Krause, van Born,
Schenk. Richter und die Herren Bertrain , Bartak, Tautz,
Hager, Degener und Herr Rücker, in dessen Händen auch die
Spielleitung liegt. Das äußerst launige Stück wird Sonn¬
tagabend wiedeitholt, Sonntagnachmittag gelangt als letzte
Nachmittagsvorstellung dieser Spielzeit Thomas bellädte
Komödie„Moral" zu halben Preisen zur Ausführung.

* Kurhaus. Der morgige (Freitag) „K u r h au S»
Lied er - Abend  der Königlichen Kammersängerin Frau
LiNi Lehmann  wird die sobald nicht wwderkehrende Ge¬
legenheit bieten, die berühmte Sängerin auf dem schönsten
und edelsten Gebiet ihrer Kunst, dem Liedergesange, zu be¬
wundern. Frau Lilli Lehmann wird in drei Abteilungen je
fünf der ichönsten Lieder von Franz Schubert, Johannes
Bralims und August Bungert zum Vortrage .bringen. —
Am Dienstag, den 11. Mai, findet im Kurhause ern Lieder»
Abend  zur Laute von Rolf R u e f f statt. Der Künstler,
der dem Wiesbadener Publikum durch ern mehriahriges
Engagernent in Mainz und gelegentliche.Gastspiele tw
hiosigen Hoflheater nicht unbekannt ist, bringt altdeutsche
Volkslieder, eigene Kompositionen,„ im Stile alter Lauten-
weisen uiid ältere und neuere französische tthansons zu Gshor.

* Der Verein der Amateurphotographen hält heute
Donnerstag, den 6. Mai, abends 8st- Uhr, nn kleinen Saal
der „Wartburg" seine MonatSdersammluna ab. Es findet
ein Licht bi ldervor trag  über das Thema „Malerische
Reise nach den Kunststätten deS Mittelmeeres statt. Gaste
sind stets willkommen.

* Wiesbadener Künstler auswärts . , Herr . Ernst
Schlosser,  Bildhauer von hier, Kaiser-Friedrich-Ring 69,
wurde von der Jury der französischen Künstler mit seinem
in Paris entstandenen neuesten Werk angenommen. Im
„Grand Palais des artistes francais (Salon 1909) lst ferne
lebensgrotze Gruppe „Der Le'bensquell' ausgestellt.

m flusftellung m •
für ßanöwerh, Gewerbe, Kunst J‘

und Garter-.bau
WIesboöen 1909 H

Die Besucherzahl  der Ausstellung betmg am
5 Mar, dem ersten 50-Pf .-Tag, 12 047 Personen, darunter
8390 Abonnenten. — Der Gewerbeverein Stutt¬
gart  wird am 11. Juli in Stärke von 300 Personen die
hiesige Ausstellung besuchen. Am nächsten Tage gedenkt
er der Frankfurter Luftschiffahrts-Ausstellung einen Besuch
abzustatten.

*
Das Ausstellungs - Kinemat o graphen »

Theater  bringt in seinem neuen Programm wieder
eine Reihe ganz vorzüglicher Aufnahmen interessanter und
komischer Natur . Vor allem ist diu Aufnahme der feier¬
lichen Eröffnung der Ausstellung Wiesbaden 1909 zu
nennen, die in naturgetreuer Weise die ganze erhebmdc
Feier wiedergibt. Ein komischer Schlager allerersten Ranges
ist der Film „Zahn und Ohrfeige", der zwerchfellerschütternd
ivirkt. Von dramatischenSzenen ist „Ein Roman aus dem
Leben" zu nennen. Ein deutscher Kunstsilm, von Mit¬
gliedern des Berliner Residenztheaters dargestellt, der die
Schicksale eines reichen Mädchens, das gegen den Willen
der Eltern ihren Hauslehrer heiratet, in ergreifender Weise
wiedergibt. Sämtliche Vorführungen werden von einem
vorzüglichen Orchester begleitet. Ein Besuch des Theaters
kann allseitig bestens empfohlen werden.

NassauisÄe Nachrichten.
# Schlangenbad, 5. Mai. Seit 1. Mai ist die Saison

unseres Badeortes offiziell eröffnet. Eine große Anzahl von
Kuraästen ist einaetroffen„ Von gestern äb sinden täglich
Nachmittagskonzerte der Königlichen Knrkapelle statt. Die
Frühkonzerte beginnen am g. d. M. Für dre Abendkonzerte
sind Sonntag-, Dienstag- und Frertagaberü, bestimmt. Die,S(»r .frirrf/räfclTe lifvrf/nirh ftt .htefwiT. totdber ttt

i
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den Händen unseres tüchtigen Kapellmeisters Artur Wolf,
welcher währeuld des Winters mit seiner Kapelle in einem
der größten KonzertsAe Schwedens , im „Sven Sälen " zu
Stockholm, gastierte und dortselbst großen Erfolg erzielte.
Die Leistungen des vorzüglich geschulten Orchesters dürften
auch den veowöhnteren Müfikfreund vollkommen suirtcken-
ftellen.

hn . Weilburg , 4. Mai . Der Magistrat unserer Stadt

ras,  die auf dem Dienstzimmer
geliefert -werden, 10 Pf . vergütet.

w. Alsbach (Unterwesterwald ) , 4.  Mai . Bei dem fickten
Knaben des Rottenführers Käfferlitz hat der K a i f e r die
Paten stelle  übernommen.

Aus der Umgebung.
— Frankfurt a. M., 8. Mai . Die Teilnehmer an der

Lastwagenkonkurrenz  sind gestern hier einaetroffen.
Ein offizieller Empfang fand nicht statt , da der kaiserliche
Autmnoibrlklub diesmal nicht, wie früher , an den Frank¬
furter Automobilklub eine Mitteilung gerrchtet hatte . Des¬
halb hielt sich auch der Frankfurter Automobilklub fern . Die
Wagen rollten bestaubt und beschmutzt durch die Straßen,
ohne besonders vom Publikum , beachtet zu werden , zum
Exergierplatze der Jnfanteriekaserne , wo ste heute ausgestellt
bleiben. Am Donnerstag früh 5% Uhr erfolgt die Weiterreise.

wb. Biedenkopf, 6. Mai . In der Fürstlich -Wrttgen-
steinschen Grube „GoNdeübach" bei Fischelbach wurde ein
mächtiges Bleierzlager entdeckt^
- ??  Mainz , 5. Mai . Das große Sterben,  das seit
einigen Monaten unter den Mitgliedern des Mainzer Staidt-
verorLneten -Kollegiums ausgebrochen ist, bildete heute , nach¬
dem Herr Thiele und Herr Or . Kiruberger da'hingegangeu
und noch ein anderer Stadtverordneter , Herr Tiefe !, schwer
darnioderlivgt , hier das Tagesgespräch. Begonnen hat der
Senffemann seine Arbeit gegen Ende des verflossenen Fahres,
als der Stadtverordnete Bankier Oppenheim auf so sen¬
sationelle Weise aus dem Leiben schick. Die meisten der
Herren gehörten über ein Menschenalter dem Kollegium an,
andere dagegen, wie Kirnberger , sind erst nach Nioderlogung
ihres bürgerlichen Berufes eingetreten und es tritt die Frage
heran , ob es künftighin ratsam ist, die städtische Duma zu
einer Art . Jndalidenhaus zu machen, aus dem daun nach
wenig fahren die Herren zur großen Armee abgehen. Bei
aller Lrcke und Verehrung für tüchtige Bürger sollte doch
die Verwaltung eines so großen Gemeinwesens jüngeren
Kräften möglichst anvertraut werden.

— Mainz , 8. Mai . In einem Hause der Kapuzinerstraße
-st der „Mainzer Volksztg." zufolge die epidemischeGenick¬
starre  ausgckrochen . Zwei Kinioer kamen ins Rochusspital.

Darmstadt , 6. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Vor dem
hiesigen Amtsgericht versetzte heute vormittag ein hiesiger
Möbeltransporteur während der Verhandlung seiner Ehe¬
scheidungsklage  mit einem Messer  seiner
früheren Ehefrau  einen lebensgefährlichen
Glich.  Der Täter wurde sofort verhaftet , die Frau ins
Krankenhaus verbracht.

* Mainz , 6. Mai . Rheinpegel:  1 m 34 cm gegen
1 m 89 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts saal.
= Mainz , 6. Mai . Das Kriegsgericht  der 21.

Division verurteilte den Sergeanten und Kammerunter¬
offizier Georg Bräutig  und den Sergeanten und Futter¬
meister Friedrich Bendal,  beide von der 6. Batterie des
27. Regiments , wegen Mißbrauchs der Dienstgewalt , Unter¬
schlagung usw ., und zwar den Bräutig 311 3 Monaten Ge¬
fängnis und zur Degradation und den Bendal zu 3 Wochen
Mittelarrest . — In einer zweiten Sache hatte sich der
Leutnant Quirnheim  von derselben Batterie wegen
Beleidigungen  gegenüber Einjährigen zu verant¬
worten . Vor Verlesung der Personalien und der Anklage
wurde die Öffentlichkeit wegen „Gefährdung militärischer
Interessen " ausgeschlossen. Der Angeklagte wurde wegen
Beleidigung in S Fällen zu 18 Tagen Stubenarrest verur¬
teilt . Der gleichen Angelegenheit hatte sich der Haupt-
mann v. Graßhoff  von derselben Batterie , wegen Be¬
leidigung und vorschriftswidrigen Behandlung der Ein¬
jährigen , sowie der Unterdrückung einer dienstlichen Mel¬
dung , zu verantworten . Auch hier wurde aus denselben
Gründen vor Verlesung der Anklage die Öffentlichkeit aus¬
geschlossen. Der Angeklagte wurde nur wegen vorschrifts¬
widriger Behandlung zu 2 Tagen Stubenarrest verurteilt.
Bei der Urteilsbegründung wurde in beiden Fällen ebenfalls
die Öffentlichkeit ausgeschlossen, auch die Zeugen wurden
zürn Stillschweigen verpflichtet !1

Kleine Chronik.
Furchtbare Explosion. In dem Moholraum der

Sprengstoffe -Patronenfabrik A. und W. Allendors in
Schönebeck a. d. Elbe ereignete sich gestern nachmittag in¬
folge Brandes eine Explosion, durch welche fünf Personen
'getötet und eine verwundet wurden . Der Materialschaden
ist erheblich, doch erleidet der Betrieb keine Stönmg . —
Aber die Entstehung der Explosion ist bis jetzt folgendes
bekannt geworden : In der Abteilung für Granatsüllung,
wo eine Umkristallisierung von Trinithotoluol mittelst
Alkohols stattfindet , ist die Explosion erfolgt . Wahrscheinlich
hat sich durch Reibung in einem der Rohrapparate der In¬
halt entzündet , oder die Gase sind zur Inflammation ge¬
kommen und haben die mit Spiritus gefüllten großen Rühr¬
apparate , sowie den Trockenapparat , in dem die fertige
Granatfüllung getrocknet wird , zur Explosion gebracht. An
der Unglücksstelle, aus der zuerst ein wahres Chaos herrschte,
waren drei Ärzte tätig . Ein Arbeiter lag unter den
Trümmern , konnte aber rechtzeitig hervorgezogen werden;
er hatte nur ganz unerhebliche Verletzungen erlitten . Die
Feuerwehr ist noch immer mit Löschen beschäftigt.

Folgenschwere Geschützexplosion. In den Reinsdorfer
Sprengstoffwerlen wurden bei einer Geschützexplosion ein
Schießmeister und zwei Arbeiter getötet.

Letzte Nachrichten.
König Eduards Beschwerden?

Lei. Mailand , 6. Mai . Der „Secolo " meldet, daß
. der der jüngsten Zusammenkunft der Herrscher  von
Italien und England König Eduard  den Minister
T r t t o n r von der Gefährlichkeit der italienischen
Politik und besonders von dem Mißtrauen überzeugt
Habe, das diese Politik bei den befreundeten Mächten

'England und Frankreich Hervorrufen müßte . König
Viktor Emanuel habe dieser Unterredung beigetvohnr
und die Ausführungen König Eduards gebilligt.
(Die Meldung klingt doch wenig glaubhaft . D. Red.)

Ministerwechsel in Petersburg?
Petersburg , 6. Mai . Neuerdings tritt mit Bestimmt¬

heit das Gerücht aus, daß Jswolsli nicht wieder in seinen
hiesigen Wirkungskreis znrückkehren werde , vielmehr den
Botschafter ), osten  in Rom  erhallen wird . Zum
Minister des Äußern würde Tscharikow  ernannt
werden.

Paris , 6. Mai . „Petit Parisien " meldet aus
Petersburg : Stolypin  habe sich gestern nach
Zarskoje Sselo begeben und dem Zaren feine Demis¬
sion angeboten für den Fall , daß die Frage des
Marinegeneralstabes nicht in dem von der Duma auge-
deutetem Sinne geregelt würde.
Noch eine Rede des deutschen Botschafters in Washington.

wb . Chicago, 6.Mai . Gestern abend war der
deutsche Botschafter  Gras v. B e r n st o r f f
Ehrengast der .Association os Commerce, der Bereini¬
gung der Ehicagoer Handelswelt . In der Dankrede
für die Begrüßungsansprache des Vorsitzenden_ pries
der Botschafter den Unternehmungsgeist der Ehicagoer
Geschäftswelt und des amerikanischen Volkes. Er ge¬
dachte der innigen Beziehungen zwischen den Interessen
des Welthandels und den Bemühungen um die Er¬
haltung des Weltfriedens . Tie zwischen Hamburg,
Bremen und New Dort verkehrenden Dampfer täten,
mehr für die Freundschaft der Völker, als es der Bot¬
schafter vermöge, selbst wenn er drei Friedens¬
reden an einem Tage  halte . Schon die Hansa,
wie heute das Deutsche Reich, unterhielt Armee und
Flotte lediglich zum Schutze des Handels und des Frie¬
dens . Ter Botschafter erinnerte dann an die jüngsten
Abmachungen über das internationale Seekriegsrecht,
aus welchen erstmalig in der Weltgeschichte ein wirk¬
licher internationaler Gerichtshof hervorgehe.
Ein Vorgehen der europäischen Kauflcute in Tanger.

-wb. Tanger , 6. Mai . Sämtliche europäische
K a u f l e u t e hielten eine V e r s a m m l u ng ab,
um gegen die ihnen vom Maghsen in den Weg gelegten
Schwierigkeiten Einspruch zu erheben. Den Vorsitz
führten Angehörige aller Signatarmächte der Alge-
cirasakte . Ein französischer Advokat schilderte ein¬
gehend die Lage der in Marokko ansässigen europäi¬
schen Geschäftsleute und schloß unter dem lebhaften
Beifall der Versammlung mit den Worten , man möge
die Algecirasakte  entweder genaue  st ens
anwenden , oder sie sofort zerreißen . Schließlich wurde
eine Resolution  angenommen , in welcher unter
Hinweis darauf , daß der Sultan ungeachtet aller Ge¬
setze und Verträge den europäischen Kaufleuten das
Recht zur Erwerbung von Grundstücken und Häusern
verweigert und ihnen Zolltaxen auserlegt , obgleich die
als Gegenleistung versprochenen öffentlichen Bauten
und Dienste nicht ausgesührt worden seien, die Sig¬
natarmächte ersucht werden, für die volle Ausführung
der Algecirasakte Sorge zu tragen oder dieselbe voll¬
ständig aufzuheben.

Schwerer Bootsunfall.
bä . Düsseldorf , 6. Mar . Ein viersitziges Boot des

Ruder -Klubs , in dem sich 5 Herren befanden , stieß auf der
Obercasseler Seite an das Ankertau eines Baggers und
zerschellte.  Drei Insassen des Bootes konnten sich an
dem Tau über Wasser hatten , während die beiden anderen
durch die Strömung unter den Bagger getrieben wurden.
Sie tauchten noch einmal auf , verschwanden aber gleich
darauf wieder unter den Wellen und ertranken.  Man
nimmt an , daß sie Verletzungen erlitten haben die sie am
Schwimmen verhinderten.

Brennende Naphthagrulicii.
llä . Borislaw , 6. Mai . Die Brände in den Petroleum¬

gruben haben weiter an Ausdehnung zugenommen . Das
durch Blitzschlag entstandene Feuer erstreckt sich bisher aus
9 Schächte, an deren Betrieb auch deutsche  Gesellschaften
beteiligt sind. Einige der Gruben zählen zu den meist
produzierenden Petroleum -Anlagen.

Depescheubureau Herold.
Paris , 6. Mai . Hiesige Blätter berichten aus

Nancy : Zwei Mann des berittenen 17. Jäger -Regi¬
ments desertierten  nach V i c in Deutsch-
Lothringen , wo sie von der Bevölkerung mit Hohn
empfangen wurden . Umringt von einer feindlich ĝe¬
sinnten Menge wurden sie ins Gefängnis geführt . Sie
werden aus Lothringen ausgewiesen werden.

Paris , 6. Mai . In der gestrigen Sitzung des
Eisen bah uerkongress es  brachten die Re¬
volutionäre  einen Beschlußantrag ein, in dem
der Ausschuß aufgesordert wird , für die Zukunst alle
zur Vorbereitung eines Ge s a m t a u s st a n d e s not¬
wendigen Maßnahmen zu treffen , da dieser das einzige
wirksame Mittel  sei , um gegen. die Willkür der
Eisenbahngesellschasten anzukämpfen , die auf jede mög¬
liche Weise sich der Eisenbahnsyndikate zu entledigen
trachten . Die Resolution  wurde mit großem Bei¬
fall ausgenommen, gelangte jedoch nicht zur Abstim¬
mung.

Paris , 6. Mai . Die „HumanitS " _ veröffentlicht
einen Aufruf des Ausschusses des Syndikats der Post-
und Telegraphenarbeiter , in dem erklärt wird , daß
dieser zwar die Idee eines mutwilligen
Streikes  entschieden z u r ü ckw e i s e, daß er
aber , falls die Drohungen und Rechtsverweigerungen
der Regierung andauern sollten, hoffe, daß die Mit¬
glieder des Syndikats auf das erste Signal  hin
ihre volle Pflicht tun werden.

Rom , 6. Mai . Aus der Konsulta wird energisch de¬
mentiert , daß die Herkunft des Wiener Botschafters
A v e r n a mit der 0" swärtigen Politik zusammen-
hängt.

Plymouth , 6. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Nach dem
offiziellen Programm für die Bewegungen der Hetmar-
flotte werden die Schlachtschiffe und Kreuzer der
Seniordivision  unter dem Kommando des Admirals
May den größten Teil dieses Monats in der Nordsee
verbringen . Dies bedeutet eine Abweichung von den ur¬
sprünglich getroffenen Maßnahmen und betrifft die Zeit
der taktischen Übungen der deutschen aktiven
Schlachtflott »

wb. Ravensburg , 6. Mai . An Fenkemnühlc, Gemeind»
Zogenweiler , ist die Krugsche Sagemühle , sowie das Wohn,
haus nebst Nebengebäuden niedergebrannt.  Der
44 Jahre alte Knecht Robert Neuburger fand dabei den Tod
in den Flammen . ,, .

hd. Wien , 6. Mai . Der hier wohnhafte Mnerrkanrsch^
Zahnarzt «tuart Washington  wurde auf  Veran¬
lassung seines Bruders wegen großer Erbichafts.
schwindeleien  verhaftet . _ . ^

hd . Paris , 6. Mai . Gestern beging der 25jährige Student
Schaedt aus Trier einen S e l b st m o r d v e r s u ch.

Letzte HaAdrlsttachrjchfE.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteill vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langgasse 16.)
Frankfurter Börse. 6. Mai , mittags 1214 Uhr. Kredit.

Aktien 203.10, Diskonto -Äommandit 189.80, Dresdener Bank
152.25, Deutsche Bank 243.80, Handelsgesellschaft 174.50,
Staatsbahn 153, Lombarden 18.75, Baltimore und Ohio
113.75, Gelsenkirchen 187.50, Bochumer 225.75. Harpener
195.75, Türkenlose 146 20, Norddeutscher Lloyd 91.60, Harn,
bürg Mmer.-Paket 118.50, 4proz. Russen 86.50, Phönix 171.7g,

Wiener Börse. 6. Mai . Österreichische Kredit -Aktien
644, Staatsbahn -Aktien 711.50, Lombarden 112.70, Mark»
noten 117.10. *

Fruchtmarkt zn Wiesbaden vom 6. Mai . 100 Kilo Hafer
19 M. bis 19 M. 20 Pf ., 100 Kilo Richtstroh 5 M. 60 Pf
bis 6 M. 40 Pf ., 100 Kilo Heu 6 M. 40 Pf . bis 7 M. 20 Pf.
Angesahren waren 13 Wagen mit Frucht und 44 Wagen mit
Stroh und Heu.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 7. Mai:

l  der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Heiter , trocken, Temperatur unverändett,
östliche Winde.

r. der Dienststelle rvsUbukg
(Landwirtschaftsschule):

Keine wesentliche Änderung.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am . Tagdlatt-
Haus^ Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettcrooranssage » sind außerdem in der
Tcigblatt-Hcmpl-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -ZWeigstelle Bismarckring 29 tägl . ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden
s . Mai.

Barometer aufv'  u .Norma!»
Ichwerc.

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannnng (Millimeter)
Relative veuchtigkeit C/o) .
Windrichtung . . .
Ni derschlagsbohe(Millim. .
höchste Temperatur (Celsius) 18.1.

7 Ubr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

757.9 756.4 756.9 757.1
768.2 760.5 767.2 767.3
10.7 17.1 11.8 1T8
4.7 6.2 6V 5.8

49 43 66 52.7
NO. 3 NO. 4 NO. 2

Niedrigste Temperatur 9.9.

Auf- und Untergang für Sonne (o ) und Mond(3 ).
(Durckigangder Somit durch Süden nach mitt-leur -dLischtr Zeit.)

Mai. Iim Süden
Uhr Win.

Leitung: W 64ulte »ora KJtuijt.
VerantwortlicherRedakteur « r 'Politik und Handel: » . Hegerdorst : tot
Feuilleton, Sport und Iwterh, Teil : I . KaiSler ; für Wreibadener 0 - » r,ch:en:
ffi Rütherdt : für NagauilcheNachrichten. An» der Umgebungnn» » ectoltS.
Saat: H. Diesenbach ; für die Anzeigen mw Reklamen: H. Doritutif;

!Lntt!tch in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L Echelleudteaichen Los.Buchdrucker,ttu öieäb«#c*

Anfang lllnteracittö1; Aufgang Untergang
Ihr Min Uhr Min.jUhr Min . Uhr ilt «,

Geschäftliches.
Haarausfall, haarspalte, Haarfratz

und die lästigen Schuppe » beseitigt uns verhindert da» altbe.
währte und allein ächte Pfarrer «i -nela -ps Brerrwesjelhaar,
wasier , befördert sehr den Haarwuchs und stärkt die Kopf,
nerven . Man achte genau auf Bild und Namensz » ^
Seb. Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädlicher,
Nachahmungen. Zu beziehen durch 637

ttneipp-haus, nur Rheinftr. 59.
Telefon 3246.

Me Abend-Aussube «mfaßt 10 Seite «.
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